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VORWORT. 



Die gegenwärtige Bearbeitung der Bücher de natura 
deorum ist gemäss dem Plane der Sammlung, zu der sie ge- 
hört, Tornehmlich nur auf die Erklärung gerichtet; die Kritik 
des Textes, soviel auch dafür noch zu thun ist, durfte, wenn 
sie auch nicht überall ganz mit Stillschweigen übergangen wer- 
den konnte, doch nur in dringenderen Fällen, und auch da 
nur wenn die Sache sich mit wenigen Worten abthun liess, 
zur Sprache kommen. Weil es zunächst nur darauf ankam, 
einen möglichst ohne Anstoss lesbaren Text herzustellen, so 
konnten viele Stellen, die in einer eigentlich kritischen Aus- 
gabe zu ändern gewesen sein würden, hier unbedenklich in 
der einmal überlieferten Gestalt belassen werden , wenn sie 
hinsichtlich der Sprache oder des Inhaltes keinen Anstoss ga- 
ben, eine Aenderung sich aber nicht ohne ausführliche Erör- 
terung rechtfertigen liess; wogegen alle solche Stellen geändert 
werden mussten, die aus sprachlichen oder sachlichen Grün- 
den als fehlerhaft erschienen , auch wenn die Aenderung nicht 
auf volle Gewissheit, sondern nur auf Wahrscheinlichkeit An- 
spruch machen durfte. Deswegen ^ind manche Conjecturen, 
theils fremde theils eigene, aufgenommen worden, deren Be- 
gründung, weil in den Anmerkungen kein Raum dazu war, 
anderswo entweder schön vorgetragen ist, oder demnächst vor- 
getragen werden wird. 

Bei der Erklärung musste von der Voraussetzung ausge- 
gangen werden, dass eine Schrift wie diese auf Gymnasien 
nur von gereiften Junglingen gelesen werden würde, die auf 
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ihren Inhalt wirklich einzugehen und die behandelten (gegen- 
stände mit Theilnahme und Nachdenken zu verfolgen fähig und 
geneigt wären. '- In dieser Voraussetzung also ist zunäcldst eine 
Einleitung vorausgeschickt, um das Interesse des jungen Le- 
sers für die folgenden Untersuchungen zu wecken und sie zur 
richtigen Auffassung derselben vorzubereiten : es ist ferner Sorge 
getragen, den Zusammenhang des Raisonnements in den ein- 
zelnen Büchern durch vorgesetzte genaue Inhaltsangaben über- 
schaulich darzulegen: es ist endlich zum Verständniss jeder 
einzelnen Stelle soviel angegeben, ^s das Bedürfniss solcher 
Leser, wie ich sie vor Augen hatte, zu fordern schien. Ob 
ich überall das rechte Maass getroffen, werden erfahrene Schul- 
männer beurtheilen; wer sich aber die Mühe geben will, das 
hier Gegebene mit demjenigen zu vergleichen, was frühere 
Ausgaben oder Erläuterungsschriiten geben, der wird ermessen 
können, was für Hülfe mir meine Vorgänger gewährt, und wie 
manches mir zu ergänzen, wie manches zu berichtigen geblie- 
ben sei, was in den Anmerkungen selbst bemerklich zu ma- 
chen der Zweck dieser Ausgabe nicht gestattete. Wohl aber 
schien dieser es nicht nur zu gestatten, sondern zu fordern, 
dass bei wichtigeren Gegenständen nicht ^blos das zunächst 
Nothwendige angegeben , ^ sondern auch die Quellen angezeigt 
würden, in welchen theils Belege für das Angegebene, theils 
ausführlichere Belehrung zu finden sei ; wobei denn freilich 
nicht immer nur solche Bücher genannt werden konnten, die 
auch Schülern leicht zugänglich sind. Ich bin aber der Mei- 
nung, dass eine Schulausgabe nicht gerade für Schüler allein, 
sondern für die Schule, also auch für Lehrer brauchbar sein 
solle , und ich hoffe durch meine Arbeit auch diesen die Er- 
klärun^ einer Schrift erleichtert zu haben, die gewiss gar sehr 
verdient auf Schulen gelesen zu werden, die man aber jeden- 
falls lieber gar nicht, als ohne eindringendes Verständniss 
lesen sollte. 

Gneifswald im April 1850. 
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Cicero's Schrift vom Wesen der Götter ist, wie das zu- 
gänglichste, so auch das ToUständigste der auf uns gekommenen 
Denkmale der antiken Religionsphilosophie, indem sie uns 
Iheils die Ansichten der älteren Denker auf diesem Gebiete 
in kurzen Zügen wenigstens andeutet, theils die Lehren der- 
jenigen philosophischen Schulen, zu denen in späterer Zeit 
die grosse Mehrzahl der wissenschaftlich Gebildeten sich be 
kannte, in vollständigerer Auseinandersetzung darlegt. Es ist 
deswegen zweckmässig zur besseren Auffassung dieser Schrift 
den Leser zunächst durch einige einleitende Bemerkungen über 
die Religionsphilosophie der Alten überhaupt, und ihre ver-/ 
schiedenen Richtungen, vorzubereiten. 

Die Religionsphilosophie geht auf Beantwortung der wich- 
tigsten Fragen aus, die den menschlichen Geist beschäftigen, 
der Fragen über das Dasein und die Beschaffenheit ^er hö- 
heren unsichtbaren Mächte, von denen der Mensch wie sich 
selbst und sein ganzes inneres und äusseres Leben, so die 
sichtbare ihn umgebende Welt abhängig und beherrscht fühlt. 
Sre findet freilich eine gewisse Antwort auf diese Fragen überall 
schon gegeben : die Religion, älter als alle Philosophie, kommt 
ihr mit einer Summe mehr oder weniger ausgebildeter Yor- 
stellungen über jene höheren Mächte entgegeUf^an welche das 
Volk glaubt und seinen Glauben durch den Cultus, den es 
ihnen widmet, und durch das ganze Verhalten, zu dem es sich 
durch sie verpflichtet achtet, bethätigt. Aber wie überall^ so 
auch auf diesem Gebiete, tritt in der geistigen Entwickeinng 
der Völker eine Bpoche ein, wo in den weiter vorgeschritte- 
nen Geisten^ das Bedürfnis^ erwacht, welches der Anfarigs- 
und Ausgangspunkt aller Philosophie ist, das Bedürfniss des 

Cic. de Nat. deor. 1 



2 EINLEITUNG. 

Wissens. Man Termag den überlieferten Inhalt der Religion 
nicht mehr blos auf Glauben anzunehmen, sich nicht bei den 
herrschenden Vorstellungen zu beruhigen: man fragt nach dem 
Grunde des Glaubens, nach der Berechtigung der Vorstellun- 
gen; und wenn sich die Religion dem denkenden Geiste nicht 
durch eine höhere Auctorität, durch eine keinen Einspruch 
leidend^ Berufung auf eine göttliche Offenbarung gleichsam zu 
legitimiren und ihren Inhalt als ein über Zweifeln und An- 
fechtungen erhabenes Gebiet zu behaupten vermag, was die 
Religionen des Alterthums nicht vermochten, so ist die noth- 
wendige Folge, dass die Vernunft den Versuch macht, über 
jene Fragen die Antwort auf ihrem eigenen JVege zu gewin- 
nen, und dass sie dem überlieferten Glauben keine andere 
Gültigkeit zuerkennt, als insofern die wirklichen oder ver- 
meintlichen Ergebnisse der vernünftigen Forschung mit ihm 
zusammentreffen. 

Hiemit ist das Verhältniss der Religionsphilosophie gegen 
die Volksreligion im Allgemeinen bezeichnet: im Besondera 
wird dasselbe nothwendig mannich faltigen Modificationen un- 
terliegen, je nach dem Maasse, wie sich die philosophirendß 
Vernunft von dem Einflnss des Valksglaubens losgemacht hat 
oder nicht. Denn eine vollkommen freie und selbständige Stel- 
lung gegen ihn zu behaupten war jedenfalls nicht leicht. Der 
Glaube, in dem man erwachsen war und den man rings um 
sich her herrschend fand, musste seine Macht auch auf die 
Philosophie ausüben, und diese, statt selbständig ihren eigenen 
Weg zu gehen, unbekümmert, zu welchem Ziele sie geführt 
werden würde , ward bei Vielen vielmehr durch den Einfluss 
des Glaubens und durch den Wunsch, sich mit ihm zu ver- 
ständigen, auf ein schon im Voraus bestimmtes Ziel hinge- 
richtet. Aber auch da, wo die speculirende Vernunft sich am 
wenigsten durch derartige Einflüsse bestimmen Hess, waren 
doch die Voraussetzungen, von denen man ausging, und die 
Factoren;^ mit denen man rechnete, nach der gesammten Bil- 
dung und Einsicht der Individuen verschieden, und auf einem 
Gebiete, wo es so wenig unumstösslich gewisse Veraussetzun- 
gen und so wenig allgemein anerkannte Grundsätze gab, konnte 
es nicht ausbleiben, dass man, anstatt zu sichern und erweis- 
lichen Resultaten, am Ende doi^h nur- zu Meinungen und An- 
sichten gelangte, die dem Einen genügen mochten, dem Andern 
nicht, und deren verwirrende Mannichfaltigkeit es wohL recht- 
fertigte, wenn die Gewissenhaftesten gradezu das Geständnis» 
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4 EINLEITUNG. 

bab^r der Weltregierung^ als die über der Natur und dem 
menscblichen Leben, jeden in seinem Kreise und Amte wal- 
tenden Gebieter zu verehren. Und diesem Glauben im All- 
gemeinen zu widersprechen konnte schwerlich Einer jener 
alten Naturphilosophen sich veranlasst finden, wenn wir gleich 
hören, dass sie mit einzelnen Vorstellungen in Widerspruch 
geriethen, und dadurch auch Anstoss erregten und Verfolgun« 
gen zu erdulden hatten.*) Im Ganzen jedoch ist von .einem 
anstössigen Widerspruch der älteren Philosophen gegen die 
Volksreligion höchst selten die Rede; ja selbst von gleichgül- 
tiger Verachtung derselben hören wir wenig. Der Grund liegt 
darin, dass in der That d|e Volksreligion sehr wenig eigent- 
lich Positiveis hatte, indem es religiöse Dogmen und eine vom 
Staat oder von der Priesterschaft autorisirte und überwachte 
Lehre gar nicht gab, und nur der Cultus das Feststehende 
und Unverbrüchliche war, in welchem aber nicht Belehrung 
und Ueberlieferung von Glaubenssätzen, sondern nur symbo- 
lische Handlungen vorkamen, die ihrer Beschaffenheit nach 
nicht geeignet waren, gerade diese oder jene bestimmte Vor- 
stellung von den Göttern ausschliessli^^h zu erwecken und zu 
unterhalten, sondern von Verschiedenen auf verschiedene Weise 
gefasst^ und gedeutet werden mochten, so dass, auch wer die 
herrschende Vorstellungsform nicht theilte, sich dennoch der 
herrschenden Cultusform wohl änschliessen und somit jeden 
Anstoss beim Volke^oder bei der Priesterschaft vermeiden 
konnte. Wenn also Xenophanes erklärte, dass der Mensch 
von den Göttern kein Wissen, sondern nur Meinungen habe, 
so hat ihm daraus gewiss Niemand ein Verbrechen gemacht, 
weil er durch solche Erklärung die Götter selbst nicht anta- 
stete: noch weniger, wenn er die Fabeln, welche Homer, 
Hesiod und andere Dichter von den Göttern vorgetragen hat- 
ten, verwarf und für lächerlich und unwürdig erklärte. Denn 
in den Fabeln etwas mehr zu sehen, als entweder unterhal- 
tende Märchen oder etwa auch verhüllte und bildliche Andeu- 
tungen, die nicht buchstäblich zu nehmen seien, sie als wirk- 
liche Geschichten der Götter zu betrachten, von welchen die 
Dichter durch irgend welche Offenbarung Kunde erhalten hät- 
ten ^ und an welche nicht zu glauben sündlich sei, das war 



'l^) Anaxag^oras wurde der Gottlosigkeit angeklagt, weil er die Sonne 
für eine glühende Steinmasse erklärte, also dea Sonnengott za leugnen 
schien. Diog. L. II, 12. 
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EmLEITlJNG. 5 

zu keiner Zeit die Meinung weder der Priester noch auch des 
Volkes; wenn gleich allerdings nicht zu leugnen ist, dass jene 
Fabeln wirklich von Einfluss auf den Glauben des gi*ossen 
Haufens waren, und Vorstellungen von den Göttern nShrten, 
die im höchsten Grade unwürdig und verkehrt waren, aber 
bei den anthropomorphisch d. h. menschenähnlich gedachten 
Gottheiten nur allzuleicht gefasst und festgehalten wurden. 
Die Einsichtsvolleren aber, auch wenn sie selbst jene anthro- 
pomorphische Vorstellungsart nicht theilten, sahen doch ohne 
Zweifel wohl ein, dass dem Volk diese ausreden zu wollen 
ein eitles und missliches Unternehmen sei, und dass man zu- 
frieden sein könne, wenn es gelänge, sie nur von dem Un- 
sittlichen und Unwürdigen zu reinigen, was ihr beigemischt 
w«r. . Fehlt es nun gleich an specielleren Notizen über das 
in dieser Hinsicht beobachtete Verhalten der älteren Philo- 
sophen, so steht doch, was wir darüber hören, mit der eben 
ausgesprochenen Ansicht durchaus im Einklänge. Xenophanes 
z. B. obgleich sein philosophisches System nur Einen wahren 
Gott anerkannte, und die Volksgölter ihm gar nicht als Götter 
im eigentlichen Sinne des Wortes, sondern nur als eine Art 
von Mittelwesen zwischen Gottheit und Menschheit gelten konn- 
ten, bequemte sich im Ausdruck dennoch dem herrschenden 
Sprachgebrauch, und bezeichnete demgemäss auch jene als 
Götter. '*') Dass auch Pythagoras den Volksgöttem fromme 
Verehrung erwies, wird uns ausdrücklich bezeugt*'^), und des 
entgegengesetzten Verhaltens wird, so viel ich mich erinnere. 
Reiner jener älteren bezüchtigt. — Dem Sokrates warfen frei- 
lich seine Ankläger vor, dass er die Götter des Volksglaubens 
leugqe und andere neue Gottheiten einführe; aber dieser Vor- 
wurf war in der.That mehr eine von ihnen selbst aus ge- 
wissen Aeusserungen des Sokrates gezogene Consequenz, als 
dass jener durch sein wirkliches Verhalten ihn verdjent hätte. 
Wir wissen vielmehr aus den unverdächtigsten Zeugnissen, 
dass er sich dem herkömmlichen Cultus keinesweges entzo/- 
gen, also die Götter, denen dieser galt, nicht verleugnet habe, 
wenn er sie auch freilich anders dachte als der grosse Haufe : 
und was die mythologischen Fabeln betrifft, so hielt er es 
für das Räthlichste, sich nicht ohne N,oth auf sie einzulassen, "'i'^) 



*) S. Xenophanis carm. reliquiae ed. Karsten, p. 103 u. 113 f. 
**) S. lamblich. vit. Pylh. 5. 100. 122. 144. 155. Vgl. Cic. deLegg. II, 11. 
♦**) Vgl. Fiat. Phaedr. p. 229. C. 
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Ebensowenig als Sokrates fanden seine Schüler sich ver- 
anlasst, den Göttern des Volksglaubens ihre Existenz ab- 
zusprechen, obgleich Plato einen höheren Gott über ihnen 
annimmt, zu dem sie sich als Geschöpfe und Diener verhal- 
ten:, und wir flnden nicht, dass er deswegen als ein Verächter 
der Volksreligion a^nsefochten sei. Wie er aber über die my- 
thologischen Fabeln dachte, ergiebt sich hinlänglich daraus, 
dass er die Dichter, von denen diese erfunden und verbreitet 
waren, aus seinem Staate verbannt wissen will; obgleich er 
^iner mythologischen Vortragsart göttlicher Dinge an sich kei- 
nesweges abgeneigt ist, vielmehr sich Siclbst dergelben viel- 
fach bedient, um bildlich auszudrücken was er nicht eigentlich 
auszudrücken vermochte. Auch Antisthenes nahm, wie Plato, 
nur Einen höchsten Gott an, dem er aber die Menge der 
Volksgötter als untergeordnete hinzuzufügen kein Bedenken 
trug. Die mythologischen Fabeln behandelte er, wenigstens 
zum Theil, als Allegorien und sprach über die Vorstellungen 
von den Göttern, wie sie dem buchstäblichen Sinn der Fabeln 
entsprachen, seine Missbilligung auf die derbste Weise aus. '^) 
Nicht anders verhielt sich Aristoteles zum Volksglauben'*''^): 
und was wir von seinen Schülern, wie dem Pontischen Hera- 
klides oder Theophrast lesen (Cic. N. D. I, 13, 34. 35), ver- 
räth nur Ansichten, die der Volksreligion zwar fremd, aber 
doch nicht unverträglich mit ihr sind. Ebensowenig trat Strato, 
wenn er, nach Cicero und Andern, als das Uranfangliche eine 
blinde, bewusstlose Naturkraft annahm, dadurch in Widerspruch 
mit dem Volksglauben : denn er konnte aus diesem Uranßing- 
lichen nachher auch die Götter werden lassen, ebenso ^ie 
z. B. die Hesiodische Theogoni« sie aus dem Chaos werden lässt. 
Zwischen den bis jetzt betrachteten Philosophen und der 
Volksreligion fand also ein zum mindesten friedliches Verhält- 
niss statt: die Volksreligion ward von ihnen, wenn auch nicht 
ausdrücklich vertheidigt und geschützt, so doch auch nicht 
angegriffen: man verständigte sich ohne Schwierigkeit mit ihr, 
und liess sie gelten ^soviel sie gelten konnte. Dagegen aber 
war ein polemisches Verhalten der Philosophie gegen die Volks- 
religion durch die Sophistik begonnen, deren namhafteste, Ver- 
treter, bei aller sonstigen Verschiedenheit, dies mit einander 

*) lulian. orat.VI|, p. 209 ,A. 215 C. 217 A. Clem. Alex. Strom. II. 
20, 107. 

**) Darüber vgl. C. Zell, de Aristotele patriarum reUgionum aestima- 
ore. Heidelb. 1847. 
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g^ein batten, dass sie, wie Protagoras sich ausdrückte, den 
Menschen xum Maass aller Dinge machten, d. h. dem mensch- 
lichen Geiste das Recht zusprachen, über alle Dinge nach sei- 
nem Ermessen zu entscheiden, und eine über subjectives Da- 
fürhalten erhabene objeclive Wahrheit nicht anerkannten. F^ür 
diese also konnte am allerwenigsten der Inhalt des religiösen 
Glaubens Anspruch darauf machen, für etwas mehr als blos 
subjective Vorstellung zu gelten, und in diesem Sinne sprach 
sich, denn auch Protagoras aus: ob Götter seien oder nicht, 
d. h. ob den religiösen Vorstellungen irgend ein Reales ent- 
spreche, lasse er lediglich dahin gestellt sein. Jn gleichem 
Sinne scheint Prodikus den Götterglauben betrachtet zu ha- 
ben, indem er meinte, die Menschen hätten die ihrem Leben 
wohlthätigsten und unentbehrlichsten Gegenstände, wie Sonne, 
Mond, Gestirne, selbst Früchte und dergl. verehrt, angebetet 
und vergöttert. Noch Andere erklärten die Religion für ^ine 
blosse Erfindung kluger Gesetzgeber, die durch die Furcht vor 
überirdischen Mächten die Leidenschaften der Menschen zu 
bändigen und ihre Wildheit zu zügeln gesucht hätten.*) End- 
lich noch Andere erklärten die vermeintlichen Götter für nichts 
anders als Menschen der Vorzeit, alte Herrscher und Helden, 
die man vergöttert habe, und die Mythen für entstellte Geschich- 
ten ihrer Thaten und Schicksale. Man nennt diese letzte Ansicht 
die historische oder pragmatische,, weil sie Tr^a^^^torra 
d. h. wirkliche Begebenheiten, wenn auch nicht unverfälscht, in 
den Mythen zu finden meinte; auch die Euhemeristische, 
nach dem zu I, 42, 119 bespr. Euhemerus aus Messana, welcher 
sie namentlich durchgeführt und auf alle oder fast alle Götter 
des Volksglaubens angewandt hatte, wenn auch einzelne My- 
thendeutungen dieser Art schon vor ihm versucht waren. Von 
einem bestimmten philosophischen System und einer darin 
begründeten positiven Ansicht über die Gottheit scheint Euhe- 
merus nicht ausgegangen zu sein ; der Umstand aber, dass er 
als Atheist bezeichnet wird, darf nicht als Beweis gelten, dass 
er das Dasein einer Gottheit überhaupt geleugnet habe. Denn 
jener Name ward nicht selten auch Solchen beigelegt, die sich 
nur gegen die Volksgötter erklärten. Es fand übrigens Euhe- 
merus manche Nachfolger. Zu diesen gehören die theologi, 
die Cicero III, 21, 53 erwähnt, aus welcher Stelle wir auch 
lernen, dass man durch die vielen und unvereinbaren Fabeln, 



*) Vgl. Plat. Legg. X. p. 889 E. 
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die über jeden Gott erzählt wurdet ^ sich veranlasst Talid, 
mehrere Personen gleiches Namens zu unterscheiden, um so 
die Widersprüche der Fabeln zu heben. Deswegen nennt 
Johannes der Lydier (de mensibus IV, 48) diese Ansicht auch 
die heroische und sondernde, tov i^qwtxov ycal (XBqi- 
atiKOv Xoyov: ersteres, weil sie die Götter für Heroen der 
Vorzeit ausgab, das andere, weil sie die Fabeln auf die an- 
gegebene Weise sonderte. 

Es bleiben uns aber noch einige philosophischcf Gegner 
des Volksglaubens zu erwähnen übrig, welche ihre Polemik 
nur gegen das Dasein der von diesem geglaubten Götter, nicht 
gegen das Dasein von Göttern überhaupt richteten. Hieher 
gehören namentlich Demokrit und Epikur, welche dem Volks- 
glauben nur insofern eine Berechtigung zugestanden, als sie 
annahmen, dass ein so allgemein verbreiteter und so fest in 
den Seelen der Menschen gewurzelter Glaube etwas mehr als 
ein blosser Wahn sein, dass ihm nothwendig eine Realität zu 
Grunde liegen müsse. Aber weiter als bis zu dieser Einräu- 
mung gingen sie nicht: über das Wesen der Götter, über ihr 
Walten und, ihre Einwirkung auf die Welt und die Menschen 
gestanden sie dem Volksglauben keine Stimme zu; darüber 
dürfe nur die Speculation gehört werden. Demnach erklärte 
Demokrit die Götter für Atomengebilde , Ausflusse > aus einer 
allgemeinen göttlichen Substanz, von den Göttern des Volks- 
.glaubens offenbar ganz verschiedene Wesen, doch nicht ohne 
Einfluss auf das Leben der Menschen, denen sie sich theils 
wohlthätig theils auch feindlich erwiesen. Noch weiter ging 
aber Epikur. Seine Götter, Atomengebilde gleich den Demo- 
kritischen, verharrten in gänzlicher Unthätigkeit, ohne die min- 
deste Einwirkung auf die Welt, ohne die mindeste Beziehung 
zum menschlichen Leben : und wenn er dessenungeachtet von 
einer religiösen Verehrung redete, die man diesen Göttern, 
in Betracht ihrer Seligkeit und Erhabenheit, zu zollen geneigt 
und verbunden sein sollte, so war dies offenbar nur eine Re- 
densart ohne Wahrheit, obgleich man wohl zu weit geht, wenn 
man^ meint, dass Epikur in der That auch nicht einmal an die 
Existenz von Göttern geglaubt, sondern diesen Glauben nur vor- 
gegeben habe, aus Furcht vor Verfolgungen, die ihm als Gottes- 
läugner gedroht haben möchten. Die Gründe gegen diese Meinung 
findet man am Sphluss der Inhaltsangabe des ersten Buches. 

Eine ganz andere Stellung aber zum Volksglauben be- 
haupteten die Stoiker, indem sie denselben, wenigstens bis 
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auf einen gewissen Grad, zu stützen und zu vertheidigen un- 
teraahmeB. Sie unterschieden zunächst eine dreifiche Theo- 
logie, die politische, die mythische oder, poetische, und die 
philosophische oder physische. Unter' der ersten verstanden 
sie die in den Staaten anerkannten und unter öffentliche Aocto- 
rität gestellten Heligionssatzungen, d. h. die herkömmlichen 
oder gesetzlich festgestellten Anordnungen über die Gotlhei- 
ten, welche im Staate zu verehren, und über die Art und 
Weise, wie sie zu verehren seien. Die zweite begriff die Fa- 
beln in sich, die von den Dichtern über die Götter und deren 
Tbaten und Ereignisse erzählt wurden. Diese, insofern sie> 
sich als Erzählungen wirklicher Vorgänge ankündigten, galten 
den Stoikern für ciurchaus verwerflich, weil sie in gleichem 
Maasse der äussern wie der inneren Wahrheit entbehrten, d. h. 
weder Thatsächliches berichteten, noch auch dem Wesen der 
Götter angemessen und entsprechend wären. In manchen Fa- 
beln freilich glaubten sie einen Kern von Wahrheit zu ent- 
decken, einen physischen oder ethischen Satz in mythische 
Form eingekleidet, aber gewiss nicht in allen : und im Allge- 
meinen missbilligten sie diese mythische Einkleidungsart, weil 
nur Wenige sie verständen, die Meisten durch sie zu falschen 
und verkehrten Vorstellungen von den Göttern verleitet wür- 
den. Den Schlüssel aber zum Verständniss der bedeutsamen 
Fabeln meinten sie in der dritten, der physischen oder phi- 
losophischen Theologie zu haben, welche nicht nur im AU- 
g^neinen das Dasein göttlicher Wesen und eine göttliche Ord- 
nung und Regierung der Welt zu erweisen unternahm, sondern 
auch die in der politischen Theologie als Gegenstände der 
Verehrung anerkannten Götter ebenfalls anerkannte, und diese 
Anerkennung, wenn sie dieselbe auch nicht eigentlich als noth-- 
wendig darzuthui» vermochte, doch wenigstens als vernünftig 
und probabel zu rechtfertigen suchte. Da die Ha\iptsätze dieser 
physischen Theologie der Stoiker in Gicero's zweitem Buche 
enthalten und in unserer Inhaltsangabe dieses Buches über- 
sicbtlid) zusammengestellt sind, so genügt es jetzt nur darauf 
zu verweisen. Doch mögen noch einige Bemerkungen hier 
Platz finden. 

Man nennt die Theologie der Stoiker panth eistisch, 
und, mit Recht, insofern sie die Gottheit in die Welt verlegt, 
sie als durch die Welt sich erstreckend und alle ihre Theile 
durdidringend annimmt. Die Gottheit, sagt sie, hat die Welt 
aus sich selbst hervorgebracht, indem sie, die ein materielles 
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Wesen Ton ätherischer, feuriger Beschafienheit ist, die grö- 
beren Stoffe aus sich entliess; aus denen dann die Körperwelt 
entstand, die aber in allen ihren Theilen von jenem göttlichen 
Aether durchdrungen, belebt und beseelt wird. Ganz indessen 
ist doch die Gottheit nicht in dieser aus ihr gewordenen Welt 
aufgegangen und nicht blos in den Theiien derselben gegen- 
wärtig. Ein göttlicher Aether, ungemischt mit gröberen Stof- 
fen, umgiebt die Welt: von ihm aus strömt das Leben, die 
Seele in die Welt, ohne dass er sich jemals erschöpfte; vielmehr 
werden die gröberen Stoffe, aus denen die Körperwelt geworden 
ist, »Umällg alle wieder von ihm verzehrt: die Welt kehrt in Gott 
zurück, um dann aufs Neue wieder aus ihm hervorzugehen. 
Die uranfängliche Gottheit wird als ein selbstbewusstes, 
denk/endes, wollendes, weises, also als ein persönliches We- 
sen gedacht; aber in der aus ihr hervorgegangenen Welt 
entstehen nun auch noch andere ebenfalls selbsthewusste, 
denkende, wollende, also persönliche Wesen, und zwar von 
zwiefacher Art: unvollkommenere, mit gröberer Körperlichkeit 
behaftete, auf eine kurze Lebensdauer beschränkte, mit 
Schwächen und Gebrechen mannigfaltiger Art belastete, aber 
doch der Vervollkommnung und der Weisheit fähige: dies 
sind die Menschen ; und vollkommnere, von reinerem ätheri- 
schen Stoffe, ohne grobe Körperlichkeit, von Hause laus feh- 
lerlose und weise: dies sind die Götter. Von dieser Seite 
betrachtet kann also die Theologie der Stoiker als Polytheis- 
mus, aber mit Monotheismus gepaart, bezeichnet werden. 
D^n Gott im wahren Sinne des Wortes, ungeworden, unver- 
gänglich, unendlich ist nur der Eine, aus welchem Alles her- 
vorgegangen. Die andern Götter sind endliche, gewordene 
und vergängliche Wesen, die bei der allgemeinen Auflösung 
aller Dinge wieder in das Urwesen zurückkehren werden, 
aus dem sie hervorgegangen sind. Indem ferner die Stoiker 
verschiedene Arten solcher gewordenen Götter annahmen, 
erkennt man darin theils allerdings consequente Folgerungen - 
ihrer speculativen Physik, theils aber auch nur Accommoda- 
tion an den Volksglauben. Aus ihrer physischen Ansicht 
von der Beschaffenheit des feurigen Aethers folgte, dass sie 
die Gestirne, die sie als aus solchem bestehend ansahen, auch 
für Götter erklären mussten. Aber wenn sie Götter annah- 
men, die aus der Menschheit zur Gottheit emporgestiegen 
seien, oder Götter als Urheber und Vorsteher bestimmter 
menschlichei* Verhältnisse und sittlicher Potenzen, oder als 
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Geber dieser oder jener Gaben, so folgten sie darin offenbar 
nur deiii Volksglauben, wie denn auch bei Cicero für das 
Dasein dieser Götter statt eines Beweises, wie er bei dem 
höchsten Gott und den Gestirnen vorgetragen wurde, nur die 
einfache Bemerkung steht, dass solche Göttek* von weisen 
Männern nicht ohne Grund angenommen seien. Nicht anders 
verhält ^s sich mit den Göttern, welche wir als Naturgeisler, 
die in den verschiedenen Theilen und Gebieten der Welt, der 
Erde, dem Meere\ dem Feuer u. s. w. walteten, bezeichnen dür- 
fen. Auch diese nahmen die Stoiker an, weil sie dergleichen im 
Volksglauben vorfanden, und weil sie der Ansicht waren, dass 
man aen Volksglauben, insofern er nichts der Vernunft Wi- 
dersprechendes, offenbar Falsches und Verkehrtes enthielte, 
nicht verwerfen, vielmehr^ in ihm eine Art von natürlicher 
Offenbarung erkennen müsse. Aber es läs.st sich nicht ver- 
kennen, dass doch alle diese Götter in dem System ihrer 
Theologie eine schwankende und zweideutige Stellung haben, 
und wäre uns von- den Ansichten einzelner Stoiker mehr er- 
halten als wirklich auf uns gekommen ist, wir würden ohne 
ZweifeK sehen, wie über alle diese Götter nicht nur die Einen 
so, die Andern anders gedachte und gesprochen haben, son- 
dei^ auch ein und derselbe Mann nicht überall mit sich 
selbst übereinstimmend und cönsequent geblieben .sei. Die 
Gegner der Stoiker werfen ihnen vor, dass die Volksgötter 
ihnen nur dem Namen nach, nicht in Wahrheit Götter seien, 
theils weil sie dieselben als gewordene und vergängliche We- 
sen darstellen, und die Unsterblichkeit nur dem Einen Höch- 
sten, den sie freilich auch Zeus nannten, zugeständen,*) 
theils weil diese Götter, nach den Stoischen Erklärungen 
über sie, gar keine Personen, sondern Sachen, Verhältnisse, 
Fähigkeiten u. dergl. seien ; **) weswegen die Stoiker denn 
auch wohl als Atheisten gescholten worden sind. Hält man 
aber beide Vorwürfe gegen einander, so erkennt man leicht, 
wie der zweite den ersten aufhebe. Denn waren jene Götter 
den Stoikern in der That nur Sachen, Verhältnisse, Fähig- 
keiten, und wurden sie nur in personificirender Ausdrucksweise 
Götter genannt, so verdienten ja die Stoiker, wenn sie sie 
nicht unsterblich dachten, deswegen keinen Tadel : sie konn- 

'*') Plutarch. contra Stoic. e. 31. u. de Stoic. repugn. c. 38. 
**) Plut. de Is. et Osir. c. 40 u. 66 — 68. Amator. c. 12. 13 mit 
Wiockelmanns Anmk. p. 158. Vgl. auch das Herkulan. Fragm. tecqI d-etay, 
col. II. p. 17 Peters. 
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ten nicht unsterblicher als die Welt sein. Offenbar also 
durfte jener Vorwurf Ternünftiger Weise nur von Solchen 
erhoben werden, welche die Stoiker von dem andern, dass 
jene Gotter ihnen blos in iQgurUcber Redeweise so hiessen, 
freisprachen und anerkannten, dass ihnen dieselben wirkliche 
Personen wären. Und in der That lässt sich auch nicht 
absehen, warum nicht die Stoiker, wenn auch nicht aUe, 
so doch' manche oder auch viele, so gedacht haben sollten. 
Die Consequenz des Systems wenigstens verbot ihnen ^keines- 
weges/ übermenschliche Wesen anzunehmen, die als Diener 
und Gehülfen des höchsten Gottes der Welt und dem Men- 
schenleben in verschiedenen Gebieten und Verhältnissen vor- 
standen, und so konnten sie sich also immer dem Volksglauben, 
der ihnen solche Götter darbot, ohne Bedenken anschiiessen. 
Dass sie sie sterblich dachten, widersprach allerdings dem 
Volksglauben , verdiente aber darum noch, nicht getadelt zu 
werden. An gewordenen Göttefn nahm ja auch der Volks 
glaube keinen Anstoss ; und wenn er die gewordenen dennoch 
unvergänglich dachte, so waren die Stoiker dagegen conse- 
qnenter, und der ganze Vorwurf bedeutet genau besehen 
nichts anderes als dass, weil zum Begriff der Gottheit we- 
sentlich die Unsterblichkeit gehöre, ihre Götter, weil nicht 
unsterblich, so auch eigentlich gar nicht Götter, sondern 
nur übermenschliche, dämonische Wesen seien: wofür sie 
denn aber auch gleichsam zum Ersatz den Einen höchsten 
Gott in wahrhaft göttlicher Erhabenheit dachten. 

Ein dritter Vorwurf, der den Stoikern öfters gemacht 
wird, ist dieser: sie setzten die Götter herab, indem sie 
lehrten, dass es nur untergeordnete Gaben, nur äussere Güter 
seien, die der Mensch ihnen zu verdanken hätte, wogegen 
er zur Tugend und Weisheit nicht durch sie, sondern ledi- 
glich durch sich selbst gelange. Auch dieser Vorwurf hat 
nur dann einen Sinn, wenn zugestanden wird, dass die Götter 
den Stoikern nicht bloss Namen, sondern wirkliche Personen 
waren ; und zweitens trifft er allerdings Manche, selbst Viele, 
vielleicht die Meisten der Stoiker, aber doch nicht alle, und 
nicht das System. Dem System gemäss war nur dies, dass 
aller Tugend, aller Weisheit Quell und Ursprung in Gott^ 
d. h. in dem Einen Höchsten, allein wahren Gott sei. Der 
Mensch, dessen Geist ein Ausfhiss des göttlichen Wesens ist, 
trägt darum auch die Anlage zur Tugend und Weisheit in 
sich, aber sie \vird durch die Körperlichkeit, an die er ge- 
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banden ist, vieltacb gehemmt und unterdrückt: es ist Sache 
des Menschen , sich durchzuarbeiten. Ob aber bei dieser 
Arbeit der Mensch lediglich' auf sich selbst gestellt und auf 
seine eigene Kraft verwiesen sei, oder ob er sich dabei des 
Beistandes freundlicher Götter zu getrösten habe, darüber 
ergab sich in dem System der Stoischen Theologie durchaus 
keine bestimmte Entscheidung weder für die eine noch für 
die andere Ansicht, und es« mochte mithin darüber ein Jeder 
so denken wie es ihm am meisten zusagte. Und nun ist 
es allerdings wahr, dass sich bei vielen Stoikern eine Menge 
stolzer Aeusserungen findet, die eine anmassliche Ueberhebung, 
ein selbstgenügsames Vertrauen auf die eigene Kraft aus- 
sprechen, welches nicht bloss von der christlichen Demuth, 
sondern auch von heidnischer Selbsterkenntniss und Beschei- 
denheit gar weit entfernt ist, ^nd ganz mit demjenigen über- 
einstimmt, was Cicero im dritten Buche (c. 36) dem Cotta 
in den Mund legt. Aber Cotta tritt ja eben mit seinen Be- 
hauptungen dem Stoiker Baibus entgegen: Baibus selbst, der 
Stoiker, hatte sich ja in ganz entgegengesetztem Sinne aus- 
gesprochen: und ebensowenig als Cotta Recht hat, wenn er 
behauptet, dass die von ihm ausgesprochene Ansicht die 
allgemein herrschende sei, (wie ich in der Anmerkung zu 
jener Stelle hinlänglich gezeigt habe,) ebensowenig haben 
diejenigen Recht, welche sie für die alleinige der Stoischen 
Philosophie ausgeben, in deren System vielmehr für beide 
entgegengesetzte Ansichten auf gleiche Weise Raum war. 

Während nun die Stoische Theologie in der angegebenen 
Weise sich der Volksreligion anschloss und ' dieselbe theils 
zu ergänzen tbeils zu erklären und dadurch zu stützen 
meinte, so trat ihr nicht weniger als der Epikureischen Irreli- 
giosität, die in der That wenig besser als Atheismus war, die 
kritische Skepsis der neueren Akademie entgegen, die jede 
Gewissheit des Wissens bestritt, überall nur grössere oder ge- 
ringere Wahrscheinlichkeit gelten Hess, und deswegen einen 
beständigen Kampf gegen den Dogmatismus anderer Schulen 
führte. Arkesilas, der Stifter dieser neueren Akademie, 
wiederholte nicht bloss den schon von Sokrates' ausge- 
sprochenen Satz, er wisse Nichts als nur dies, dass er Nichts 
wisse; sondern er überbot ihn noch: auch dies, dass er 
Nichts wisse, wisse er nicht, sondern meine es nur. '^) Als 



*) Cic. Acad. I, 12, 45. 
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Festes und Gewisses galt ihm und seinen Nachfolgern nur 
die Vernunft und die Gesetzmässigkeit des .Denkens*); aber 
zu einer gewissen Erkenntniss der Dinge könne uns das 
Denken doch nicht verhelfen. Alles Denken, so argumentir- 
ten sie etwa, kann nur an einem Gegebenen Tor sich gehen : 
gegeben aber- ist uns von den Dingen die Erfahrung, die 
aus sinnlichen Eindrücken , entspringt: diese Eindrücke aber 
sind unzuverlässige sie sind unleugbar oftmals falsch, und es 
giebt kein vollkommen sicheres Kriterium, die wahren von 
den falschen zu unterscheiden. Deswegen ist vollkommene 
Gewissheit von den Dingen unmöglich : alles, was wir erreichen 
können, sind nur Meinungen. Diese können wahr, sie können 
aber auch falsch sein , und wir können durch alles Prüfen 
und Vergleichen nicht weiter kommen, als dass wir verschie- 
dene Grade der Wahrscheinlichkeit unterscheiden, und müssen 
uns, da uns das Wissen versagt ist, mit dem vernünftigen 
Meinen und Glauben begnügen. Deswegen liebten sie auch 
bei allen Gegenständen, über welche irgend eine bestimmte 
Ansicht aufgestellt wurde. Gründe für die entgegengesetzte 
Ansicht aufzusuchen, um zu zeigen, dass es Nichts gebe, 
worüber sich nicht dafür und dawider streiten lasse, und 
dass es dem Weisen gebühre, sich eines bestimmten zuver- 
sichtlichen Urtheils zu enthalten: assensi^nem cohibere^ 
B. 1. c. 1. — Cicero selbst bekannte sich zu dieser Lehre, 
wie er es auch in unserer Schrift I, 5, 10 — 12 ausspricht, 
und dabei zugleich seine ^Freiheit wahrt, ,bei aller Verzicht- 
leistung auf Gewissheit sich an dasjenige zu halten, was 
ihm Jedesmal als das Wahrscheinlichste erscheine. Von die- 
ser Freiheit sehen wir ihn denn auch am Schlüsse des dritten 
Buches Gebrauch machep. Während Velleius sich mit der 
blos negativen Kritik, welche Cotta gegen den Vortrag des 
Baibus vorgebracht hatte, vollkommen einverstanden erklärte, 
sei ihm selbst vielmehr die positive Ansicht des Baibus' pro- 
babler vorgekommen: 'und es ist kein Grund zu bezweifeln, 
dass er damit seine wirkliche Meinung ausgesprochen habe,. 
Denn so sehr er auch die wissenschaftliche Schwäche des 
Stoischen Dogmatismus erkennen, und so treffend ihm manche 
der von dem Akademiker vorgetragenen Gegengründe erschei 
nen mochten, so lebendig konnte doch in ihm der Glaube 
an höhere Wesen und an eine göttliche Vorsehung und Welt- 



*) Cic. ib. 8, 30. 
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regierung sein. Damit ist keinesweges gesagt, dass ihm alles 
Einzelne, was die Stoiker zu begründen versuchten, alle Ar« 
ten von Göttern, die sie annahmen, und alles, was sie von 
der Wirksamkeit der Götter in Erscheinungen und Offenbar- 
ungen behaupteten, in gleichem Maasse Gegenstand des Glaubens 
gewesen sei. Nur das Allgemeine, das Dasein göttlicher 
Wesen und die. göttliche Weltregierung ist es, woran er sich 
hält; und weil die Stoiker dies behaupteten, deswegen scheint 
ihm ihre Lehre der \Vahrheit näher zu kommen als die 
Alcademische Verneinung, die übrigens, wie'^Cotta ausdruck- 
lich genug bemerkt, nicht sowohl eine Verneinung der Re 
ligion selbst, als nur eine Verneinung der von den Stoikern 
versuchten Begründung sein soll. Die Akademische Denkart 
verträgt sich sehr gut mit einem gewissen Eklekticismus, 
welcher gerade auf diesem Gebiete, wo dem Menschen die 
Schranken seiner. Natur das Winsen vertagen, das Einzige 
zu sein scheint, was dem Heiden von zugleich religiösem 
Sinn und denkendem Geist übrig bleiben konnte. — Wenn 
übrigens einige der Meinung sind, dass Cicero dem Vortrage 
des Baibus Manches beigemischt habe, was nicht aus Stoischen 
Vorgängern, sondern anderswoher genommen sei, so kann 
ich diese Meinung nicht für begründet halten. D§sft in dem 
Systeme der Stoiker, unbeschadet der Conscquenz, verschie- 
dene Ansichten über die Götter und göttlichen Dinge Raum 
hatten*, ist schon oben bemerkt, und es lässt sich beweisen, 
dass wirklich die namhaftesten Stoiker über Manches ver- 
schiedene Ansichten gehabt haben. Deswegen ist kein hin- 
reichender Grund, anzunehmen, dass Cicero nicht wirklich 
Alles, was er den Baibus sagen lässt, au^ irgend eineih Stoi- 
schen Vorgänger genommen haben sollte. 

Wer dieser Vorgänger gewesen sei, lässt sich zwar nicht 
mit Gewissheit angeben; doch manche Gründe ,* deren Aus- 
einandersetzung nicht, dieses Ortes ist, führen auf den Rho- 
dier Posidonius, über den. die Anmk. zu I, 3, 6 zu verglei« 
eben ist, und der, wie Cicero dort angiebt, seiii Lehrer, 
ohne Zweifel aber auch Lehrer des Baibus gewesen war, 
da er vom Cotta I, 44, 123 familiaris omnium nostrum 
genannt wird. Sein Werk Tteql ^ecHv war von bedeutendem 
Umfange: Diogenes von Laerte führt VII, 138 das dreizehnte 
Buch an, Cicero gab also nur einen kurzen Auszug. Dass 
er ()aneben noch andere Stoische Schriften benutzt habe, 
ist freilich wohl möglich, doch aber nicht erweislich. Denn 
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was er aus Zeno, Kleanthes, (ihrysippus, Panaetms anführt, 
dazu brauchte er, wenn er auch jene allerdings früher gele- 
sen hatte, doch bei der Abfassung dieser Bächer sie nicht 
nachzulesen; er konnte dies Alles auch heim Posidonius fin- 
den ; .und selbst was II, M von der Sphaera des Posidonius 
^es^t wird, kann immerhfn aus diesem selbst; entnommen 
sein. Doch weicht er allerdings in Einzelheiten von ihm ab, 
wie über die Grösse des Mondes 'II, 40, 103. Und dass 
die Etymologien der Lateinischen Götternamen ebenso wie 
die Beispiele aus der römischen Geschichte von ihm selbst 
herrühren, vielleicht an die Stelle anderer von Posidonius 
gebrauchter gesetzt sind, versteht sich von selbst. Uebrigens 
führt er selbst I, 44, 123 das fünfte Buch des Posidonius 
de natura deorum an. 

Für die Darstellung der Epikureischen Lehre benutzte 
Cicero höchst wahrscheinlich die Schrift des Phaedrus yte^l 
-d^süfv. Phaedrus war aus Athen: Cicero hatte dort seine 
Vorträge gehört (de Finn. I, 5, 16)^ und rühmt ihn öfters 
wegen seines liebenswürdigen Charakters, seiner milden Ge- 
sinnung und seiner feinen Sitten (de Nat. deor. I, 33, 93. ad 
Famil. XIII, 1, 2) Auch Atticus stand in der freundschaft- 
lichsten Bgsiehung zu ihm (de Finn. V, 1, 3. de Legg« I, 
20, 53). S^ine Schrift Tteql &s(üv ist es wahrscheinlich, 
welcher das zu Herkulanum gefundene Fragment angehört, 
welches zuletzt von Chr. Petersen, Hamburg 1833, herausge- 
geben und commentirt worden ist. Dasselbe besteht ^us 
zwölf gespaltenen Golumnen, und der Inhalt der sechs ersten 
entspricht dem von Cicero im ersten Buche c. 15, 39 — 41 
Vorgetragenen, nur dass er viel ausführlicher ist, und Cicero 
nur die Hauptsätze kurz excerpirt hat. 

V^as endlich Cicero den Akademiker im erstjen Buche 
gegen die Epikureische und im dritten gegen die Stoische 
Lehre vortragen lässt, ist höchst wahrscheinlich aus einer 
der vielen Schriften des Klitomachus genommen. Es gab 
von diesem nicht weniger als vierhundert Bücher, in denen 
er die von seinem Lehrer Karneades nur mündlich mitge- 
theilten Lehren aufgezeichnet hatte. Auf Karneades aber be- 
ruft nicht nur Cicero selbst sich mehrmals, sondern manche 
der von ihm vorgetragenen Einwendungen gegen die Stoiker 
stehen auch ganz ebenso beim Sextus Empiricus im neunten 
Buch der Schrift gegen die Mathematiker, d. h. gegen die 
Dogmatiker, und werden hier dem Karneades zugeschrieben. 
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Sie sind, wenn gleich zum Theil offenbar sophistisch, doch 
im Allgemeinen wohl geeignet, um zu zeigen, was Cicero 
auch den Cotta aussprechen lässt, dass zwischen religiösem 
Glauben und wissenschaftlicher Erkenntniss ein grosser Un- 
terschied sei; dass der Glaube auf etwas Anderem, als auf 
dialektischen Argumenten beruhe, und dass, wer ihn durch 
solche begründen will, Gefahr laufe, ihn vielmehr zu schwächen. 
Aber wir dürfen auch wohl annehmen, dass unter den Alten 
Viele verständig genug gewesen seien, um mit Cotta einzusehn, 
dass mit der Widerlegung unzureichender Vernunftgründe 
nicht auch zugleich schon die Sache selbst widerlegt sei, 
und dass es eine unmittelbare Gewissheit des Glaubens gebe, 
unabhängig von der Stärke oder Schwäche logischer Argu- 
mente. 

Es ist jetzt noch Einiges über die Personen zu sagen, 
welche Cicero zu Sprechern der drei philosophischen Schu- 
len gemacht hat. Von dem Epikureer Velleius,, wahrschein- 
lich aus Lanuvium (s. Orelli zu I, 29, 82), ist uns wenig 
mehr bekannt, als dass er im J. 664 das Volkstribunat be- 
kleidet habe. Cicero nennt ihn de Orat. III, 21, 78 einen 
familiaris des berühmten Redners L. Licinius Crassus, selbst 
aber rudern in dicendi exercitatione, Dass ^r für den aus- 
gezeichnetsten Vertreter der Epikureischen Schule unter den 
Römern seiner Zeit gegolten habe, ist eine Artigkeit, deren ' 
VTahrheit wir dahin gestellt sein lassen müssen. Lucretius, 
Ton dem wir ein in seiner Art vortreffliches Lehrgedicht 
über die Epikureische Philosophie haben, war bedeutend jünger 
als Velleius, lebte aber nicht mehr, als Cicero jenes schrieb. 

Auch der Sprecher der Stoischen Schule, Q. Lucilius 
Baibus, ist uns nur aus dem bekannt, was wir bei Cicero 
über ihn lesen. Ein Fragment des Ciceronisch^n Hortensius, 
bei Orelli p. 484, lehrt uns, dass er auch in dieser Schrift 
als einer der Unterredenden aufgeführt worden sei. 

C. Aurelius Cotta, der Akademiker, geb. 630, also acht* 
zehn Jahre älter als Cicero, war einer von denen, die in 
Folge der lex Varia (s. zu III, 33, 81) mmestati$ angeklagt 
wurden. Er ging ins Exil, kehrte aber im J. 672 mit Sulla 
nach Rom zurück, wo er zum Pontificat und im J. 679 zum 
Consulat gelangte. Als Consul setzte er eine lex tribunicia 
durch: ut tribunis pkbis liceret fpstea alios magistratus ca- 
pere, quod lejje Sullae iis erat ademftum. Ascon. in Cornel. 
p. 78 Or. ^ Nach dem Consulate ging er nach Gallien und 

Gie. de Hat. deor. 2 
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Erwarb sich, ungewiss durch welche Thaten, Ajispfüche auf 
die Ehre des Triumphes, der ihm auch zuerkannt wurde; den 
er jedoch nicht erlebte, sondern wenige Tage vor dem dazu 
anberaumten starb. Ascon. in Pison. p. 14. Er wird 
nicht blos als ein genauer Kenner der Philosophie, sondern 
auch als Redner sehr gerühmt, und hatte schon als Jungling 
seinen mülterlichen. Oheim Rutilius (s. zu III, 32, 80) vor 
Gericht wacker vertheidigt. Offenbar war er in jeder Be- 
ziehung ein geeigneter Repräsentant, unter dessea Person 
Cicero , der sich bei der Unterredung nur die Rolle ' de& 
stummen Zuhörers zutheilt, sich selbst darstellen konnte. 

Diese drei Männer lässt Cicero einst während der Lati- 
nischen Ferien beim Cotta, wohl in einem Landhause des- 
selben, versammelt sein und ihre verschiedenen Ansichten 
über das Wesen der Gölter in einer Unterredung vortragen, 
welcher er selbst, der sich ebenfalls zum Besuch beim Cotta 
eingefunden, als Zuhörer beigewohnt habe. Die Zeit dieser 
fingirten Unterredung ist zwischen dem J. 679, wo Cotta das 
Consulat bekleidete, und 676 anzusetzen, in welchem Jahre 
Cicero nach längerer Abwesenheit in Griechenland, wo er .sich 
besonders mit philosophischen Studien beschäftigt hatte, worauf 
wohl 1,6, 15 anspielt, wieder nach Rom zurückgekehrt war» 
Vorangeschickt ist eine Zuschrift an M. Junius Brutus, 
den nachherigen Mörder Caesar's, einen Mann, dessen ge- - 
diegene philosophische Bildung und schrifstellerische Leistun- 
gen in der Philosophie der um 21 Jahre ältere Cicero mehr- 
mals mit der grössten Achtung erwähnt. ^Excellens omni 
genere laudis, sagt er von ihm Acad. I, 3, 12, sie philoso- 
phiam Latinis litteris persequitur, nihil ut iisdem de rebus 
Graecia desideret. Er bekannte sich übrigens zu der An- 
tiochischen Akademie, über welche die Anmk. zu I, 3, 6 
zu vergleichen ist. Von seinen Schriften ist Nichts erhalten ; 
doch führt Seneca, Consol. ad Helv. c. 9 Einiges aus seinem 
Blich de Viriute, und epist. 95 aus dem ß. tvsqI xadrjytovrog ' 
ide o/yJctYs*) an, Quintilian aber sagt X, 1,. 123, er sei in 
seinen philosophischen Schriften egregius multoque quam in 
orationibus, praestantiory und weiter, suffecit ponderi verum: . 
scias eum sentire quae dicit, Cicero hat ihm ausser diesen 
Büchern de Natura deorum auch noch die B. de Finibus 



*) Vgl. Charis. p. 83. Priscian. p. 679 PuUch. — Diomed. p. 378. 
lulirt auch die Schrift des Brutns de Patientia an. ' '• 



EINLEITUNG. 1^ 

bonorum et mahrum; die Tusciilamschen QuaeBtiones uad 
den Orator zugeeignet, auch das B. de daris orätvrilms; 
wo Brutus einer der Unterredner ist, nach ihm benannt. 

Die Zeit der Abfassung unserer Schrift ist, wenn nicht 
mit voller Gewisshejt,' doch mit grösster Wahrscheinlichkeit 
tVL bestimmen. Dass sie vor Caesars Ermordung, also vol* 
den Iden des März 710 geschrieben sei, erhellt unzweifelhaft ^-4. 
aus der Art, wie I, 4, 7 von Caesar's Alleinherrschaft ge- nJ / 
sprechen wird; und dass Cicero im Sommer des J. ^709 mit ^ »^ 
ihr beschäftigt gewesen sei, ist aus einem im Junius dieses 
Jahres geschriebenen '^j Briefe an Atlicus, XIII, 39, 2, m - 
schliessen, wo er sich von diesem die Bücher des Phaedrus 
Ttegl &€wv erbittet, ohne Zweifel um sie bei dieser Schrift 
zu benutzen. — Ueberhaupt sind die meisten der philoso- 
phischen Werke Cicero's, von den erhaltenen die Äcademica, 
deFinibus, QuaesU'ones Tusmlanae, de Senectntey de Divinatione, 
de FatOy wahrscheinlich auch die Paradoxa und de AiHicitia, 
von den verlorenen die Schrift de Consolatione und Horten- 
siU8 in clem kurzen Zeitraum vom Frühling des J. 709 bis ^ ^ 
zum Herbst 710 in Cicero's 62. u. 63. Lebensjahre verfa86t,(a (» * 
und wenn wir uns über eine schriftstellerische Thätigkeit 
solches Umfanges wundem, so belehren uns theils die Vor- ^\^ 
reden dieser Schriften, theils die Briefe an Atticus über die 
Veranlassung dazu und über die Stimmung, in weicher sich 
Cicero dabei befand. Hortata est, sagt er de N. d. l, 4, 9, nt 
me ad haec cojtferrem, animi aegritudo, fortunae magno ef 
gravi commota iniuria, cuius si maiorem aliquam levationem 
referire potuissem, non ad hanc potissimnm confugtssem. 
Dieser harte Schicksalsschlag ist der im März 709 erfolgte AS 
Tod der TuUia, seines Lieblingskindes, an der er mit der 
grftssten Zärtlichkeit hing, und deren Verlust ihn aufs Tiefste 
verwundete. Seine Stimmung spricht u. a. ein Brief an 
Atticus aus, XII, 14, 3, geschrieben im März 709: NifUl de /^^ 
moerore minuendo scriptum ab nllo est, quod ego non lege- 
rim; sed omnem consolatione vincit dolor. Quin etium 
fetiy quod profecto ante me nemo, ut ipse me per iitteras 
consolarer.**) Affirmo tibi nullam consolationem esse talem» 
Totos dies scribo, non quo proficiam aliquid \ sed tantisper 
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.• '*'] S.. ^. de Gfuber, Quaest. de tempore atque serie 6pist. 'Cip ' 
Smid. I8B6. p. 26. 27. ' : . 

**) Dies bezieht sich auf die verlorene Sehrlft de Cbhiolaiione, deren 
Fragmeotebei Orelli IV, %. p. 489 ff. stehen. 
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imfedior, non equidem satis, — vis mim urget, — sei re-^ 
laxor tarnen enitorque ad animum reßciendum. Was zu anderer 
Zeit ihn von seinem Schmerz hätte abziehn können, eine 
würdige öffentliche ThStigkeit, dazu war bei der damaligen 
Lage des Staates keine Gelegenheit: und eben diese Lage des 
Staates war für einen Mann wie Cicero kaum eine geringere 
Quelle des Schmerzes, als sein eigenes häusliches Unglück. 

Bedenkt man diese Umstände, so wird man wohl geneigt 
sein, bei Beurtheilung der philosophischen Schriften Cicero's 
nicht das strengste Haass anzulegen, ^und manche Mängel, die 
sich nicht ableugnen lassen, dem von Schmerz gefolterten 
und tiefgebeugten alten Manne zu Gute zu halten. Selbst 
ein Philosoph von Profession würde in solcher Stimmung 
und in so kurzer Zeit schwerlich über alle schwierigsten 
Probleme der Philosophie befriedigende Werke in solcher An- 
zahl zu schreiben im Stande gewesen sein: wie viel weniger 
ein Mann, der, so eifrig er auch philosophische Studien ge- 
trieben, doch eigentlich nur ein Dilettant auf diesem Gebiete 
war, und den grössten und besten Theil seines Lebens hin- 
durch sich mit staatsmännischer und gerichtlicher Thätigkeit 
im weitesten Umfange und mit glänzender Auszeichnung be- 
schäftigt hatte. Seine philosophischen Schriften sind in der 
That wenig anders als Uebersetzungen oder Auszüge aus 
Griechischen Vorgängern, und man darf sich ebensowenig 
über manche Hissverständnisse als über sonstige Spuren von 
Flüchtigkeit und Unachtsamkeit verwundern, worauf auch in 
den Anmerkungen zu den vorliegenden Büchern einige Male 
aufmerksam gemacht worden ist. Eine besonders auffallende 
Spur von Flüchtigkeit ist auch das hestemo die, II, ,29, 73, 
und nudius tertius, III, 7, 18, als ob das Gespräch auf drei 
Tage vertheilt sei, wogegen der Anfang des zweiten wie der 
des dritten Buches uns nöthigt, es an einemunddemselben 
Tage begonnen und vollendet zu denken. — Dergleichen Mängel 
dürfen uns indessen nicht hindern, Cicero's Verdienste auch als 
philosophischen Schriftstellers dankbar anzuerkennen. Er vor 
Allen hat die Lateinische Sprache zur' Behandlung philoso- 
phischer Gegenstände ausgebildet : er hat mehr als Andere die 
Beschäftigung mit der Philosophie unter seinen Landsleuten 
eingebürgert: ihm endlich verdanken wir die Kenntniss vieler 
Partien der antiken Philosophie, die uns ohne ihn gänzlich 
unbekannt sein würden. 






ERSTES BUCH. 



INHALT. 

Das erste Buch wird durch eine an M. Brutus gerichtete 
Vorrede eröffnet, welche den Gegenstand der vorliegenden 
Schrift bezeichnet, seine Wichtigkeit in theoretischer und prak- 
tischer Beziehung andeutet, zugleich aber auch auf die grosse 
Verschiedenheit aufmerksam macht, welche in den Ansichten 
der Denker über ihn von jeher stattgefunden habe (§. 1 — 5). 
Dann rechtfertigt Cicero sein Vorhaben, einen Gegenstand sol- 
cher Art zu behandeln, gegen diejenigen, welchen thei^^'s seine 
in so spätem Alter begonnene philosophische Schriftstellerei 
überhaupt, theils besonders seine Vorliebe für die Akademische 
Philosophie auffiel, und schliesst diese Rechtfertigung mit der 
allerdings sehr wahren Bemerkung, wie gerade bei der Frage 
über das Wesen der Götter das Verhalten der Akademiker, 
die auf dogmatische Gewissheit verzichteten und sich mit 
Wahrscheinlichkeit begnügten, schon durch jene unendliche 
Verschiedenheit der Ansichten gerechtfertigt erscheinen müsse 
(§. 5—14). Hieran knüpft er dann die Erzählung von einer 
angeblichen Unterredung über diesen Gegenstand zwischen 
Cotta, Velleins und Baibus, welcher er beigewohnt habe, und 
deren Relation eben den Inhalt der folgenden Bücher bilden 
soll (§. 15 — 17), und zwar referirt er zuerst den Vortrag des 
Epikureers Velleius. 

Dieser Vortrag beginnt mit einigen vorläufigen Ausfallen 
gegen Plato und gegen die Stoiker, dejen Ansichten über die 
Gottheit als Weltschöpter und über die Göttlichkeit der Welt selbst 
als ungereimt und willkürlich verspottet werden (§. 18—24), 
und wendet sich dann zu einer kritischen Musterung sämmt- 
licher von Thaies an bis auf den Stoiker Diogenes den Baby- 
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lonier vorgebrachten Meinungen (§.25 — 41)^^); eine Musterung, 
die freilich sowohl in der Relation dieser Meinungen als in 
den Gründen, die dagegen vorgebracht werden, sehr ungründ- 
lich und unbefriedigend, dennoch aber für die Geschichte der 
Philosophie deswegen nicht ohne Werth ist, weil keine voll- 
standigere Zusammenstellung dieser Art aus dem Alterthum 
auf uns gekommen ist. — Nach einem flüchtigen Seitenblick 
auf die Götterfabeln der Dichter und die abenteuerlichen Vor- 
stellungen einiger ausländischer Völker (§. 42. 43) folgt nun 
die Darstellung der Lehre Epikur's, als der ersten befriedi- 
genden Lösung nach so vielen verfehlten Vei*suchen. 

Epikur geht aus von dem natürlichen und allgemeinen 
Gottesbewusstsein , als dem einzig sichern und nnzweifelliBf- 
ten Beweise für das Dasein derjGötter. Eben dies Bewusst- 
seih giebt auch den Beweis für die Seligkeit und Ewigkeit 
!der Götter, woraus denn weiter folgt, dass sie weder selbst 
etwas zu schaffen haben, noch Andern etwas zu schaffen ma- 
chen , und von keinen Afl'ecten wie Liebe oder Hass beun- 
ruhigt werden, und darum zwar wegen der Erhabenheit und 
Vortrefiflichkeit ihres VVesens Gegenstände der Verehrung, aber 
liicht Gegenstände der Furcht sein können (§. 44. 45). Ueber 
ihre Gestalt und sonstiges Verhalten lehrt aber ebenfalls das 
natürlich« Bewusstsein in Verbindung mit vernunftgemässen 
Folgerungen: erstens, dass die Götter menschliche Gestalt 
haben, weil Keiner sie sich unter einer andern Gestalt vor- 
stellt, keine Gestalt schöner und der Götter würdiger, mit 
'keiner andern endlich Vernunft verbunden ist {§. 46. 47); 
zweitens aber, da^s dieselben keinen grob materiellen Körper, 
gleich' den irdischen und sinnlich wahrnehmbaren, haben, son- 
dern dass sie aus einer unendlich feineren Substanz bestehen, 
die nur gleichsam Körper und gleichsam Blut zu 
nennen, und nicht durch diie Sinne sondern nur durch den 
€eist wahrzunehmen s^i, auf welchen beständig von den Göt- 
tern ausströmende Bilder unmittelbar einwirken (§. 4^. 49). 
So gelangt der Geist zur Vorstellung von ihnen als seliger 
und ewiger Wesen : zur Bestätigung dieser Vorstellung dient, 
dass auch das Gesetz der Isonomie oder der Gleichmässigkeit 
darauf führt, dass, wie es eine unendliche Menge von sterb- 

'*') Dass die Epikureer gewohnt waren, eine Kritik gegen andere 
naturphilosophische Ansichten der Darstellung ihres eigenen Systems vorauf- 
zuscbicken^ ergiebt sich aus dem Herkul. Fragm. tisqI S-£toy (s. d. Einleit.) 
und aus Lucret. I, 670—915. 
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liehen Wesen gebe, es. ebenso auch eine unendh'che Menge 
von unsterblichen, und wie es eine unendliche Menge Yon 
zerstörenden, ebenso auch eine unendliche Menge von erhal- 
tenden Kräften geben müsse (§. 50). ' Mit den Stoikern aber 
die Welt selbst für Gott erklären oder in der Welt einen die- 
selbe regierenden Gott annehmen, heisst die Gottheit mit Last 
und Mühe überhäufen, was dem Begriff der Seligkeit wider- 
spricht (§. 51. 52). Auch bedarf es keines göttlichen Regie- 
rers oder Schöpfers der Welt, da die Entstehung derselben 
aus den Atomen durch Naturkraft erfolgt ist, ja nicht blos 
Eine, sondern unzählige Welten auf diese Weise entstanden 
sind, entstehen, und entstehen werden (§. 53.54). Die Stoische 
Ansicht bürdet den Menschen Gebieter auf, vor denen sie in 
beständiger Furcht sein müssten; sie führt zu dem Glauben 
an nothwendige Schicksalsbestimmung, zu Wahrsagung und 
dergl., wogegen Epikur's Lehre die Menschen frei macht, und 
ihnen zwar Verehrung aber keine Furcht vor den Göttern 
einflösst (§. 55. 56). 

Hierauf nimmt Cotta das W^ort, um die eben vorgetragene 
Lehre zu bekämpfen. £r beginnt, nach einigen Artigkeiten 
gegen Velleius, mit der den Grundsätzen seiner Schule ent- 
sprechenden Erklärung, dass er leichler das Falsche zu er- 
kennen als das Wahre zu ermitteln im Stande sei, und sich 
hinsichtlich der vorliegenden Frage in gleichem Falle mit dem 
Dichter Simonides befinde, dass ihm nämlich die Sache um 
so dunkler erscli^ine, je länger er darüber nachdenke (§.57 — 60). 
Davon zwar, das Dasein der Götter zu bestreiten, sei er weit 
entfernt; er glaube vielmehr selbst von Herzen daran: sollte 
aber an die Stelle dieses Glaubens eine auf Beweisgründen 
beruhende Erkenntniss gesetzt werden, so könne er die von 
Yelleius angeführten Gründe nicht als beweisend gelten lassen. 
Denn was dieser behaupte, dass alle Menschen an Götter 
glauben, das sei weder ein Beweis für die Wahrheit, noch 
als Thatsache richtig (§. 61—64). Ebensowenig befriedige 
ihn, was über Wesen und BeschafTenheit der Götter gesagt 
sei. Die Lehre von den Atomen, als den Urbestandlheilen 
aller Dinge, sei ungereimt und unhaltbar; aber auch wenn 
man sie gelten lasse, und also auch di.e Götter als aus Ato- 
men entstanden denke, so sei damit ihre Ewigkeit nicht ver- 
einbar (§. 65 — 68). Um nun aber doch diese behaupten zu 
können, mache es Epikur, wie auch sonst oft, wenn er den 
Gonsequenzen seiner Sätze ausweichen wolle:- er nehme seine 
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Zuflucht zu andern willkürlichen und unbegreiflichen Behaup- 
tungen. Die Götter, sage er, sind nicht körperliche, son- 
dern nur gleichsam körperliche Wesen. Diese Gleich- 
samkörperlichkeit sei aber ein Wort ohne Sinn, wobei 
sich nichts denken lasse, und wobei auch Epikur selbst und 
die Seinigen sich nichts denken (§. 69 — 75). Lasse man sich 
aber auch diese Gleichsamkörperiichkeit gefallen, so stehe es 
doch nicht weniger schlecht um die Behauptung Yon der 
menschlichen Gestalt der Götter. Die Grunde, mit welchen 
die Epikureer diese beweisen wollten, werden nun nach der 
Reihe widerlegt, und namentlich wird die Behauptung, dass 
Keiner sich die Götter unter einer andern Gestalt yorstelle, 
als factisch unrichtig zurückgewiesen, da Manche sich die- 
selben auch unter Thiergestalten v^orstellten (§.76—82). Es 
sei aber überhaupt eines Philosophen unwürdig, sich auf der 
gleichen Vorstellungen zu berufen. Mit demselben Rechte 
würde man auch behaupten kännen, dass die Gölter diejeni- 
gen Namen trügen, mit denen man sie herkömmlich benenne, 
was sich sogleich als ungereimt erweise, da dieselben Götter 
bei verschiedenen Völkern auch verschieden benannt würden. 
Epikur hätte ofi*enbar besser gethan, sein Nichtwissen über 
die Götter einzugestehen: ja, wenn den Göttern weder die 
menschliche Gestalt beigelegt werden dürfe, wie es erwiesen 
sei, noch irgend eine andere , was Epikur selbst nicht wolle, 
so wäre es nicht zuviel gewagt, auch ihre Existenz ganz und 
gar in Abrede zu stellen, was aber die Epikureer doch nicht 
wagen, und zwar aus Furcht, nicht blos vor den Leuten, son- 
dern wohl auch vor den Göttern selbst (§. 83 — 86). Wenn 
aber bi^hauptet werde, dass nur mit menschlicher Gestalt Ver- 
nunft vereinigt sein könne, weil die Erfahrung sie uns überall 
nur in dieser Gestalt zeige, so sei es ganz unphilosophisch, 
zu behaupten, dass, was man nicht erfahrungsmässig kenne, 
auch überhaupt nicht sei (§. 87. 88). Uebrigens hätte Epikur 
eigentlich sagen sollen, nicht, die Götter hätten menschliche, 
sondern umgekehrt, die Menschen hätten göttliche Gestalt, da 
die Götter, weil ewig, vor den Menschen dagewesen seien. 
Es müsse also angenommen werden, dass bei der Entstehung 
des Menschengeschlechts der Zufall, der die Atome zusammen- 
führte, so wunderbar gespielt habe, dass Menschen den Göt- 
tern ähnlich entstanden seien : wogegen denn mit Gründen zu 
streiten gar nicht der Mühe werth sei (§. 89. 90). Ferner 
aber würde offenbar die Menschengestalt den Göttern gadz 
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unnütz sein,* da die .Bedurfnisse und Yerrichtungen, zu wel- 
cheu dem Menschen die Glieder und Organe des Körpers die- 
nen , bei jenen ga'r nicht stattfinden (§. 91 — 94). Und wenn 
nun dennoch auf der Menschengestalt bestanden werde, weil 
ohne diese die Götter nicht vernünftig, also auch nicht selig 
gedacht werden könnten, so sei dagegen zu wiederholen, dass 
es thöricht sei, zu behaupten, dass Vernunft nur mit mensch- 
licher Gestalt verbunden sein könpe, weil man sie nie mit 
einer andern verbunden gesehen habe, und dagegen nicht 
einzusehen, wie abgeschmackt man den Göttern Glieder und 
Organe andichte, die keinen Zweck und Nutzen für sie haben 
, könnten, da Epikur sie ja gänzlich unthätig sein lasse; eine 
Ansicht übrigens, die die Götter gerade * dessen entkleide, 
ohne welches in Wahrheit keine Seligkeit gedacht werden 
könne (§^95-102). — Doch zugegeben, die Götter haben 
menschliche Gei^talt: wo wohnen sie denn? verandern sie ihren 
JOrt, und warum? haben sie irgend welche Triebe? gebrau- 
chen sie zu irgend etwas ihre Vernunft? endlich, mit welchem 
Rechte heissen sie ewig und selig? — Die Epikureer wissen 
auf alle diese Fragen nichts anders zu antworten, als dass sie' 
von Bildern reden, die von den Göttern zu uns strömen, und 
indem sie> nicht von den Sinnen, sondern vom Geiste aufge- 
fasst, werden , in diesem die Vorstellung eines . seligen und 
ewigen W^^sens bewirken (§. 103 — 105). Dergleichen Bili^er 
aber, die lediglich der Vorstellung angehören, nennt man mit 
Recht vielmehr Träume und Hirngespinste, und jene ganze 
Theorie ist ein abgeschmacktes Gerede (§. 106 — 108). Wenn 
aber die Ewigkeit der Gölter aus dem Gesetz der Isonomie 
folgen solle, so würde mit gleichem Rechte eben daraus auch 
gefolgert werden können, dass es unsterbliche Menschen gcr 
ben müsse, weil es sterbliche giebt, und im Wasser lebende, 
weil es auf dem Lande lebende giebt. Endlich, wie jene Bil- 
der aus den Atomen entstehen können, bleibt unerklärt^ und 
die Unsterblichkeit der Götter ist also auf diesem Wege durch- 
aus unerweislich (§. 109. 110). — Nicht besser steht es um 
ihre Seligkeit. Denn diese kann ohne Tugend nicht bestehen, 
Tugend aber ohne Thätigkeit ist undenkbar. Setzt man aber 
mit den Epikureern x)ie Seligkeit in sinnliche Genüsse, so 
sind ja auch dergleichen bei jenen Göttern nicht denkbar 
(§. 111. 112). Es bleibt also nur die Schmerzlosigkeit übrig 
und das Bewusstsein ewigen, unaufliörlichen Wohlseins. Aber 
auch selbst darum steht es misslich. Denn man begreift nich^t, 
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wie die Götter bei dem beständigen Strom der auf sie ein- 
dringenden und (zu Bildern gestaltet) wieder von ihnen aus- 
lliessenden Atome die Gewissheit haben kennen, niemals ver- 
nichtet zu werden. Also ist der Epikureische Gott ebensowenig 
seiig als ewig. Wenn nun Epikur dennoch von Frömmigkeit 
und Verehrung der Götter redet, so sind das eben nur Re- 
densarten ohne Wahrheit: denn Verehrung vor solchen Göt- 
tern kann Niemand hegen (§. 113 — 116). Und wenn er sich 
rühmt, die Menschen vom Aberglauben frei zu machen, so ist 
das freilich sehr leicht, wenn man zugleich den Glauben an 
die Götter im Wesentlichen aufhebt; und denselben Ruhm 
können sich alle Gottesläugiier zueignen (§• 117 — 119). — 
Auch Demokrit, von dem Epikur das Meiste entlehnt hat, be- 
friedigt nicht in seiner Lehre von den Göttern, obgleich er 
ihnen doch wenigstens eine wohlthätige oder schädliche Ein- 
wirkung anf die Menschen zuschreibt; Epikur aber vernichtet 
gradezu alle Religion, und Posidonius hat wohl Recht, wenn 
er sagt, dasB Epikur in der That gar nicht an die Götter 
glaube, sondern diesen Glauben nur vorgebe, um keinen Un- 
willen gegen sich zu erregen {§. 120 — 124). 

, Dies ist der Inhalt des ersten Buches: über den am 
Schluss erwähnten Vorwurf des Posidonius, der auch B, III, 
1 , 3 und bei Sextus Empiricus adv. math. IX, 58 wiederholt 
wird, mag hier noch bemerkt wenden, dass derselbe, wenn 
auch sehr scheinbar, doch vielleiclit ungegrundet ist. Soviel 
freilich ist gewiss, in Epikur's atomistischem System war für 
die Götter als Schöpfer oder Regierer der Welt kein Platz; 
und hätte er sich begnügt, nur die Entstehung der Welt und 
die Naturerscheinungen -erklären zu wollen, so konnte oder 
musste er die Götter mit Stillschweigen übergehn, wie er ihrer 
denn auch wirklich in dem Briefe an Herodotus, bei Diog. 
L. X, 35 — 83, der einen kurzen Abriss seiner Physik ent- 
hält, mit keiner Sylbe gedenkt. Aber er wollte auch die psy- 
chologischen Erscheinungen, die Phänomene des Geistes er- 
klären, und da er nun den Glauben an Götter als eine koiv^ 
svvoia oder TtQokrjipig (s. zu c. 25, 71), d. h. als eine all- 
gemein verbreitete und, wie es schien, natürlich gegebene 
Vorstellung vorfand, so musste er auch hierauf eingehen. Sein 
System aber erkannte leere und rein subjective Phantasiege- 
bilde gar nicht an: jede Vorstellung der Seele musste von 
Aussen her in sie gekommen sein und zwar so, dass Atomen- 
gebilde entweder mittelbar, durch die Sinneswerkzeuge, oder 
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unmittelbar und obne Yermittelung der Sinne die Seele affi- 
cirien. Also konnte er auch die Vorstellung von Göttern nicht 
für ein leeres Spiel der Phantasie erklären; «es mus^sten auch 
sie durch Atomengebilde, die die Seele afficirten, bewirkt sein, 
und da nun offenbar die Götter nicht mit den körperlichen 
Sinnen wahrgenommen werden, so musste die Seele selbst 
unmittelbar durch jene Bilder aflßcirt werden. Diese aber 
etwa für nur zufällig entstandene Atomcngebilde zu erkläret 
dergleichen es allerdings auch gab; — hinderte ihn ihre 
immer gleichmässige uuunLerbrochene Wiederholung, die sich 
nur erklären Hess, wenn sie von einen^ wirklich vorhandenen 
Gegenstände ausgingen. Folglich musste es wirklich Götter 
geben. Und da nun ferner die xoiv^ evvoia die Götter als 
selig und unsterblich vorstellt, so mussten sie auch wirklich 
so sein. Wenn aber Alles aus Atomen besteht, so müssen 
ohne Zweifel auch die Götter aus Atomen bestehn: sind sie 
aber ewig, so können sie nicht irgend einmal aus einer Ver- 
bindung vojfi Atomen entstanden sein. Folglich müssen sie 
eine von der aus Atomen entstandenen W^elt ganz abgeson- 
derte und nicht dazu gehörige Gattung von Wesen ausmachen, 
deren Dasein aus den obigen Gründen angenommen werden 
muss, wenr? es auch weiter nicht erklärt werden kann. (Vgl. 
zu c. 25, 71.) Darum ist es auch ganz consequent, wenn 
ihnen ein besonderer Ort in den Intermundien (s. zu c. 8, 18), 
nicht innerhalb der gewordenen und vergänglichen Welten an- 
gewiesen wird. Was weiter über ihre Gestalt und Lebens- 
weise gesagt wird, folgt aus den Voraussetzungen, von denen 
Epikur ausging, ebenfalls ganz consequent: es kommt dabei 
also nur auf die Richtigkeit dieser Voraussetzungen an. L'eber 
die im Volksglauben herrschenden Vorstellungen von der Götter 
Thun und Treiben und über die poetische Mythologie sprach 
sich Epikur natürlich mit entschiedener Missbilligung aus. 
Ohvg avTOvg ol tcoXXoX voftl^ovaiv, ovx eialv, sagt er selbst 
bei Diog. L. X, 123. Ov yag (pvldrrovatv avrovg oYovg vo- 
Hitovotv, '^aeßrjg dh ovx ^ Tovg-Taiv TtoXktiv d'EOvg avaiQüjv, 
ctl)i 6 rag rcov TtoXXoiv do^ag 'd'eq. TtQoaaTtTCJv. Ov yccQ 
^QoXrjipetg eialv, aUi VTtohqxpeig xpevdelg al tüv TtoXXüv 
ineg S^eaiv artocp 'oeig. Dass aber die Epikureer aus Klug- 
heit und um kein Aergerniss zu geben sich den herkömmli- 
chen Cülthandlungen nicht entzogen, ist gewiss, und wird ihnen 
von Manchen zum Vorwurf gemacht. fS. Plutarch. non posse 
8uav. vivi etc. c. 2L) Selbst Priesterämter 2;u bekleiden ge- 
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wanhen sie über sich (s. Lucian. Conviv. s. Lapith. c. 9), und 
dass Manche, so freigeisterisch sie in der Theorie waren, doch 
pralitiscb höcht abergiäubig gewesen seien, wie uns Cicero 
c. 30, 85 versichert, ist keinesweges unglaublich. Dergleichen 
Widerspräche zwischen Theorie und Praxis hat es auf dibsem 
Gebiete zu allen Zeiten gegeben. 



1 Quum multae res in philosophia neqüaquam satis adhuc 
t explicatae sint, tum perdilficilis. Brüte, (quod tu minime ig- 

noras,) et perobscura quaestio est dg natura deorum: quae 
et ad agnitionem animi pulcherrima est et atl moderandam 
religionem necessaria. De quattam variae sunt doctissimorum 
hommum taroque discrepantes sententiae, 3( magno argumento 

esse debeft, ran^Ram^ \t\ Pst prinripinm^plTilni^ftphif^A eSSe 

inscientiam, prudenterque Academicos a rebus incertis assen- 
sionem cohibuisse. Quid ^est e^ im rementa^e(turpius?]raul 
quid tam temerarium ' tamque indignum sapientis gravitate 
atque constantia, quam aut falsum seotire, aut, quod non 
satis explorate perceptum sit et cognitiun, sine ulla dubita- 

2 tione defendere? V^lut in hac quaestione plerique, quod 
' maxime verisimile est et quo omnes duce PAfj^^^^himur, 

deos esse dixerunt: dubitare se Protagoras: ^^Imjflos esse 
pmnino Diagoras Melius et Theodorus Cyrenaicus putaverunt. 
Qui yero deos esse dixerunt, tanta sunt in varietate ac dis- 



1. 1. ad agniUonem animi. Durch 
die Erkenntoiäs der Gottheit ge- 
winnt der Geist auch an Erkennt- 
niss seiner selbst, insofern auch er 
göttlichen Wesens theilhaftig ist: 
Gotteserkenntniss und Selbsterkennt- 
nissstehen in Wechselwirkung. Vgl. 
Tuscul. V, 25, 70: Ul ip9a se mens 
agnoscat coniunctamque cum divina 
mente se sentiat. de Legg. I, 8, 25 : 
ut is agnoscat deum, qui unde ortus 
sit quasi recordetur ac noscdt. 

ad moderandam religionem. Weil 
erst die richtige Gotteserkenntniss 
unserer Gottesverehrung die rechte 
Haltung und Richtung giebt. \gL 
unten 11, 61, 153. 

De qua. Das Relativ nicht auf 
das nächstvorhergehende religionem^ 
sondern auf das entferntere quaestio 
zu beziehen. 



inscientiam. Die Mannichfaltigkeit 
und der Widerspruch in den Mei- 
nungen über die 'Gottheit, eine Folge 
des Nichtwissens, durch wel- 
ches man zum Philosophiren über 
sie gereizt und zur Aufstellung so 
mannichfaltiger Meinungen geführt 
worden ist, kann als ein gewichti- 
ger Beleg, magnum argumentum, für 
den Satz dienen, dass das Philoso- 
phiren, d. h. das Streben nach 
"Wissen, seine Veranlassung, d. h, 
seinen Ursprung, causam i. e. prin- 
cipium, überall in dem Nichtwis- 
sen habe. Arist. Met. I, 2: dia 
To (pevyeiv tfjy ayyoiay iqjiXo- 
aotptjaay. 

Academicos. S. d. Einl. S. 13. 

2. Protagoras, Diagoras, Theodo- 
rus, S. unten zu c. 12, 29 u. 
23, 63. 
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sensione, ut eorfim molestum sit dinumerare sententias. ^ 

Nam et de figuris deorum et de locis atque ^edibus et ^- h^^^t 
tione yjtae multa dicuntur, deque bis summa phiiosophorum ^^^^«l^ 
dissensione certatar: quod vero maxime rem paussarnqn^ 
continet. utrum Difail agant, nihil moliantur, omni curatione 
et administratione renim vacent, an contra ab iis et a prin- 
cipio omnia "facta et constituta sint et ad infinitum tempus 
regantur atque moveantur, in primis magna dissensio e^t: 
eaque nisi ^iudicetur, in summo errore necesse est bomines 
atque in maximarüm rerum ignoratione versari. Sunt enim 2 
philosopbi et fuerunt, qui pmnino nullam habere censerent 3 
humanarum rerum procurationem deos. Quorum si vera sen- 
tentia est, quae potest esse pietas ? quae sanctitas ? quae 
religio ? Haec enim omnia pure ac caste tribuenda deorum 
nuooiniüla sunt, si/ animadvertuntur ab iis et si est aliquid 
a m% immortalibus hominum generi tributum. Sin autem 
dii neque possunt nos iuvare neque volunt, nee omniQO curant» 
nee quid agamus animadvertunt, nee est quod ab iis ad 
hominum vitam permanare possit: quid est, quod uUos diis 
immortalibus cultus, honores, preces adhibeamus? In specie 
autem fictae simulationia^ , sicut reliquae Wrtutes, item pietas 

rtm tiM^om^ut, Der allgemeine 
Ausdruck wird durch deo specielle-. 
reu uäber bestimmt: denn eaiua tu 
res quae habet in se eontroversiam (iit 
laveot. I, 6, 8). ^ 

in summo errore. Nicht immer ist 



error ganz mit I r r t h u m gleichbe- 
deutend: oft ist es nur die Unsi- 
cherheit und das ünstate Schwan- 
ken, was ans der Ungewissheit über 
das Rechte entspringt So wird er- 
rare oft gani als synonym von an^ 
higere, ineerlvm esse gebraucht, wie 
Plaut. Wl. gl. III, 1, 197: erro, 
quam insistas viam, Senec. Agara. 
144: ubi animus errat, optmum 
est easum sequi. Vgl. de Offic. II, 
2, 7 : non sumus ii, quorum vagetur 
animus errore, nee habeat unquam quid 
sequatur, und unten II, 1, 2: non 
errantem et vagam, sed stabilem eefr- 
iamque sententiam, 

%• 3# "Wenn die Götter sich gar 
nicht um die menschlichen Angele- 
geabttiten bekümmern, so können 



auch die Menschen gegen die Göt- 
ter nicht die durch ptWas, sanctitas, 
religio bezeichnete Gesinnung hegen. 
PietaSß pflichtgetreue Gesinnung ge- 
gen diejenigen, mit welchen man 
in näherer Beziehung steht, wie 



Verwandte, Amtsgenossen, Vorge- 
setzte: namentlich also auch gegen 
die Götter als Obwalter und Wohl- 
thäter. Unten c. 41, 116 wird sie 
als iustitia adversum deos bezeich- 
aet ; und ebendort sanctitas als sdentia 
eolendorum deorum, worüber das Nä- 
here in d. Aamk. Eigentlich ist 
smctitas das tadellose, vorwurfs- 
fjreie, unbescholtene Verhalten ge- 
gen die Götter: religio aber die 
Anerkennung der Verpflichtung, wo- 
durch man sich gebunden fühlt, wel- 
chem Begriff die Ableitung von re- 
ligare bei Lactant. IV, 28 besser 
zu entsprechen scheint, als die von 
Cicero lI, 28, 72 vorgetragene von 
relegere, 
fictae simukuianis. Freilich vor- 
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inesse non potest, cum qua simul et saticfjtdtefn 6t religionem 
tolli necesse est , quibu^ sublatis pertur'batio vitae seqilitur 

4 et nijgi^a confusio. Atque haud scio an pietate adv ersus 
deo9 sublata fides etiara et societas generis humanr^ qna 

' excellentissima yirtus , iustitia, Collatur. Sunt autem alii phi- 
losöphr, *' et h\ * quidem ma^i atque nobiies, qui deorum 
mente atque ratione omnein mundum administrari et regi 
eenseant : neque vero id solum, sed etiano ab ilsdem yitae ho- 
minum consuli et provideri: n^m et Truges et reliqua quae terra- 
pariat, et tempestates ac temporum varietates caeiique mnia*^^ 
tiones, quibus omnia quae terra gignat . maturala pubescaat, 
a diis immorta]ibus tribui gmieri huraano putant: multaque 
quae dicentur in bis libris GOlTigunt, quae talia suAt, ut ea 
ipsa dii Immortales ad usum hominum fabricati paen^ vide- 
antur. Contra quos Carneades «itg multa disseruk|, ut exci- 
taret homin es non soc ordes ad veri investigandi cupiditatem. 

5 Res enira nülla est, de qua tanto opere non solum indocti, 
sed etiam docti dissentiant. Quorum opiniones quum tarn 
variae sint tamque inter se dissidentes , alterum fieri profecto 
potest, ut earum nuUa, a]terum certe non potest, ut plus una 



steht es sich von der simulatjo von 
selbst, dass sie ßcta sei : das konnte 
aber den Cic. nicht hindern, die- 
sen Begriff durch das Eipitheton 
noch besonders hervorzuheben. — 
Uebrigens geht diese Aeusserong 
namentlich auf die Epikureer , die, 
obgleich sie in der Tfaat an keine 
weltregierende Gottheit glaubten,' 
doch einen Schein von Gottesver- 
ehrung zu behaupten suchten. S. 
unten c. 17, 45. 21, 56 und da- 
gegen 41, 115. 

4. fides iustitia toUatur. Den 

Zusammenhang der Pflichten gegen 
die Menschen mit den Pflichten ge-^ 
gen die Gottheit deutet Oieero auch 
II, 61, 153 an: an den Innern 
Grund dieses Zusammenhanges aber 
erinnert eine von Lactantius V, 8 
aus den B. de Legibus angefahrte 
Stelle: dass nämlich das Bew6sst- 
sein, wie alle Menschen gleichen 
(göttlicheü) Geschlechtes und^ aäf 
gleiche Weise Gegenstand der gött- 
lichen Liebe und Fürsorge seienT, 
aueh unter ihnen selbst gegensei- 



tige Zuneigung und Liebe bewir=> 
ken müsse. 

quae dieentur in his Ubris. S. II, 
62, 156 ff. 

fabrieatipaene-d.u paenefabrüi opera 
effecisse: mit künstlerischer Plan- 
mässigkeit und Sorgfalt. 

Carneades aus Cyrene, um .tdie 
Mitte des zweiten Jabrh. v. Chr^ 
Haupt der A kademie zu Athen. 
Seine negative Kritik, über welche 
es hier genügen kann^ auf c. 5, 
11 zu verweisen, bekämpfte vor- 
züglich die Stoiker und deren Haupt, 
Ghrysippus, der gleichzeitig mit -ihm 
zn Athen lehrte.. Vgl. auch II, 65,.. 
162 u. HI, 17, 44. Schriften von 
ihm gab es nicht, ausser einigen 
Briefen an den Kappadokischen Kö- 
nig Ariarathes ; aber seine VorträgCL 
waren von Zuhörern aufgezeioimet 
und herausgegeben, t 

flo, mit disseruit, nicht mit muüa ^ j 
zu verbinden , deutet auf die. Be-. • ^J' 
i^haffenheit der Einreden des C, ^'^J 
welche den mit «( angegebenen Br* 
feig beabsichtigte ttad^'berbeifiUiitte,, 
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. r. ., .11. 

Tcräsit. . Qpa gutdem in caus^a et befnevolos obiüpgatoresf 3 
placare et inyidps vituperatores confutare possumus, ut alteros 
reprehendisse poeniteat, alteri didicisse se gaudeant. Nam . 
qui admonent amice, docendi sunt; qui inimice insectantür, * 
repellendi. Multura autem fluxisse video de libris nostris, ^ 
qu os co mplnres brevi tempore edidimus, variumque sermonem 
partim admirantium, unde hoc pbilosopbandi nobis [subito 
Studium exstitisset, partim, quid quaque de re cerfi haEere- 
mus^ scire cupientium. Multis etiam sensi mirabile videri, 
eara nobis potissimiim probatam. ^e g&e übilosophiam , quae 
lucera eriperet et. quasi noctem ^juanftSfr rebus offunderet. 
d^sertagque disciplinae et iam pridem relictae patrocinium 
necppinatum a nobis esse susceptum. Nos. autem nee su- 
bitojcoepimus philosopbari, nee mediocrem a primo tempore 
aetatis in eo studio operam curamque consumpsimus, et, quum 6 
minime videbamur, tum maxime philosopbabämur ; quod et 
orationes declarant refertae philosophorum sententiis, et doctis- 
simoruitt hominum familiari tates, quibus semper domus nostra 
flqruit, et principes Uli, Diodotus, Philo, Antiochus, Posido- 

3« 5. Qua quidem in caussa. Man 
kann sich durch ein hinzugedachtes 
tractanda den kurz angedeuteten Ge- 
danken Verden llichen> Indem ich 
nun, will G. sagen, dieseStreit- 
frage zu behandeln unter- 
nehme, bin ich wohl imStan- 
de, mich deswegen gegen et- 
wanige Tadler zu rechtfer- 
tigen. Unter den beiden nun be- 
2eichneten Glaäsen von Tadlern . die 
l^toiker und die Epikureer zu ver- 
stehen, wie Manche gewollt haben, 
ist offenbar verkehrt. 

6. eam -^ philosophiam, nämlich 
Academicam. Aehnlich lasst Cic. 
Äcad. II, 19, 61 den Luculi zu sich sa- 
gen : Tune eam pf^ilosophiam sequere, 
quae confundit vera cum falsi's, spo- 
liat nos iudicio, privat approbatione, 
ömniöus orbat sensibus? — Zu den 
Worten quae lucem eriperet den Da- 
iiV rebus im Folgenden zu ziehen, 
terhy^hBp schon die Wortstellung. 
Vielmehr ist der Dativ eines per- 
^pnliciiea Objects, nobis oder homi- 
nibus, hinzuzudenken. Vgl. Acad. II, 
ID, SO : quid eum facturum putem 



de abditis rebus etobscuris/'quitu- 
cem eripere conetur? ib; c. 32, 105: 
non enim luccm eripimus; sed ea, 
quae vos pertipi, eadem nos videri 
dicimus. u. 103 : ab Academia sensus 
eripi. cf. Liv. X, 32 : nebula erat 
— densa adeo, ut lucis usum eriperet, 
desertaeque disciplinac. S. unten c. 
5, 11. 

Diodotus, Stoiker, lebte mehrere 
Jaljre im Hause des Cicero, den 
er auch zum Erben seines nicht un- 
bedeutenden Nachlasses einsetzte. 

Philo aus Larissa , Akademiker» 
flüchtete im Mithridatischen Kriege, 
666, aus Athe^ nach Rom, wo Gi" 
cero, wie er selbst Brut. 89, 306 
sagt, tolum se ei tradidit. Er ist 
der letzte namhafte Vertreter der 
Akademischen Philosophie. Philon'e 
vivo patrocinium Academiae non de- 
fuit, sagt Cic. Acad. II, -6, 17. 

Antiochus aus Ascaion, zwar Schü-' 
1er des Philo, aber nicht sein Nach- 
folger. Denn er verliess den Aka- 
demischen Skepticismus und bildete 
sich ein eklektisches , aus Plätoni- 
sehen. Aristotelischen und Sloischeä 
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7 nius, a qnibus instituli sumus. Et si omnia {fhilosophiae prae-< 
cepta referuntur ad vitani rf arbitramur nos et publicis et pri- 
Tatis in rebus ea praestitisse , quae ratio et doctrina prae- 

4 scrip^eril. Sin autem qjiis requirit, quae caussa nos impulerit, 
.-. ut baec tamjero litteris mandaremus, nibil est qnod expedire 
^ tarn facile possimus. Nam quum quo languerertiüs et is esset 
reipublicae Status, ut eam unius consilio atque cura gofoernari 
ül) necess^ esset: primum ipsius reipublicae caussa pbilosophiam 
nojjris bominibus explicandam putavi, magni existimans In- 
teresse ad decus et ad laudem civitatis, res tarn graves tam- 

8 que praeclaras Latinis etjam litteris contineri. Eoque me minus 
instituti mei poenitet, quo'^d facile seniio, quam multorum non 
modo discendi s^d etiam scribendi studia commoverim. 
Complures enim Graecis institutionibus eruditi ea, quae di- 
dicerant^ cum civibus suis communicare non poterant, quod 
lUa qiiae a Qraecis accepissent Latine dici jposse dilfiderent; 

^ quo in^g^eSf^ tantum profecisse videmur, ut a Graecis ne 
/j )9 verborum quidem cbpia Yinc eremur A Horti^ta est etiam, ut 

Lehren ^mischtes dogpmatisches Sy- . Janius Brutus ; aber di^e wapen 
stem. Vgl. Acad. II, 22, 69 u. bes. 



Madvig Vorr. zu Cic. deFinn. p. 61 ff. 

?osidoniu$ ans Rhodus , Schüler 
seines Landsmannes Panaetius, der 
bedeutendste unter den Stoikern je- 
ner Zeit. Er lehrte in seiner Va- 
terstadt, hielt sich aber eine Zeit 
lang auch in Rom auf> Was von 
seinen zahlreichen Schriften an Frag- 
menten und Erwähnungen vorhan- 
den ist, findet man in ?o$idonn 
reliquiae doctrinae. Coli* atq. ülustr. 
l Bake. Lugd. B. 1810. 8. 

4* 7. ad deeus et ad laud. eiv. 
Vgl. de Divin. II, 2, 5: magnifieum 
illud etiam Romanisque hominibus glo^ 
riosum, tU Graecis de philosopkia lit- 
teris non egeant. . 

8. multorum — seribendi studia. 
Von den Vielen, die C. hier be- 
zeichnet, ist keine Kunde auf uns 
gekommen. Wir wissen allerdings 
von mehreren seiner Zeitgenossen^ 
dass sie über |^hilosophische Gegen- 
stände inLateinischer Sprache schrie- 
ben , wie, um des Dichters Lucre- 
tins nicht zu gedenken, P. Nigidius 
Fignlus« M. Terentius Varro, M. 



nicht erst durch C.'si Beispiel an- 
geregt, ebensowenig wie die mit 
Geringschätzung von ihm erwähn- 
ten Epikureer Amafanius, Rabirius 
und Catius. Acad. I, 1, 5. Tuscul. 
IV, 3. 6. ad FamU. XV, 16. 1. 
19, 1. Vielleicht aber mögen die ' 
von Qnintilian X, I, 123 erwähn- 
ten Planeus und der ältere Sextius, 
vielleicht auch C. Asinius Pollio zu den 
von C. angeregten zu rechnen sein. 
vineeremur,^ nicht vincamur. Das 
Imperf. beschränkt den Ausspruch 
auf die bisherigen Leistungen Ci- 
cero's, und yder Sinn ist nur dieserf 
Es sei ihm gelungen, in entspre- 
chender Bezeichnung philosophischer 
Begriffe nicht hinter den griechi- 
schen Vorbildern zurückzubleiben. 
Anderswo behauptet er freilich in 
patriotischem. Eifer ganz im AUge- 
meinei|: Latinam linguam non modo 
non inopem, ut vulgo putant, sed lo- 
cupletiorem etiam esse quam Graecam. 
De Finn. I, 3, 10. vgl. III, 2, 5. 
wogegen er Tuscul. 11, 15, 35 den 
grösseren Reichthum der Griechi- 
schen Sprache eingesteht. 
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me ad haec conferrem, animi aegritudo, jbrtanae magna et 
gravi commota iDiuria|; xuius si maiorem aliquam leyatiooem 
reperire potuissem, non ad hanc potissimum confugissem. 
Ea vero ipsa nuUa ratione melius frui potui, quam si me non/A^JH ^ 
modo ad legendes libros, sed etiam ad totam pfailosophiam ^ 
pertr actan dam dedissem.^ Omnes autem eius partes atque 
omnia membra tum faeillime noscuntur, quum totae guaestiones 
scribendo explicantur. Est enim admirabilis quaedam con-^^ 
tinualio seriesque rerum , ut ali ae ex ali is nexae et omnes 
inter se aptae colligataeque videantur. Qui autem requirunt, 5 J} 
quid quaque de re ipsi sentiamus, curipsius' id fa'ciunt quaqa 10 
necesse est. Non enim tamiauctorjfiws in disputando, quam 
ration|§|momenta quaerenda sunt. Quin etiam obest plerum- 
que iis, qui discere voiunt, auctorilas eorum, qui se docere 
pro^^ntur: desinunt enim suum iudicium adhibere; id ba- 
bent ratum, quod ab eo, quem probant, iudicatum vident. 
Nee vero probare soleo id, quod de Pythagoreis accepimus, 
quos ferunt, si quid affirmarent in disputando, quum ex iis , 
quaereretur, quare ita esset, respondere solitos Ipse dixit: 
ipse autem erat Pythagoras. Tantum opinio praeiudicata 
poterat, ut etiam sine ratione valeret auetoritas. Qui autem 11 ^ 
admirantur nos hanc poiissimum disciplinam secutos, bis 
quattuor Aeademicis libris satis responsum videtur. Nee vero 
desertaruni ^relictarumque rerum patrocinium suscepimus: 
non enim hominum interitu sententiae quoque oecidunt, sed 
iucem auctoris fortasse desiderant: ut haec in philosophia 

9. fortunae iniuria. Er meint den ter spruchwörtlich gebraucht von 

TodseioerTochter. Vgl. <f.Einl.S.19. dem unbedingteo Anctoritätsglau- 

totae quaesliones. llotersucbungea beo, dem iurare in perba magistri. 
über pbilos. Materien in ihrem gan- 11. quattuor Aeademicis libris* Ci- 
zen Umfange, vei^inzelten, aphori- cero hatte Anfangs zwei Bücher 
stisehen Betrachtungen entgegenge- akademischer Untersuchungen ge- 
setzt schrieben, das eine dem Gatolus, 

aliae ex aliis : nicht distribu- das 'andere dem Lucullus zugeeig- 

tiv, wie sonst meistens, sondern net, und daher auch nach diesen 

reciprolL, i^ aXXijXtüy, wie un- benannt. Nachher verwarf er (fiese, 

ten c. 43 extr. Vgl. de Finn.'IV, und schrieb statt ihrer vier Bücher. 

17, 47 : nihil di/ferre aliud ab alio. Von dieser zweiten Bearbeitung ist 

Sali. Catil. 53 : alii alios increpan- der Anfang des ersten Buches, von 

ies timidos vocant. und mehr bei jener früheren aber das zweite Back 

Drakenb. zu Liv. IV, 22, 5. oder Lucullus vorhanden. 

5« 10. tp«e (fm^ §chol. Aristoph. iucemauctons. Auetor, von gleichem 

Nub. 196 : naQct Tlvd-ayoqHois Stamme mit aio und autuino, ist ur- 

t6 avTog itpa^ rovriariy o Jh)- sprungUch, der etwas wirksam 

'9tty6}^ae, Der Ausdruck wurde spä- ausspricht, mit Versicherung, 

Cic. de Nat. deor. 3 
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ratio contra omnia disserendi nuUamque rem aperte iadicandi, 
profecta a Socrate, repetita ab Arcesila, confirmata a Car- 
neade, usque ad nostram viguit aetatem; quam nunc prope< 
modum prbam esse in ipsa Graecia inteiligo. Quod nön 
AcadeniTae yitio, sed tarditate hominum arbitror contigisse. 
Nam si singulas discj^linas percipere magnum est, ,quanto 
maius omnes? quod facere iis necesse est, quibus pröpositum 
est yeri reperiendi caussa et contra omnes philosopbos et 

12 pro Omnibus dicere. Cuius rei tanla^ tamqüe difficilis facul- 
tatem|Consecutum esse me non profiteor: secutujmj esse^prae 

' me fero. Nee tamen fieri potest, ut, qui hac ratione philo- 
sophentur, ii nihil habeant quod sequantur. Dictum est 
omnino hac de r^ alio loco diligentius: sed, quia nimis in- 
dociles quidam tärd\que sunt, advnonendi videntur saepius. 
Non enim sumus ii,\ quibus nihil verum esse videatur, sed 
ii, qui Omnibus verisl falsa quaedam adiuncta esse dicamus, 
tanta similitudine, ut\in iis nuUa insit certa iudicandi et as- 



^»•^<«^*v^sentiendinota. Ex quo exstitit illud ,• multaeggß^robabilia,. 






BekräftiguDg, Gewährleistimg, Ver- 
tretung des Ausgesprochene« gegen 
Andere. Aus dieser Grunlbedeu- 
tung lassen alle verschiedenen An- 
wendungen des Wortes sichl leicht 
erklären . A u c t o r einer Leite ist 
also keineswegs bloss ihr erstir Ur- 
heber, sondern ihr jedesmaligeiWer- 
treter; und lux auctoris ist das(von 
einem tüchtigen Vertreter ai 
hende Licht, wodurch die LAre 
Andern einleuchtend ^ird und An- 
sehen gewinnt. Ein solcher Ver- 
treter fehlte seit Philo's Tode 
Akademischen Schule. Daher klakt 
Cicero, dass sie propemo(fumor6a sei 
profecta a Soerate. Sokrates ga 
als Vorgänger des Akademische 
Skepticismus und der Polemik ge 
gen den Dogmatismus der anderi 
Schulen, wegen seines Ausspruches 
er wisse Nichts als eben 
dies, dass er Nichts wisse, 
und wegen der Dialektik die er 
anwandte, um Andere, die sich et- 
was zu wissen rühmten, ihres Nicht- 
wissens zu überführen. — Arke- 
silas, aus Pitane in Aeolis, von 
316 - 241, ging noch weiter als 



Sokrates. Denn, wie Cicero sagt 
Acad. 1, 12, 45, negabat esse quid- 
quam quod sciri posset, ne iUud qui-- 
dem ipsum, quod Socrates sibi reli- 
quisset: sie omnia latere in occulto. — 
lieber Cameades s. c. 2, 4. 

veri reperiendi cttu$sa. Allerdings 
war es ihnen um die Wahrheit zu 
thun, wenn sie auch am £nde nur 
zu dem Resultat gelangten, dass,^ 
in Ermangelung eines sicheren Kri- 
teriums, ein sicheres und gewisses 
Wissen der Wahrheit unerreichbar 
sei, und man siteh mit Wahrschein- 
lichkeit begnügen müsse. DeFinn. 
II, 14, 43: Quasi desperaia eogni- 
tione certa id sequi volunt, quod veri 
simile videtur. > Acad. II, 3^ 7 : ni- 
hil aliud agunt, nisi ut in utramque 
partem disputando eliciant aliquidf 
quod aut verum sil aut ad id quam 
proxime accedat' 

12. alio loco. Nämlich in dea 
A cademi cis. 

tuStcandi et assentiendi nota: eia 
Kriterium, wonach man sich beim 
Urtheileu richten und demgemäss für 
dies oder jenes entscheiden könne. 

exstitit. £s hat sich daraus uns^ 
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quae quamquam non perciperentur, tarnen, quia visum ha- 
berent quendam insigne m gtill ustreni. iis sapientis'Vita re- 
geretur. \ 

Sed iam, ut onltii me invioia liberem, ponam'in med io 6 
sententias philosophoruHi de nacnra deorum : quo quid^m 13 
loco convocandi omnes videntur^ q^, quae sit earum vera, 
iudicent. Tum demum mihi prjgax Xpademia videbitur, si 
aut consenserint omnes, aut erit inventiüe aliquis, qui, quid 
verum sit, invenerit. Itaque mihi übet excl^mare, ut in Syn- 
ephebis: ^ 



\ 



I 



den Akademikern, die Folgerung 
ergeben, wir haben diese Fölgej'ung 
daraus gezogen. — Der Satz nun 
aber« der diese Folgerung angeben, 
soll , ist ungenau und nachlässig 
hingeworfen, so dass das wahre Ge- ' 
dankenverhältniss verdunkelt wird. 
Denn nicht das folgt aus dem Man- 
gel eines sichern Kriteriums der 
Wahrheit, dass es viel Wahrschein- 
liches gebe, sondern nur dies, dass 
man sich mit dem Wahrscheinlichen 
begnügen müsse. Giebt es dessen 
Vieles , so ist das ein hinzukom- 
mender günstiger Umstand, der uns 
jenen Mangel weniger fühlbar ma- 
chen kann, keinesweges aber aus 
ihm entspringt. Besser wäre schon : 
esse tantum probabilia. 

Auch die Oonstruction quae — his 
sap. vüa regeretur ist nicht streng 
f egcirecht. Correcter würde es sein, 
wenn C. geschrieben hätte, entwe- 
der quae sapientis vüam rege- 

rent, oder quibus — — sapientis vita 

regeretur. Jetzt, wo quae quamquam 

nur als gleichgeltend et quamquam 

kaet zu nehmen ist, erwartete man 

I vielmehr his sapientis vitam "regi, so 

1 4ass beide Glieder, multa esse pro- 

l babilia, und dieses durch quae (for 

/ et haec) mit jenem copulirte gleich- 

I massig von exstitit abhingen. Doch 

I ist dergleichen Unregelmässigkeit 

1 leicht zu erklären und zu entschul- 

I digen. 

perciperentur. Der Ausdruck be- 
zeichnet, wie comprehendere , mit 
dem er häufig, namentlich im Lu- 



culluSj verbunden wiM,^ die voll- 
kommen gewisse und z^ifellose 
Erkenntniss und Erfassun^s^ines 
Gegenstandes, die . aa^oA^^OM^i 
ßeßala xai afjmad^nos TCaJoXtixIfts \ 
der Stoiker. 

visvm, als Neutrum, bezeichnet 
die Vorstellung, (pdviaaia, 
nicht blos sinnliche, wie c. 25, 
70 > sondern auch andere. Das 
Masculinum visas kommt in diesem 
Sinne nirgends vor, und scheint 
auch hier nicht die Vorstellung selbst, 
sj^dern den durch den Gegenstand 
angeregten Geistesact des Vorstel- 
lens ^u bezeichnen. Visum habere, 
wie venerationem habere c. 17, 45, 
luetum^ habere (de Legg. II, 26, 65) 
delectalionem, admirationem, exspecta- 
tionem, laetitiam, spem, timorem ha- 
bere (ad Famil. V, 12, 18) u. dgl. 
mehr, von Dingen, die dergleichen 
Affectionen zur Folge haben und 
erregen. Insignis et illustris befsst 
der Visus oder Vorstellungsact 
selbst, insofern er ein visum insigne 
et illustre, d. h. eine durch Kls^*- 
heit und Deutlichkeit ausgezeichnete 
Vorstellung bildet. 

6, 13. omneSyqui — iudicent, d, h, 
alle Solche, die ein bestimmtes Ur- 
theil aussprechen: die Dogmatiker, 
im Gegensatz gegen die Akademi- 
ker, die sich eines bestimmten Ur- 
theils enthalten. 

in Synephebis. Titel einer fabula 
paÜiata des Caecilins Statins^ eines 
etwas jüngeren Zeitgenossen des 
Plautus. Das Griechische Original 

3* •* »•" 
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Pro! deum, poptUdrium omnium, ömnium adUescentmm 
cldmo, postulo, Y^secro, oro, Iplöro aique impio^ä fidetn : 

non leyissiiua de re, ui queritur ille, fieri 

j^^ in}civi\ate\fdcin(ira camtdlia: n/uu^o 

•^HHk ab (mico cjmante' argentum äi£^ere meretr}aLr^volt\ 

14 sed, ut adsinl, cDgQoscaot^janiiuadvertant, quid da religione, 
pietate, sanctitate, caerimoniis, fide, iureiurando, quid de 
templis, delubris sacrificiisque soUemnibus , quid de ipsis 
auspiciis,^ guibus noijs pr^Pfj piiipiis . existimanduiu sit. Haec 
enim omnia ad hanc de dls immortalibus quaestionem re- 
ferenda sunt. Profecto eos ipsos, qui se aliquid certi habere 
arbilrantur, aj^dubitare coget docti ssiflj orum hominum de 

15 maximqi re tanta dissensio. Qbod quum saepe alias, tum 
maxime aQimadverti, quum apud C. Cottam, familiärem meum, 
accurate sane et diligenter de diis immortalibus dispujatum 
est. Nam quum feriis^Latinis ad eum ipsius rogatu arces- 
situque yenissem, offendi eum sedentem in exhedra et cum 
C. Velleio senatore disputantem, ad quem tum Epicurfi 
prjmas ex »ostris hominibus deferebant. Aderat eliam qT 
Lucilius Baibus, qui tahtos progressusjiabebat in Stoicis, ut 
cum excellentibus in eo ge^ere Graecis compararetur. Tum, 
ut me Cotta vidit, Peropportune, inquit, venis: oritur enim 



1 



war vom Meoander. — Von den 
aof^afuhrten Versen sind die beiden 
ersten regelrechte ^'jfi^Sifif^''' T^ 
meter: dasselbe Älaasshaben 
ohne Zweifel auch die beiden an- 
dern gehabt; es ist aber hier, sei 
es durch Cicero selbst, sei es durch 
die Abschreiber, zerstört. 

14. auspiciis, quibus nos /praesu- 
mus. Cicero war seit dem J. d. 
St. 700, dem 54 seines Alters, in 
das Coilegium der Augurn cooptirt. 

15. feriis Latinis. Das uralte Bub- 
desfest der Latinischen Völker wur- 
de, auch nachdem d3r Bund längst 
aufgehört hatte, alljährlich auf dem 
Albanischen Berge unter dem Vor- 
sitz der Römischen Consuln began- 
gen. Es war an keine bestimmte 
Zeit gebunden, sondern wurde von 

/}^ den Consuln jedesmal anberaumt 
l/A>rt^ ^J^, (feri ae ^gn ceplwae). Die Dauer war 
/ n.^ C^ in Cicero's Zeit vier Tage, wäh- 



read welcher die öffentlichen Ge- 
schäfte ruhten, und Staatsmänner 
daher Müsse hatten, sich auf ihren 
Landsitzen zu erholen. 

exhedra, ein geräumiger, erhöh- 
ter Saal, dessen beide Enden in 
einen Halbkreis mit einer an der 
Wand umherlaufenden Bank zum 
Sitzen ausliefen , und in den man 
sich zup^ Unterhaltung versammelte. 
S. Mazois der Palast des Seau- 
rus, übers, v. Wüstemann. S. 119 
und 126. — Die Bezeichnung der 
Interaspiration, die hier die Han^ 
Schriften alle darbieten, ward in 
ähnlichen Zusammensetzungen, wie 
lU^iri, ^iins u. dgL von den Grie- 
chischen Grammatikern wohl nnr 
dann angewandt, wenn es darauf 
ankam, eine zweifelhafte Etymolo- 
gie kenntlich zu machen. Vgl. Lehrs 
de Aristarcbi stud. Hom. p. 316. 
Die Lateinische Schreibung solcher 
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mihi magna de re altercatio cum Velleio , cui p ro tuo stu dio 
non est alienunt te interesse. At£ui mihi quoque yideor, 7 
inquam, yenissCi ut dicis, opportune. Tresenim triam di> 16 
sciplinaj^um principes coinreni^tis. M. entä^iso si adesset, 
nuÜiusVphilosophia^ earum quidem, quae in honore sunt, 
yacareiTocus. Tum Cotta, SifTnquit, liber Antiochi nostri, 
qui ab eo nuper ad hunc Balbum missus est, verav loquitur, 
nihil est quod Pisonem, familiärem tuum, desideres. An- 
tiocho enira Stoici cum Peripateti^is re concinere videntur, 
verbis discrepare: quo de libro velim scire, Balbe, quid 
sentias. Egone? inquit ille. Miror Antiochum, hominem in 
primis acutum, non vidisse, interesse phirimum inter Stoicos, 
qui honesta a. conunodis non nomine^ sed geniere toto dis- 
iungg££nt, et Peripateticos, J[ui.,^^onesta commisoereiU, cufn 
commodis, ut ea inter se m*a5nifiicrme*^et ^ua^*graaiPusT!&()n . 
g ^ji^erc differrent. Haec enim est non verborum parva, sei 
rerum permagna dissensio. Verum haec alias: nunc quod 17 



Wörter Ist schwankend und un- 
gleich , worüber, zu vgl. Schneider 
Elementariehre I. S. 192. 

alterealio Jiezeicbnet immer einen 
lebhaften, nicht ohne Leidenschaft 
geführten Wortwechsel. 

7» 16. M. Piso. Gemeint ist M. 
Pupius Piso Calpumianus, Ä.doptiv- 
sohn eines M. Pupius, Consul im 
J, 693, von Cicero öfters als ein 
praktisch untächtiger und eitler Mann 
getadelt, anderswo jedoch wegen 
«einer Unbescholtenheit, Beredtsam- 
keit und Gelehrsamkeit gerühmt. 
Er war der Peri patetis chen Schule 
zugethan, und Cicero iässt ihn im 5. 
Buehe de Finibus die Lehre dieser 
Schule über das höchste Gut, nach 
Antiochus' Auffassung , vortragen, 

earum quidem quae in honore sunt. 
Bies waren damals nur die Epiku- 
reische, die Stoische und die Pe- 
ripatetische : die Pythagoreische 
hatte zwar an P. Nigidius Figulus 
einen eifrigen und gelehrten Ver- 
treter, fand aber sonst Wenig An- 
klang. Von der Akademischen s. 
eben c. 5, 11. 

Antioehi. S. zu e. 3> 6. 

re concinere, verbis discrepare. Vgl. 



de Legg. I, 21, 55 : (Zeno) quum de- 
cus quod antiqui summum bonum esse 
dixerant, solum bonum dicat, itemque 
dedecus quod Uli summum malum, 
hie solum; divitias, valeludinem, pul- 
chritudinem commodas res appellet, non 
bonas; paupertatem, debilitatem, do- 
lorem incommodas, non malas : sentit 
idem quod Xenocrales, quod Aristote- 
les, loquitur alio modo. Ex hac au- 
tem non rerum sed verborum discor- 
dia controversia nata est de finibus etc. 

Egone? Ebenso unten III, 3, 8. 
Vgl. de Legg. 1, 4, 14: sed tarn 
ordire explicare, quaeso , de iure ei- 
vili quid sentias. Egone? summos 
fuisse ia.civitate viros etc. wo Goe- 
renz mehr Beispiele giebt. Voll- 
ständiger de Finn. III, 3, 11 : de 
quibus cupio scire quid sentias. Egone, 
quaeris, inquit, quid sentiam? 

non verborum parva, sed rerum 
permagna dissensio. lieber diesen 
Streitpunkt, der hier nicht weiter 
erörtert werden kann, ist nament- 
lich das dritte und vierte Buch de 
Finibus nachzulesen: besonders IV, 
22 ff. 

17. Verum haec aUas. ,, Non male 
subaudias tractabimus, etsi hoc ad 
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coepimus, si videtur. Mihi vero, inquit Cotta, videtur. Sed 
ut hie qui iptervenit, (me intuens,) ne ignoret quae res 
agaturiKde natura agebamus deorum; quae quum mihi yide- 
retur perobscura, ut semp^r videri solet, Epicuri ex Velleio 
sciscitabar sententiam. Quamobrem, inquit, Vellei, nisi mo- 
lestum est, repete quae coeperas. — Repeta ni v ero, quam- 
quam non mihi, sed tibi bic venit adiutor. Ambo enim, 
inquit arridens, ab ieodem Philone nihil scire didicistis. Tum 
ego, Quid didicerimus, Cotta viderit: tu autem nolo existimes, 
me jadiu torem huic venisse, sed audito remf et quidem aequum, 
libero ludicio, nuila eiusmodi adstrictum necessitate,- ut mihi, 
velina noiim, sit certa quaedam tuenda sententia. 
8 Tum Velleius fidenter sane, ut solent isti, nihil tarn 

18 verens quam ne dubitare aliqua de re videretur, tamquam 
modo ex' deorum concilio ^ ex Epicuri interrgundiis de- 
scendisset, A y4j }e. inquit, non fJTiles cofnmenticiasque senten- 
tias, non opificem aedificatorem(|ue mundi, Piatonis ^ Timaeo 



libros de Finibus spectat, iani tum 
absolutes. Cicero enim, quum Balbo 
baec verba tribuit, mori tantum dia- 
logico inservit, non facit quasi oblitus 
se non loqui ipsuih. " I. A.Wolf. 

me intuens. .^Jlagsyd-i^xyj est: 
mit einem Blicke auf mich. " Wolf. 
Aebnlich Acad. 1, 1, 2: tarn pH- 
dem ad hunc ipsum {me autem dice- 
hal) quaedam instilui. De Finn. V, 
3, 7: hoCi inquit, non poterit sie 
aJ)ire, quum hie adsit: me autem di- 
cebat. Isocrat. Panath. c. 85: ah 
fjilv 7E£7ioirjaai Tohs^ Xoyovg (ifj^k 
Xiyütv) cSf ay anavr* ano&e^^Ofxi- 
rov fJLov TttX€iP(ov. Mehr defgl. s. 
zu Isaeus p. 207. 

ab eodem Philone, Weil beide 
einen und denselben zum Lehrer 
gehabt: eodem uterque magistro usi. 
Ueber Philo s. zu c. 3, 6. 

nihil scire didicistis, )Veil näm- 
lich der Akademiker sie gelehrt 
hatte, dass es überhaupt gar kein 
Wissen gebe. Wohl in Erinnerung 
an diese Stelle sagt auch Seneca 
episL 88 : Academici novam induxe- 
runt scientiam, nihil scire: und Lac- 
tant. in, 14: Haec {Academia) nihil 
doeet, nisi ut scias te nihil scire. 



8* 18. ^ ex Epicuri inlermundiis. 
Die Copula fügt eine specieUere 
Bezeichnung zu dem vorhergehen- 
den allgemeinern Ausdruck ex deo- 
rum concilio. Denn in den inter- 
mundiis wohnten nach Epikur die 
Götter. Mit jenem Namen aber 
übersetzt Cicero hier und de Finn. 
II, 23, 75 wie auch nachher, de 
Divin. II, 17, 40 das Griechische 
fjUTCcxoafÄia, d. b. rauiTa^xocfAiav 
^ia<nrifAaja (Diog. L. X, 89), die 
Zwischenräume zwischen den von 
ihm angenommenen unendlich vielen 
Welten. S. unten c. 20, 53. 

Hatonis de Timaeo deum. Timaeus 
aus Locri in Unteritalien, ein Py- 
thagoreer*, dessen Unterricht auch 
Plato genossen haben soll, nach 
Cic. de Republ. 1, 10, 16. Plato 
lässt ihn in dem nach ihm benann- 
ten Dialog seine Ansichten über 
Gott und die Erschaffung der Welt 
vortragen; und dass in der Tbat 
viel Pythagoreisches, was Timaeus 
wirklich gelehrt haben mag, in je- 
nem Dialog enthalten sei, ist un- 
läugbar. Daher hier n, de Timaeo 
deum s. v. als de Timaeo acceplum: 
,,den Gott Plato's, den dieser vom 
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deum: nee anu m fa tfdicaia^.Stoicorum TrqovovaVf quam La- 

tine licet providentiain dicere: neque v ero__mupd uni^ipsum. 

animo et sensibus praedituin^ rotundum,< 

deum, por tenta et miracula non disserenlium phiiosopl 

sed somniantium. Quibus enim oculis MBW^intueri potuit 19 

vester Plato fabricam jllamjljjltioperis, qua constnii^a deo 

atque aedificari murjulttf!! facit? Quae molitio ? quae" ^m^ , 7- » 

gnentaJmjijMgtgsT quae machinae? qui ministri tanti^nu- "^^ 

nerig ^^fflerunt? Quemadmodum autem obedire et parere volun- 

tat^ arcbitecti a er, ignis, aqua, ter ra potuerunt? Unde.vero 

ortae ill ae guingue for mae. ex quil^us reliqua formantur, apte 



T. hat.*' — Aehnlich ist de ge- 
braucht fr. or. pro Tullio §. 46: 
legem de XII tabulis , de Republ. I, 
18, •^O: üla de Iphigenia Achülis 
(die Worte des Achill aus der Tra- 
gödie Iphigenia), und häufig av,di- 
re de aliquo (Acad. 11, 4, 11. ad 
Attic. I, 11) für ex^ aliquo. 

anum fatidicam. Den spöttischen 
Ausdruck hat C. ohne Zweifel bei 
CrHechischen Vorgängern gefunden. 
Aus solchen wiederholt ihn auch 
PluCaroh. de nobih c. 13: ix^iyri 
jj vfieriga nqovoia, xorja/uo^oyos 
yqavg» Velleius entsteUt übrigens 
die Meinung der Stoiker, wenn er 
^e Pronoea als eine eigene Person 
behandelt, weswegen er denn auch 
unten II, 29, 7 3 vom Baibus zu- 
recEigewTesen wird. 

mundum ipsum. Die Welt hiess 
den Stoikern Gott, insofern sie die- 
selbe beseelt, von einem zwar 
nicht immateriellen, doch denken- 
den und ^vollenden Princip , -dem 
feurigen Aether durchdrungen und 
belebt dachten, wie den mensch- 
lichen Leib von der Seele ; was im 
zweiten Buche c. 8 ff. näher aus-* 
einandergesetzt wird. Vgl. zu c. 
14, 37. 

ardentem, wegen des eben er- 
wähnten feurigen Aethers. Ardor 
caelesUs, vgl. c. 14, 37. II, 15, 
41. ib. 11, 30. 31. 12, 32. 

19. quibus enim oculis animi. Vel- 
leius will der Einrede, dass der- 
^leiehen zwar nicht mit leiblichem. 



aber wohl mit geistigem Auge er- 
kannt worden, zuvorkommen. Mit 
was für Geistesaugen? sagt 
er, weil er eben von diesen Gei- 
stesaugen nichts wissen will. 

tanli muneris , d. h. tanti operis. 
Beide Ausdrucke verbindet C. Tusc. 
I4 28, 70 : moderator tanti operis et 
muneris, und unten II, 35, 90: ar- 
chitectum tanti operis tantique muneris. 
Speciell wird munus von öffentlichen 
Bauten gesagt, wie Tempel oder 
Theater, die Einer auf seine Ko- 
sten zum allgemeinen Besten stiftete. 

illae quinque formae. Plato im Ti- 
maeus p. 53 C ff. lässt die sog. 
vier Elemente aus geometrischer 
Gestaltung der formlosen Urmaterie 
entstehen, die Erde aus dem Cu- 
bus, das Wasser aus dem Ikosag- 
der, die Luft aus dem Oktaeder, 
das Feuer aus dem Tetraeder, zu 
denen dann noch ein fünftes aus 
dem Dodekaeder hinzukommt, über 
dessen Beschaffenheit er sich nicht 
deutlich erklärt, welches aber wohl 
nichts Anderes ist, als die von Spä- 
tercji oft genannte m/unrij ovaia, 
quinta natura oder quinta essentia 
(Macrob. in Somn. Scip. I, 14, 20), 
d. h. der feinere, ätherische Stoff, 
aus welchem, nach Aristoteles, die 
Himmelskörper bestanden, der das 
Ganzeder Welt umfasste und durch- 
drang. Manchen auch als die Sub- 
stanz der Seele galt. Dem Plato 
aber entsteht die Seele weder aus 
diesem Stoff, noch aus irgend einer 
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cadentes ad animum apciendum pariendosque sensus? Lon- 
gum gg|, gd omnia; quae tajia sunt, ut optata magis quam 
ioventa videantur. Sed illa palmari^ quod ideinr, qui non * 
modo Datum mundum introduxerit, sed etiam manu paene 
factum, IS eum dixerit fore sempiternum. Hunc censes pri- 
pais , ut dicitur, iabris gustasse physiologiam id est naturae 
rationem, qui quidquam, quod ortum sltT putet aeternum esse 
posse? Quae est enim coagmentatio non dissolubilis? aut 
quid est, cuius princip ium aliquod sit, nihil sit ext remum? 
Pronoea vero vestra si eaäem est, Lucili , eaclem requiro 
quae paulio ante, ministros, macbinas, omnem totius operi» 
designationem atque apparatum: sin alia est, cur mortalem 
fecerit mundum, non, quemadmodum Platonicus deus, seni- 
piternum. Ab utroque autero sciscitor, cur mundi aedifica- 
tores repente exsHteri nt, inn umerabilia saecula dormierinL 

Mischung und Verbindung der fünf Vielleicht schrieb er: scd iWud. pal> 



Gestaltungen der Materie : weshalb 
die herkömmliche Schreibung in un- 
serem Text aA animum efficiendum 
falsch ist. Das richtige ist afßcien- 
dum. Denn Plato setzt p. 64 A 
— 68 C. ausfuhrlich auseinander^ 
wie die verschiedenen Modificatio- 
nen und Mischungejn der Elemente 
geeignet werden, die Sinnesorgane 



mare est. 

quod idem — is. Ueber derglei- 
chen Wiederholung des Demonstra» 
tivpronomens in Gegensätzen s. un- 
ten zu HI, 39, 93. 

physiologiam. Nicht was jetzt so 
genannt wird, sondern die N a t u r - 
Philosophie. -:- Uebrigens er- 
kennt Plato Timae. p. 41 A das 
und mittels dieser die Seele [to^ Gesetz, dessen Unkunde Velleius 



fpQOvifjLov p. 64 B.) zu afßciren 
und sensus, d. h. Empfindungen her- 
vorzubringen. — Sensus nicht Sin- 
ne, sondern Empfindungen hier 
wie oft, vgl. Acad. I, 11,40: Zeno 
sensus esse censuit a quadam impul-^ 
sione oblata exlrinsecus, 

longum est ad omnia. Die Aus- 
lassung von dicere, wie Tusc. III, 
18, 40: sed non necesse est nunc 
omnia, und sonst öfter. — ad aliquid 
dicere gegen etwas sprechen. ' de 
Divin. II, 3, 8: dicendum est mihi 
ad ta, quae a te dicta sunt. Vgl. 
unten II, 1, 1. 

20. sed illa palmaris: der Palme, 
d. h. deS Siegspreises werth; iro- 
nisch, wie sich versteht. — Ob 
übrigens G. wirklich so geschrie- 
ben und dabei aus §. 18 sententia 
hinzugedacht habe, ist z,weifelhaft. 



ihm vorwirft, ausdrücklich an ; aber 
er schreibt dem höchsten Gott, dem 
Weltsdiupfer , die Macht zu, dem 
Geschafi^nen dennoch ewige Fort- 
dauer zu gewähren. 

quid est — nihil sit extremum ? Die 
Frage, einer Negation gleichgeltend r 
geht eigentlich nur auf das zweite 
cuius. nihil sit extremum i das erste, 
cuius principium aliquod sit, giebt 
den Fall an, in welchem jene Frage 
stattfinde. Es könnte also auch ge- 
schrieben sein : quid est, cuius, quum 
principium aliquod sit, nihil sit ex^ 
tremum ? lieber diese ganze Art von 
Satzbildung s. unten zu c. 9, 23. 

mortalem mundum. Vgl. zu II, 46, 118. 

9* 21. Ab utroque, d. h. a te» 
Lucili, et a Piatone. 

exstiterirU ; pfrodierint ad aedifican- 
dum. 
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Non enim, si mundus iiullus erat, saec^la non erant. Sae- 
c^a nunc 4i^o non ea, quae dierum noctiumque pumero 
annuis cursibus conficiuntur: nam fateor, ea sine mundi 
conversione effici nonpotuisse; sed fuit quaedam ab infinito 
tempore aet^rnitas, quam nulla temporam circumscriptio nie- 
üebatur; spatio tarnen^ qualis ea fuerit, intelligi non potest, 0)j 
quod ne in cogitationem quidem cadit, j^ fuerit tempus ali- ' 
qupd , nuilum quum tempus esset. Isto igitur tarn immenso 22 
spatio, quaero, Balbe, cu)* Pronoea vestra cessayerit. Labo- 
remne fugiebat? At iste nee attingit deum nee erat ullus, 
quum omnes naturae numini divino, caelum, ignes, terrae, 
maria, p^irerent. Quid autem erat, quod concupisceret deus 
mundum sig nis et lum inibus, tamquam aedilis, ornare? Si, 
ut deus ipse melius habitaret; antea vid^icet tempore infi- 
nito in teneS^4s, tamquam in gurgystio, habitaverat. Post 



nam fateor etc. Vgl. Plat. Timaef 
p. 37 £: tifÄiqag yccQ xal vtnmag 
xal fA^pag xal Iviavrovs ovx ovras 
ngly ovgccyoy yeyia&ai, t6t€ af^a 
hc€iy<fi ivyunafjUytp rrjy yivecw 
avTüJy ufij^avaxai (6 dijfJ.iovQy6g), 
ravTa ok nayva juiQtj XQovov. Sae- 
colum ist, nach CeDsorin d. die nat. 
c. 17, spatium vüae humanae longis- 
süfium, partu et motte deßnitwn, Ur-, 
sprongbch also Lebenszeit; spä- 
ter ein bestimmter Zeitraum von 
100 oder 110 Jahren; aber auch 
ein langer Zeitraum überhaupt, ohne 
bestimmte Zahl von Jahren. 

Sed fuit intelligi non polest. 

Der von Manchen verkannte Gedan- 
kenzusammenhang , ist dieser : £ s 
gab, vor der Erschaffung 
der Welt und der Himmels- 
körper, eine anfangslose 
und durch keine Zeitab- 
schnitte gemessene und ab- 
g«theilte Ewigkeit: doch 
von ihrer Dauer (eigentlich: 
wie sie an Dauer gewesen 
sei), kann man sich freilich 
gar keine Verstellung ma- 
chen. Denn vorstellen kön- 
nen wir uns nur die mess- 
bare und begrenzte Zeit: 
eine solche gab- es aber 



nicht, ehe die Himmelskör- ^w6hl annehmen. 



per da waren, nach deren 
Bewegungen dieZeit gem 0*8- 
sen und abgetheilt wird. 

til fuerit. Man soUte fuisse er- 
warten. Es ist aber kurzer Aus- 
druck für ut fuisse intelligamus, wie 
de Finn. I, 5, 14: adduci vix pos- 
sum, ut ea tibi non vera videantur, 
für ut ea tibi non vera tisse credam. 
de Legg. HI, 15, 33: ego in isla 
sum serUentia, nihil ut fuerit in suffra- 
giis voce melius, für ut fuisse putem. 
Mehr dergl. s. bei Madvi^ zur 
obigen Stelle de Finn. u. Haase zu 
Reisigs Vorles. S. 557. 

' 22. signis et luminibus. Das zweite 
Wort dient gewissermassen zur Er- 
klärung des ersten : denn signa sind 
hier die Gestirne, gleichsam Him- 
melslichter, wie unten c. 13, 35. 
Lucret. I, 1088: atque ideo totum 
circumtremere aethera signis. Beson- 
ders die Sternbilder des Thierkrei- 
ses, wie 11, 20, 52. 

ianquam aedilis. Weil die Aedi- 
1^ bei festlichen Gelegenheiten für 
die Verzierung der öffentlichen Plätze 
zu sorgen hatten. Dass^auch Er- 
leuchtung dazu gehöre, wird zwar 
sonst nicht ausdräckiich b^zengt^ 
lässt sich aber auch ohne Zeugnisse 
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autein varietatene eum delectari putamus, qua caelum et 
terras exomatas videmus? Quae ista potest esse oblectatio 

23 deo ? quae si esset ^ non ea tamdiu carere potuisset. An 
haec, ut fere dicitis, hominum caussa a deo constituta sunt? 
Sapieptumne? Propter paucos igitür tanta est facta rerum 

**-'^*»"^**i^olitio. An^sUjUöTum? At primum caussa non fuit, cur de 
impiobis/ benjg mereretur: deinde quid e^/3SBecutus? quum 
omnes stuiti sint sine dubio miserrimi, ,maxime quod stulti 
suut: miserins enim stultitia quid possumus dicere? deinde 
quod/ ita multa sunt incommoda in vita, ut ea sapientes 
commodorum compensatione leniant, stuiti nee vitare yenientia 
10 possint nee ferre praesentia. Qui vero mundum ipsum ani- 
mantem sapientemque esse, dixerunt, nullo modo viderunt, 
ani mi natura ^ intel ligentir in quam figuram cadere posset: 

24 de quo dicam equidem paulio post. Nunc autem hactenus: 



23. an stultorum? Dieselben wer- 
den gleich nachher als improbi be- 
zeichnet, well die improbitas eben 
aus der stultilia oder insipientia, 
d. h. dein Mangel an richtiger Ein- 
sicht und an sittlicher Gonsequenz 
im Handeln entspringt, welche nur 
Eigenthum des Weisen ist. NacK. 
den Stoikern giebt es kein Mittle- 
res zwischen, sapientia und stultitia 
(vgl. de Finn. IV, 9): da aber die 
Wjeisheit von gar Wenigen erreicht 
wird,*so besteht die grosse Mehr- 
heit der Menschen aus stultis oder 
improbis. — Zum folgenden quum 
omnes stuiti sint misenimi vgl. III, 
32/ 79. 

ut ea sapientes etc. Der Folge- 
satz zu dem obigem ita multa sunt 
incommoda ist in Wahrheit nur der 
zweite der beiden 'durch ut ange- 
knüpften Sätze, stuiti nee vitare venien- 
tia possint etc., nicht aber der erste 
sapientes ea commodorum comp, le- 
niant, der vielmehr eine Einräumung 
enthält, die nur deswegen einge- 
schoben ist, um durch den darin 
liegenden Gegensatz das Folgende, 
den eigentlichen Folgesatz, desto 
mehr hervorzuheben. Diesem Ge- 
dankenverhältniss gemäss hätte' Ci- 
cero also schreiben können: IIa 
multa sunt incommoda in vita, ut, 



etsi (oder quum) ea sapientes 

leniant, stuiti nee vitare venientia pbs- 
sint nee ferre praesentia. Diese Ei- 
genheit, dergleichen Einräumungen 
oder Annahmen, ohne entsprechende, 
d. h. sie als Einräumungen oder 
Annahme bezeichnende Conjunction, 
demjenigen Satz, auf welchen es 
eigentlich ankommt, einfach vor- 
auszuschicken, ist in i>eiden alten 
Sprachen sehr häufig, und Beispiele 
derselben sind in diesen Büchern 
ausser dem oben ailgen)erkten c. 
8, 20 noch I, 26, 74. 31, 86. II, 
34, 87. III. 13, 32. Griechische, 
wo aber dann die beiden Sätze 
durch fj,iy u. &i gegenübergestellt 
werden, s. zu Isaeus p. 195. 

10« animi natura et tntelligentia, 
nach der wahrscheinlichsten Ver- 
besserung der in den Hdschr. ver- 
dorbenen Stelle. Das specieUere 
und bestimmtere wird dem allge- 
meineren und unbestimmteren durch 
die Copula angelugt. — Dass die 
Epikureer sich Intelligenz nur mit 
menschlicher Gestalt verbunden den- 
ken konnten , werden wir unten 
sehen, c. 18, 48. 

24. Nunc autem hactenus. Das 
Adverb, ist schwerlich mit admira- 
bor zu verbinden, was keinen rech- 
ten Sinn ^eben würde, sondern el- 
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admirabor eorum tarditatem, qui animantem , immortaiem, et 
eundeiD be^um, rotundum esse velint, quod ea forma uUam 
naget esse pulchriorem Plato. At mihi ¥£.1 cyiindri vel "Qua- 
drat! vei coni vel pyramrdis videtur esse formosior. Quae 
Ycro vita tribuitur isti rotundo deo? Nen^pe ujt ea celeritate 
contorqueatur, cui par nulia ne cogitari quidem possit, in 
qua non video ubinam mens constans et vita beata possit 
insislere^Qnodquf in nostro corpore, si minima ex parte 
sie ^I^Sfcir, molestum sit, cur hoc idem non habeatar mo- 
lestum in deo? Terra enim profecto, qaoniam mundi pars est, 
pars est etiam dei. Atqui terrae maximasregiones inhabitabiles 
atque incuitas videmus, quod pars earum appulsu solis ex- 
arserit, pars obriguerit nive pruinaque, longinquo sölis abs- 
cessu; quae, si mundus est deus, quöniam partes mundi sunt, 
dei /lembra partim ardentia partim refrigerata dicenda sunt, ^mß 

lintisch zu erklären, so dass ein Quodque. Die Conjunction que a/^'^ Jj 

icht sehr häufige den Uebergang **J^^f 



lip tisch zu erklären, so dass ein 
Verbum hinzugedacht wird, etwa 
dicom. Jetzt will ich nur so- 
weit reden, d. h. nicht mehr 
als dies noch sagen. . 

admirabor: ich will meine Ver- 
wunderung aussprechen. 

rotundum. Nur dies ist das Prä- 
dikat ; die drei vorhergehenden Ad- 
jective dienen zur attributiven Be- 
stimmung des aus dem vorherge- 
henden Satz bekannten Subjectes 
mundum. Dass die als beseelt, un- 
sterblich und dazu noch selig ge- 
dachtet Welt von runder Gestalt 
sein 'solle, kommt dem Epikureer 
ganz besonders ungereimt vor. Wa- 
rum unter jenen attributiven Be- 
stimmungen das beatum durch das 
vorangeschickte el eundem beson- 
ders hervorgehoben sei, wird aus 
dem gleich folgenden klar. Denn 
mit der .angeblichen Seligkeit steht 
des runden Gottes Umdrehung im 
schneidendsten Widerspruch. 

Plato, Im Timaeus p. 33 B. Eben- 
so hatte früher schon Fythagoras ge- 
ortheilt, nach Diog. Laert. VIII, 105. 

ea celeritate x:ontorqueatur. Man 
muss sich der alten Vorstellung er- 
innern, - wonach die Erde stille steht, 
das ganze übrige Weltgebäude sich 
täglich um sie herum dreht. 



macht „ ^- „ j^y * - 

zu etwas Neuem , von dem , was />^ ^, Jf{^} 
vorherging, ganz Verschiedenen, so -, /^ / 
dass statt ihref* auch porro, iain vero . 
oder dergl. bätte stehen können. 
Beispiele, die hier zu viel Raum * 
kosten würden, geben Goerenz zu 
de Legg. p. 47 u. Madvig zu de 
Finn. p.^ 476. — Im Vorhergehen- 
den^ war von der Umdrehung der 
Welt die Rede; jetzt wird zur 
Erde übergegangen , die sich nicht 
umdreht, dafür aber von Frost und 
Hitze leidet. Der Zusammenhang 
des Raisonnements ist kürzlich die- 
ser: Die Erde, als ein Theil der 
Welt, ist auch ein Theil Gottes; 
nun leidet aber die Erde theils an 
Frost, theils an Hitze : folglich auch 
Gott. Wie aber Fro^t und Hitze 
zu leiden dem Menschen sehr un- 
angenehm ist, so ist nicht zu be- 
zweifeln, dass es nicht auch Gott 
unangenehm sei : was denn mit der 
Seligkeit Gottes sich nicht wohl 
verträgt. 

sie afßciatur — für das significe- 
tur der Handschr. , was man ver- 
gebens zu erklären gesucht hat — 
deutet auf die gleich nachher an- 
zugebenden Affectionen von Frost 
und Hitze. 
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25 Atque häec quidem vestra, Lucili; qualia rero fcetera] 

sint, ab ultimo repetam superiorum. Thaies eiyp Milesius» 
qui primus de talibus rebus quaesivit, aquam dixit esse ini- 
Uum rerum, deum autein eaui mentem, quae ex aqua cuocta 
fingeret. Si dii possunt esse siii^sensu et mente, cur aquae 
[mentem, menti autem cur agnam] adiunxit, si ipsa mens 
constare potest vacans corpo^? Anaximandri autem opinio 
est, najtivos esse deos, longi^ntervallis orjg^tes occidgiitesque, 
eosque innumerabiles essemundos. Sed nös deum, nisi^sem- 

26piteri>um, inteUigere jfui possumus? Post Anaximenes aera 
cleum statuit, eumque gigni esseque immensum et infinitum 



25. deum autem j/brn mentem etc. 
Dar klinget als ap Thaies schon, 
gleich dem Aoa^ragoras (c. 11, 26), 
ein geistigfe^^chöpferisches Urwe- 
sen nehe^ier Materie aDgenommen 
bähe, ip^ ohne Zweifel falsch ist. 
Thah^nahm als Urwesen ein flüs- 

^es an, welches er v&(oq nannte, 
aber nicht leblos, sondern lebendig, 
mit einer ^/wauic itLurrtMi^^ ^^^f r^*/" 
^n dachte^: tyeist und jriaterie ziT 
jgleich und inEins. Jene ivrajuig 
xwrjTW^ nennt »StoLaeus Ecl. phys. 
I. p. 56 g ö t tl i c h : ob Thaies selbst 
sie so genannt, ist ungewiss. 

St dii possunt esse etc. Die Ein- 
wendungen des V. treffen in der 
That nicht jene von ihm selbst dem 
Th. zugeschriebene Ansicht, sondern 
nur jene innige Vereinigung von 
Geist und Materie in dem Urwesen, 
so dass wir in der voraufgehenden 
Relation der Ansicht wohl nur eine, 
vielleicht von Cicero verschuldete 
Ungenauigkeit des Ausdrucks, WO7 
durch der wahre Sinn entstellt wird, 
anzunehmen haben. -^ - Ein Ver- 
theidiger des Thaies konnte übrigens 
entgegnen, dass die beiden Vor- 
aussetzungen, worauf jene Einwen- 
dungen beruhen, nämlich Möglich- 
keit göttlicher Wesen ohne Em- 
pfindung und Geist, also rein ma- 
teriell, und Möglichkeit von Geist 
ohne materielles Substrat, also ganz 
körperlos, nur willkürlich angenom- 
men und ganz unerweislich seien. 



Anaximander, Landsmann und jün- 
gerer Zeitgenosse des Thaies. 

nalivos esse deos, d« h. die Göt- 
ter seien nicht von jeher daffewe- 
sen, sondern im Laufe der Welt- 
entwickelung erst entstanden. — 
Als das Urwesen nahm AA eine, 
keinem der sog. vier Elemente glei- 
chende Urmaterie an, die er als 
aneiQoy bezeichnete, und aus der 
sich, vermöge der ihm einwohnen- 
den lebendigen Kraft^, Alles entr- 
wickelt habe. 

innumerabiles mundos. Damit schei- 
nen nicht blos die Gestirne gemeint 
zu sein, die, wie wir wissen, A. 
allerdings auch fiir Götter erklarte, 
sondern ganze Welten, ähnlicli den 
unserigen. Vgl. Schleiermacher in 
der Abb. der ßerl. Akad. der W. 
1811. S. 117. 

26. Anaximenes, ebenfalls ausMi- 
let, wie Thaies und Anaximander, 
dessen Schüler er gewesen sein s<^. 

aSra. A. nahm ein luftförmiges Ur- 
wesen an, welches er übrigens eben- 
so wenig wie Thaies das Wasser, 
^naximand^r das oTteiQOP, als blos- 
se, leblose Materie, sondern als er- 
füllt mit lebendiger Kraft dachte. 
Dass er es Gott ^^enannt, sagt 
auch Stobaeus l. p. 56. 

eumque gigni. Dass A. das loft-- 
förmige Urwesen nicht für ein ur- 
anfänglicbes , sondern für ein ge- 
wordenes erklart habe, ist ohne 
Zweifel ein Irrthum, der sich we- 



LIB. I. CAP. 10. 11. 



45 



et semper in motu: quasi aut aer sine ulla forma deus esse 
possit, quum praeseilim deum non modo aliqua, sed pulcher- 
rima specie esse deceat; aut non omne, quod ortum sit, mor- * 
talitas consequatur. lode Anaxagoras, qui accepit ab Anaxi- 11 
mene disciplinam, primus omnium rerum descriptionem et ^ 
inotum mentis infinitaejyi ac ratigne^ftsignari et confici^ - -»'^«y 
liiit: in quo non vidit, neque m^Gß^ensui iunctum et coS- 
tinentem in infinito ullum esse posse^ neque sensum omnino,. 
quoyion ipsa natur? pulsa sentiret. Deind^ si meutern istam ^^.c. ^«^«^"^ 
quasi ai^paal aliquod esse voluit, erit aiiquid interius, ex quo ^'mj^p^ 
Ulud animal nominetur. Quid autem interius mente? Cinga- 
tnr igitur corpore externo. Quod quoniam non pi§£et, aperta 27 
simplexque mens, nulla re adiuncta qu a sentir e possit, fugere 






der eiitschiild|ig^en noch begreifen 
lässt. 

11* Anaxagoras aus Klazomenae, 
sb. SOfl-v. fil »^^- lebte und lehrte 
geraume Zeit zu Athen. Ob er mit 
Recht von C. und Andern Schu- 
ler des Vorherg. genannt werde, 
ist sehr zweifelhaft. 
primus — voluU, A. war der Er- 

Iste, der sich zur Idee des reinen, 
körperlosen Geistes erhob, den er 
vov^ nannte, und als bewegendes 
und ordnendes Princip der leblosen 
Materie entgegensetzte. 

descriptionei et motum. Vgl. Ari- 
stot. Phys. Ausc. VIII, l: g>rioi 
yaq (o Ap.) ofiov nayrtüy oyttoy 
xcu igeuovyTiay roy cmBiqoy ^qo- 
roy, TCiytj.aiy ifj.no i^aai> roy yovy 
xai diaxQiyai, ' 

motum sensui iunctum et continen- 
tem: ,,eine mit Empfindung und Be- 
wusstsein (denn sensus vereinigt bei- 
de Begriffe in sich) verbundene und 
zusammenhängende bewegende Tha- 
tigkeit.** Dass die Thätigkeit des 
Geistes mit Empfindung und Be- 
wusstsein verbunden sei, folgt, ohne 
ansdrucidich gesagt zu sein, daraus, 
dass ihm rah'o, Vernunft, zugeschrie- 
ben ist. Nach Epikur ist nun aber 
weder solche auf die Materie ein- 
wirkende und sie bewegende Thä- 
tigkeit eines Unendlichen, Korper> 
losen möglich, weil nur Körper auf 



Körper einwirken kann, doch über- 
haupt Empfindung, weil auch diese 
nur durch Einwirkung von Körper 
auf Körper entsteht. So scheinen 
die folgenden Worte zu erklären: 
neque sensum omnino , quo non ipsa 
natura pulsa sentiret. Eine Empfin- 
dung, will C. sagen, wie man sie 
bei dem unendlichen körperlosen 
Geist würde annelunen müssen, dass 
er nämlich empfinde, ohne dass doch 
sein Wesen einen Eindruck von 
Aussen empfinge {natura non pulsä) 
ist undenkbar. 

si mentem quasi animal — . Zum 
Wesen des animal gehört dem Epi- 
kureer nothwendig zweierlei, ein 
Inneres, die anima, wonach es 
eben animal heisst, und eiuAeus- 
seres, der Leib. Ist nun der Geist 
des A. ein animal, so muss er auch 
eben so beschaffen sein, tmd folg- 
lich, da der eigentlich sogenannte 
Geist nur das Innere sein kann, 
muss man ihn mit einem Aeusscrn^ 
einem umgebenden Leibe verbunden 
denken. ^ 

27. Quod quoniam non placet, seil. 
Anaxagorae. 

aperta, d. h. nullo corpore cincta. 
— Ebcndies sagt das Folgende 
nulla re adiuncta, qua sentire possit, 
weil nach Epikur Empfindung nur 
vermittels des Leibes möglich ist. 
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intelHgeotiae nostrae viin et notionem videtur. Crotoniates 
autem Alcqi^o, qui soll et lunae reliquisque sideribns^ ani- 
moque praet^a«^Yi|iitatem dedk, non sensit, sese mortali- 
bus rebus immortalitatem ihrfe*. .Nam Pythagoras, qui censuit» 
animum esse per naturam rerum oöfninaf^ijat^entuin et com- 
meantem, ex quo nostri animi carperentur, non vidit dtstrACtigne 
humanorum animorum discerpi et lacerari deum, et, quum^^^^..^ 
miseri animi essent, quod plerisque contingeret, tum dei par- 
28 tem esse miseram: quod fieri non potest. Cur autem quid- 
quam ignoraret animus hominis, si esset deus? .Quomodo 
porro deus iste, si nihil esset nisi animus, aut infixus aut 
infusus esset in mundo? Tum Xenophanes, qui mente adiuncta «^ 
omne praeterea, quod esset infinitum . deum voluit- esse, de ^y 
ipsa mente item reprehenditur, ut ceteri; de infinitate autem ^ 



inlelligenliae nostrae vim et notio- 
nem :■ es geht dies über das Vennö- 
gea und die Fassuogskrafl: anseres 
Verstaades. Das aUgemeine vim 
wird durch das folg. notionem nä- 
her bestimmt. 

Alcmaeon aus^Kroton, ein jünge- 
rer Zeitgenosse des Pythagoras, zu 
dessen Schule er \x)n Einigen ge- 
rechnet wird. Von seinen Ansich- 
ten ist wenig bekannt: ob er blos 
die Gestirne für Götter erklärt 
oder ausser ihnen noch andere gött- 
liche Wesen angenommen, lässt sich 
nicht ermitteln. 

Pythagoras aus Samos lebte und 
lehrte in Unteritalien, und starb za 
Kroton hochbejahrt im J. 497. 

animum — commeantem, d. h. eine 
Alles durchdringende und belebende 
Wcltseele : nviv^a to <f*a navths 
Tov xotffiov dtijxoy ^v^^s' TQonov, 
SextfEmpir. adv. Math. IX, 127, 
nicht immateriell, sondern ein fein- 
ster, feuriger Aether. 

ex quo animi nostri carpcrentur, 
Diog. L. VIII, 28: dyai &h xiiv 
\lfvxh^ Ci7i6ana<riua al&iQog, 
Cic. Cat. mai. 21, 78: Pythagoras 
Pythagoreique nunquam dubitarunt, quin 
ex universa mente divina delihatos 
animos haberemus. 

28. mhil nisi animus, d. h. gänzlich 
"körperlos u. immateriell. Wenn aber 



die Weltseele* ein feuriger Aetber 
war, so war sie ja auch nicht imma- 
teriell , und das hier vorgetragene 
Bedenken des V^lleius wäre also 
grundlos. 

Xenbphanes, ans Kolophon gebar- 
tig, aber verbannt und in die Pho- 
kaiscbe Golonie £lea in Unteritalien 
eingewandert, Zeitgenosse der Per- 
serkriege und Stifter der Eleati- 
sehen Schule. 

mente adiuncla omne praeterea — . 
Die Worte können schwerlich an- 
ders verstanden werden, als dass 
Xen. den Geist und das unbe- 
gr'enzte All unterschieden, doch 
aber Beides mit einander verbunden 
gedacht und das so Verbundene 
Gott genannt habe. Das ist aber 
entschieden verkehrt und dem, was 
wir anderswoheruber Xen. wissen, 
widersprechend. Gott war ihm das 
Eine, ewig Seiende, Unwandelbare, 
allem Werdenden und Veränderli- 
chen zu Grunde liegende, über den 
Prädikaten und Gegensätzen von 
Begrenztheit und Unbegrenztheit, 
Geiät und Materie erhabene Urwe- 
sen, dem er aber Empfindung, Be 
wusstsein, Denken zuschrieb. 

item ut ceteri, nämlich wie Tha^ 
les (c. 10, 25) und Anaxagoras (c. 
11, 26). 
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in qua nihil neaue sentiens neque coniiinntup i 
potest esse , t^ba^armenides quidem conimenticium quid- 
dam coroDae simiIiiferiH|e efiidjU^ephanen appellat, coj]ti- 
joente ardore lucis iirbern> ^f%1ngSit caelum : quem appellat 
deum: in quo neque figuram divinam neque sensum quisquam 
suspicari potest: niultaque eiusdem mQjistra; quippe qui bel- 
lum, qui discordiam, qui cupiditatem ceteraque generis eius- 
dem a d_deum re vocet. quae vel morbo vel somno vel obli- 
Ti2)iM<yel vetustale^delentur: eademque de sideribus; quae, 
reprehefetkia m rarll io, 
tem, multa alia peccans 
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in hoc omittantur. Empedocles au- X2 / / 
, in de orum op inione turpissime la- 29 ^ ^ 



neque ' 'senUens neque coniunctum. 
Was uaendlich ist, kann nifcht von 
Etwas ausser ihm angeregt wer- 
den, also auch nicht empfinden (s. 
zu §. 26), noch mit Etwas ver- 
bunden sein, weil ausser ihm selbst 
nichts ist. 

. Parmenides aus Elea, Schüler des 
Xenopbanes, scheint sich von die- 
sem darin entfernt zu haben , dass 
er den BegrifiF des ewigen Urw^- 
sens und den Begriff der Gottheit 
auseinanderhielt; das göttliche We- 
sen als ein Gewordenes fasste. 

coronae similitudine s. v. als for- 
ma coronae fimili, von kreisförmiger 
Gestaltung. Der Genitiv gilt gleich 
einem Adjectiv, und der durch ihn 
attributiviscb bestimmte Ablativ ist 
der sog. abl. qualüatis, ganz wie 
z. B. clavus digiti polUcis magnilu- 
dine, Caes. B. G. III, 13. — In 
der aus dem Urwesen gewordenen 
Welt nahm P. eine Anzahl von 
mehreren concentrischen Sphären an, 
die er tn^fpavas nannte: r^v 6^k 
fieaaiTartiy miaaaig roxia xal xXij- 
dov^oy hiovofjia^ii , dixrjv t€ xal 
av&yxijy. Stobae. Ecl. I. p. 482. 
womit der von Simplicius Phys. f. 
9 a. erhaltene Vers aus dem Lehr- 
gedicht des P. zu vergl. : Iv de 
fiia^ TovTCjy daiuav, ^ nayta 
xvß€Qy^. Wenn Cfcero dafür die 
äusserste umgebende Sphäre nennt, 
so beruht dies wohl auf einer Ver- 
wechselung mit Stoischen Ansichten, 



worüber c. 14, 37. vgl. Somn. 
Scip. c. 4. 

continbnte ardore, d. h. continuo, 
perpetuo: lucis 'orbem s. v. a. or- 
bem lucidum. 

' monsira von abenteuerlichen An- 
sichten, Absurditäten auch III, 17, 
44, wie portenla I, 16, 43 u. III, 
38, 91. 

ad deum revocet : auf die Gottheit 
zurückfuhrt, d. h. als Aeusserun- 
gen und Wirkungen der Gottheit 
darstellt Parm. hatte in seiner 
poetischen Sprache die anziehenden 
und abstossenden Kräfte unter den 
Namen noX^fios, vtmos, araaie, 
€Q(a^ u. dgl. bebandelt, wovon sich 
in den Fragmenten noch Andeutun- 
gen finden. 

iam in dio-i nämlich in Alcmaeone, 

12* 29. Empedocles ausAgrigent, 
um die Mitte des 5. Jahrb. , trug^ 
seine naturphilosophischen Ansich- 
ten ebenso wie Xenopbanes und 
Parmenides in einem Lehrgedichte 
vor, von welchem manche nicht 
unbedeutende Bruchstücke- erhalten 
sind. 

in deorum optntone für in opinione 
de diis, wie unten nullam opinionem 
eius. So coniectura provineiae Verr. 
III, 52, 121. dubilatio iuris pr. 
Caecin. c. 4. oratio falsae legationis 
u. dgl. mehr bei Heinrich, ad Cic. 
fr. or. pr. Flacc. p. 94 u. Haase 
^u Reisigs Vorles. S. 650. 
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bitur. Qnattiinf p.nim ggtiiraSj ex quibus omnia constare ]Hil^ 
divinas esse IcAjas«!., quas et nasci et exs^ingui persp.icuum 
est, et sensu omni carere. t^ec vero Protagoras, qui sese 
negat umnino de diis habere quod ligueat, sint, non sint, 
qualesve sint, quidquam Tidetur de natura xleorum suspicari. 
Quid? Democritus, qui tum imacin es earumque cir cuitus in 
deorum numero refert, tum illam naturam, quae imagines fun- 
dat ac mittat, tum scientiam intelligentiamque nostram, nonne 
in maximo errore yersatur? Quum idein omnino, quia nihil 
semper suo statu maneat, neget esse quidquam sempitemum : 
nonne deum omnino. ita tollit, ut nullam opidionem eius^re- 
iiquam faciat? Quid? a^r^ quo Diogenes Apoilonia|IS*s u^ur 
deo, quem sensum habere potest aut quam formam dei? 
30 lam de Piatonis inconstantia longum est dicere : qui in Timaeo 
patrem huius mundi nominari negel posse, in legum_autem 

quattuor enim naturis. Gemeint 
sind die sog. vier Elemente, die 
Empedokles personificirte , sie als 
beseelt und handelnd darstellte und 
mit mythologischen Göttemamen be- 
zeichnete, die ihm aber weder die 
einzigen noch die höchsten Götter 
\iraren. 

Protagoras _au5. , Abdera , Zeitge- 
nosse des Sokrates, war'einer der 



ausgezeichnetsten unter den sog. 
Sophisten, die zu jener Zeit, als 
Lehrer der Wissenschaft umherrei- 
send, ihren Unterricht für Geld feil 
boten. Er behauptete, dass es überall 
keine objectiv sichere Erkenntniss, 
keine allgemein gültige Wahrheit 
für den Menschen gebe, sondern 
nur subjective Vorstellungen und 
Ansichten; und in diesem Sinne 
sprach er denn auch über den Glau- 
ben an Götter. Vgl. c. 23, 63. 

2^ffläa;itus, ebenfalls aus Abdera, 
etwas älterer Zeitgenosse des Vy- 
n^en^ Leber seine*TiierDerührteh 
tehren s. das Nähere zu c. 43, 120. 

imagines earumque circuitus für 
imagines circumeunles : eine aller- 
dings befremdliche Hendiadys, aber 
wohl absichtlich gewählt, um durch 
den wunderlichen Ausdruck die 
Wunderlichkeit der Sache noch grel- 
ler hervorzuheben. Ebenso absicht- 



lich nachher scientiam inteüigefUtam- 
que nostram, abstr. pr. concr. für 
animum nostrum scienlem et intelli- 
gentem- 

Diogenes Apoßoniates, aus der 
Kretischen Stadt Apollonia, Zeitge- 
nosse des Anaxagoras. — Das luft- 
formige Urwesen, das er mit Ana-" 
ximenes (c. 10, 26) annahm, war 
ihm nicht blos mit lebendiger Kraft 
erfüllt, sondern auch compos divinae 
rationis (Augustin. de civ. d. VIII, 2). 

30. Plalonis 'inconstantia. Diese 
Ittconsequenz kann offenbar nicht in 
den beiden Aeusserungen bestehen 
sollen, die der folgende Relativsatz 
enthält: denn diese passen ja ganz 
gut zu einander: sondern in den 
trotz jener Aeusserungen dennoch 
anderswo vorgetragenen positiven 
Ansichten, die nachher erwähnt wer- 
den. Diesem Gedankenverhältniss 
gemäss hätte Cicero nun aber auch 
die Sätze, in denen er diese An- 
sichten erwähnt, ebenfalls von dem 
Relativ qui^ abhängig machen, den 
vorhergehenden aber durch tarnen 
entgegensetzen sollen : also qui in 
Timaeo (od auch qui, quum in Tim-) 
cimseat, alibi tarnen sine corp. etc. 

in Timaeo nominari neget posse. 
Plat. Tim. p. 28 C. und Cicero's 
Uebersetzung des Tim. c. 2. 
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lib^is, quid sit omnino deus, anquiri oportere non censeat. ^ 
Qftod vero sine corpore iilla deum vult esse, ut Graeci dicunt 
aatofioTOv, id quäle ess^possit, intelligi non potest: careat 
enim sejsu necesse est, careat etiam pru^ntia, careat vo- 
laptate: quae omnia una cum deorum notione comprehendi- 
mus. Idem et in Timaeo dicit et in legibus, et mundum 
deum esse et caelum et astra et terram et animos et eps, 
qoos maiorum institutis accepimus ; quae et per se sunt falsa 
perspicue et inter sese vehementer repugnantia. Atque etiam 31 
Xenophon pauciöribus verbis eadem fere peccat: fadt enim 
in iis, quae a Socrate dicta relulit« Spcratem disputantejn, 
formam dei quaeri non opoi^tere : eundemque et solem et ani- 
mum deum dicere; et modo uQg^m, tum autem plu res dp os; 
quae sunt iisdem in erratis ,fere, quibus ea quae dfe Piatone* ^ 
diximus. Atque etiam Arn Fsfiie nes in eo libro, qui physicus 13 
inscribitur, populäres deos multos, naturale m un um esse di- 32 

p. 40 D fg. Plato Hess die Götter 
des Volksglaubens, da er ihre Exi- 
stenz zu /äugnen keinen Grund hatte, 
als Geschöpfe und Diener des höch- 
sten Gottes gelten. 

31. formcuin dei quaeri n. o. Xe- 
nophon. Memor. IV, 3, 13. 

solem et animum deum. Die Sonne 
wird in den Memorabilien' nirgends 
Gott genannt .'^ von der Seele heisst - 
es nur 1. 1. rov d-eiov fisri^^si. 

modo unum, tum autem plures. 
Freilich gebraucht Xen. bald den 
Plural Ol d^eol, bald den Singular 
-d-eo^, rb d-eXoy, auch to dai/no- 
viov: aber diesen Numerus nur, » 
wie alle andern Schriftsteller auch, 
wenn er die Gottheit im Allgemei- 
nen, nicht diesen oder jenen be- 
stimmten Gott meint. Ausdruck-* 
liehe Bezeibhnung Eines Weltschö-' 
pfers, von dem auch die andern 
Götter geschaffen, findet sich nur 
IV, 3, 13 in einer Stelle, die nicht 
ohne Grund fär eine, wenn gleich 
alte, Intenpolation gehalten wird. 

13* 32. Antisthenes aus Athen, Zu- 
hörer des Socrates, Stifter der cy- 
nischen Schule. 

unum naturalem, d. fa. Einen Gott 
als Schöpfer oder Werkmeister der' 

4 



in legum libris. Nämlich VIII. c. 
22 p. 821 A. Der Tadler hat 
übrigens Pia to's wahre Meinung ent- . 
weder absichtlich' oder aus Fluch- 
tigkeit verkannt. 

aato/iaroy, Plato selbst bedient 
sich im Timäus dieses Ausdruckes 
nicht. 

careat etiam prudentia: insofern 
nämlich diese nur das Ergebniss 
der Erfahrung, Erfahrung aber nur 
das Ergebniss sinnlicher Wahrneh- 
mungen sein kann, dergleichen hei 
einem unkörperlichen Wesen un- 
möglich sind. 

mundum deum esse. Timae. p. 34 
B. 68 E. 92 C. Der Gott in der 
Welt, weswegen sie auch selbst 
Oott heisst , ist die von dem höch- 
sten Gott, dem Demiurgen, ihr ein- 
gegebene Weltseele. Vgl. zu 14, 37. 

eaelum, astra, terram. Legg. VII, 
22 p. 821 u. X, 8. p. 896 f. Auch 
diese sind göttliche Wes^n nur 
weil die göttliche Weltseele ihnen 
inwohnt. 

animos. Die Seele nennt Plato 
nicht Gott, sondern nur göttlich, 
insofern auch ihr etwas von der 
göttlichen Weltseele zugemischt ist. 
Timae. p. 41 C. 

quos maiorum inst. acc. Timae. 

Cic. de Nat. deor. . . 
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ceDS, tollit Tim et natu^am deorum. Nee multo secus Speu- 
sippus, Platonem avunculom sijtsequens, et Tim quapdam di- 
cens, qua omnia reganlur, eamque aoimalem, evellere ex animis 
33 conatur cognitionem deorum. Aristoteles quoque in tertio de 
philosophia libro multa turbat, a roagistro Piatoue non dis- 
sentiens. Modo enim menti tribuit omnem diviuitatem: modo 
mundum ipsum deum dicit esse: modo ^gR^in aligm prae- 
ficit mundo, eique gas partes tribuit, ut rept^jbSnl^^uadam 
mundi motum regat atque tueatur; lum ca eli ard orero deum 
dicit esse, non intelligens, caelum mundi esse partem, quem 
alio ]oco ipse designarit deum. Quomodo autem caeli divinus 
lUe sensus in celerita te tan ta conservari potest? ubi deinde 
illi tot diit si numeramuPetiam caelum deum? Quum autem 



Welt, aber diesem unlerg^eordnet 
die Götter des Volksglaubens. 

tolHt vhn et nat. d. Ein ganz un- 
begründetes Urtbeil. 

Speusippus , ebenfalls aus Athen 
und ^ftChfolgP'* ^''^'If g ^*^ eims Pla to 
in der Akademie. 

vim quandam — eamque animalenk. 
Eine animalische d. h. lebendige 
Kraft, eine Weltseele. Aus Stobae. 
Ecl. I. p. 58 vgl. mit Arist. Metaph. 
XII, 7 lernen wir, dass er diese. 
yovg genannt^ aber die höchste in- 
tellectuelle und moralische Vollkom- 
menheit noch nicht ihr, sondern erst 
einer späteren Entwickelungsstufe 
zugeschrieben habe. Näheres über 
seine Ansichten ist nicht bekannt, 
und es ist also auch nicht mit Si- 
cherheit zu entscheiden, ob das qua 
omnia regantur wirklich in seinem 
Sinne gesagt sei. 

33. in tertio de phil. libro. Diese 
Schrift ist nicht vorhanden. Die Mei- 
nung Einiger, dass darunter das zu 
verstehen sei, was wir jetzt als 
zwölftes Buch der Metaphysik lesen, 
ist schwerlich richtig. 

menti. Nämlich der höchsten In- 
telligenz, dem reinen, körperlosen 
Geiste, vov^, Metaph. XII, 6. 7. 9. 

mundum ipsum deum esse. Dass die 
Welt Gott sei, steht nirgends bei 
Aristoteles : wohl ab^r nennt er den 
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Himmel -aS-avarop xi xal 0-eloy, 
De Caelo II, 1. 3. 

quendam alium. Wahrscheinlich ist 
das von 'Aristot. Meteor. I, 3. de 
Caelo II, 4 sogenannte nQtSroy 
aTol^itov, nQfÜTov rtSv aüifiaraty 
gemeint, eine ovaia ocS/iaros^ aXXri 
nagä rag iyravd-a (d. h. iy r^ yj} 
avaraasiff d^eioriQa xai nqoriqa 
(de Gael. I, 2), die oben zu c. 8, 

Ifl ^fiiipr V'**'{a Y**"[" welche den 
Weltraum oberhaBT des Mondes ein- 
nimmt, und aus welcher auch dle- 
Gestirne gebildet sind. Diesem ed- 
leren, göttlichen Stoff ist eine kreis- 
fSrmige Bewegung eigen, woraus 
sich die Umdrehung des Himmels 
und der Gestirne erklärt : -und diese 
Bewegung ist es, die hier durch 
rcpUcatio, 'm sich selbst zurückkeh- 
rende Bewegung, bezeichnet wird. 

Nichts als ein an- 
derer iNaMe für die eben bespro- 
chene Matvie, die Arist. selbst de 
Caelo I, 3 fcr den v^Andern so- 
genannten ^J^ther erBSKT üeber 
jenen AusdrucCTT zu c. 8, 18. 

illi tot dii. Da im Vorhergehen- 
den nichts ist, worauf dies bezogen 
werden könnte, so muss eine Lücke 7 
angenommen werden. Wahrschein-* 
lieh war vor Quomodo von den Ge- 
stirnen die Rede, die, als aus einem 
göttlichen Stoffe gebildet, auch selbst, 
göttlich heissen durften. 
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\ siie corpore iijlem vOlt esäe aeum , omni illum sensu privat 
S^Uprudentia. Quo porro modo mundum moype, carens ~cpr- 
pore, aut quomodo, semperVse movens, ess^quietus et bea- 
tus potest ? Nee vero eins condhcipulus Xeiy^prates in hoc 34 
ge^re prudentior; in cuiusliGns, qiii sunt de natura deorum, 
nulla specles divina describitur. Deos enim octo esse dicit: 
quihque eos, qui in stell is va gis nominantur; unura, qui ex 
Omnibus sideribus', quae in,4?^a <?i>elo ^MPf - ex dispersis 
quasi membris Simplex sit putandus deus: septimum 
solem adiungit, octavämque lunam: qui quo sensu beati 
esse possint, intelligi non potest. Ex eadem Piatonis schola 
Pontictts Heraclides pueglibus fabulis refersit libros, et tum 
mundumnnfm mentem divinam esse-putat: erragtibus etiam - 
stellis divinitatem tribuit, sensuque deum pöyat et eins formam 
mutabilem esse yult: eodemque in libro rursus terram et 
caelum refert in deos. Nee vero Th eoph rasti inconstantia 35 
ferenda est: modo enim menti divinum tribuit principatum, 
modo caelo,' tum autem signis sideribusque caelestibus. Nee 
audi«ndus eins audi|j^: Strato, is qui pliysicus äppellatur: 
qui oronem vi m d ivinam in natura sitam esse censet, quae 
caussas gignendi, augendi, minuendi habeat, sed careat omni 
sensu et_figura. Zego ^utem (ut iam ad ves tros^ Balbe. ve - 14 









34. Xenocrates aus Cbalcedon, Schü- 
ler desPlato (daher condiscipulus An,) 
und Nachfolger des Speusippus auf 
dem Lehrstuhle der Akademie, seit 
d. J. 339. 

deos en, octo esse d. Der Bericht 
ist sehr unvollständig. Vollständiger 
skizzirt Stobae. Ecl. p. 62 die Theo- 
logie des Xen. An die Spitze stellte 
er die Monas und die Dyas, d. 
h. die Einheit und dieEntz wei- 
ung: jene nannte er auch Zeus 
und Geist, ravg; diese bezeich- 
nete er als weibliches Princip und 
nannte sie Göttermutter, Her- 
scherin der snblunarischen 
Welt, Weltseele. Gewordene 
Götter waren der Himmel und 
die Gestirne; ausserdem noch 
Elementargeister, die in Luft, 
Wasser, Erde walteten, uQd die er 
mit den Namen- derVolksgötterH e r e, 
Poseidon, Demeter benannte. 

Ponlicus Heraclides: aus Eeraclea 



amPontus, Schüler des Speusippus 
unä später des Aristoteles. 

sensuque deum privat. Offenbar 
nur eine Folgerung des Epikureers, 
der nach seinen Ansichten Gottern 
der angegebenen Art keine Empfin- 
dung und kein Bewusstsein zuge- 
stehen konnte. ^ 

35. Theophrastus ans Eresus auf 
Lesbos, Schüler und Nachfolger des 
Aristoteles. 

Strato aus Lampsacus, avrjQ iX- 
XoyifjL(ar<xTog xai ^vüixog kin- 
xkrid-dg. Diog. L. V, 2. 

in natura sitam. Vgl. Cic. Acad. II, 
38, 12t : negat opera deorum se uti 
ad fabricandum mundum : qtiaecumque 
sint, omnia effectaesse natura, Üe- 
ber fiatura als blinde, bewusstlose 
Naturkraa s. II, 32, 81. 

14* 36. Zeno aus Kittion einer 
Cyprischen Stadt, Zuhörer theOs des 
Cynikers Krates, theils des Akade- 
mikers Xenocrates, Stifter der Stoi- 

4* 
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52 ,^ ^E NATURA DEORUM. 

niam) naturalei n le^ gi divinam esse censet, eamque viin ob- 
tin^re recta imperanteiiS4u:sb]bentemque contraria. Quam 
legem quomodo efBciat animaD!^m^45te]ligere non possuraus. 
Deum autem animantem G.eTte yolumusSss^^Atque hie idem 
alio loco aetbera deum dicit, si intelligi poteSt^h i l se ntiens 
deus , qui numquam nobis occurrir^eque in precib^' neque 
in optatis neque in yotis. Aliis. autem libris raJtjS^iiSS quan- 
dam, per omnem naturain.Ji^ilUQl.P^rtinentem, vi divina esse 
[affeetam] putat. Idem astris boc idem tribuit, tum annis, 
mensibus, annorumqne mutationibus. Quum vero Hesiodi 
tbeogoniam interpretatur, tollit omnino usitatas perceptasque 
^«s^cogniüones deorum. Neque enim lovem neque lunonem 
neque Testam neque quemquam, qui ita appellatur, in deorum 
habet numero , sed rebus inanimis atque mutis ppT gnandanr^ 
a? si gniHcationeny haec docet tributa nomina. Guius discipuli 
Aris^>nis non minus magno in errore sententia est: qui ne- 
que formam dei intelligi posse censeat, neque in diis sensum 
esse dicat, dubitetque omnino, deus animans necne sit. Cle- 
antbes autem, qui Zenonem audiyit una cum eo, quem pro- 
xime nominavi, tum ipsum mundum deum dicit esse, tum 
totius natura Le^ menti atque a nimo tribuit boc nomen, tum 



sehen Schule, starb hochbetagt zu 
Athen um d. J. 260. 

naturalem legem. Dioe. L. VII, 88 : 
%oivos POfjLog, oan€Q ^axlv 6 oQ-S-og 
Xoyoff &ia ndyrcDy kq^of^Bvog , 6 
avxog cjy z^ Jit. 

quomodo efficiant animantem etc. Ein 
absichtliches Missverstehen der Mei- 
nung des Z., ähnlich dem obigen 
über die Vorsehung c. 8, 18. 

aethera. S. unten B.JI, 9, 23 ff. 

nihil sentiens. So sagt der Epiku- 
reer, weil ein empfindender, vernünf- 
tiger Aether, wie Zeno ihn dachte, 
ihm ganz undenkbar ist. Ueber tn- 
telligi vgl. III, 15, 38. 

ralionem quandam: ^oyov , nichts 
anders als die o. g. lex. 

astris. S'. B. II, 15. 

annis, mensibus etc. Offenbar Ver- 
dlrehung, zu der vielleicht Zeno's 
allegorische Erklärungen der mytho- 
Ipgischen GdtterVeranlassung gaben. 

Hesiodi theog. interpr. Gewiss 
schrieb Z. keinen eigentlichen Gom- 



mentar über die Th., sondern nahm 
nur in naturphilosophischen Schrif- 
ten, wie neQi xoafiov, Bezug darauf, 
und erklärte die theogonischen Fa- 
beln seinem System gemäss allego- 
risch, per quandam signißcationem, wie 
es unten heisst. 

usitatas perceptasque. S. zu II, 
36, 91. 

37. Aristonis. Dieser war aus Cbms : 
nicht zu verwechseln mit dem gleicn- 
namigen Peripatetiker aus Geos. Von 
seinen naturphilosophischen und theo- 
logischen Ansichten wird anderswo 
nichts berichtet, weswegen wir nicht 
urtheilen können, ob die gegenwär- 
tige Relation getreu sei. 

Cleanthes, au^ ^sus in Lycien, 
Zeno's Nachfolger auf dem Stoischen 
Lehrstuhle. 

ipsum mundum. Dies hatte sehon 
Zeno gethan. S. II, 8, 21. 

tot. nalurae menti alque animo, d. h. 
der Weltseele. Dies föllt aber mit 
dem Obigen zusammen; denn nur 

I 
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ultimum et altissimum atque undique circumfusum et extre- 
mum omnia ciu^entem atque qomplexum ardorein^^guiaelher 
nomin^tur, certissimum deum iudicat IdemgueV quasi Jeli- 
raus, in iis libris, quos scripsH; contra voluptatem, tum fin- 
git formal^ quändam et speciem deorum*, tum • diyinitatem rtt 1 
omnem tribuit astris, tum nihil ratione censet esse divinius. / 
Ita fit, ut deus iile> quem mente noscimus atque in animino- ^ 
tiong tamquam in ye^ljgio volumus rep onere, nusquam prorsus |^. 
appäreat. At Persaeus, eiusdem Zenonis auditor, eos dicit esse 15 
habitos deos, a quibus magna utilitas ad vitae cultum esset 38 ^^<^a>&^ 
inyenta : ipsasque res utiles et salutates deorun^ esse vocabulis 
nuncupatas ; ut ne hX)c quidem diceret, illa inventa esse deo- 
rum, sed ipsa divina. Quo quid absurdius, quam aut res 
sordidas atque deformes deorum bonore afficerej^ aut bomines 
iam morte deletos reponere in deos, quqrum omnis cultus 
esset futurus in luctu ? Iam vero Chry §)p pus. qui Stoicorum 39 
somniorum vaferrimus habetur interpres, magnam turbam 






weü sie voji der Weltseele erfüllt 
und belebt ist, beisst auch die Welt 
Gott. Vgl. Varro bei Augustin. de 
C. D. VII, 6: Hunc ipsum mundum 
esse deum: sed sicul hominem sapien- 
tem, quum sit ex corpore et animo, 
tarnen ab animo dici hpientem, ita 
mundum deum dici ab animx>, quum 
Sit ex animo et corpore, 

ultimum -^ ardorem. Ebenfalls mit 
dem Obigen zusammenfallend. Denn 
der feurige Aetber ist eben die Welt- 
seele, welche das All tbeils umfasst 
theils durchdringt. 

in animi n:otione — reponere. Epi- 
kur nahm einen naturlich gegebenen 
Begriff, eine sog. ngoXrjtjjis der Gott- 
heit an (s. c. 1 6^ 70) : ein Gott, an 
den wir glauben sollen, muss in die- 
sen Begriff hineinpassen , und dies 
ist die Probe, ob er wirklich ein 
Gott sei ; wie wir etwa, um zu er- 
mittehi, ob ein Fuss der ist, für den 
er ausgegeben wird, ihn in die uns 
vorliegende Spur von diiesem hinein- 
setaeo, and darnach urtheilen. 

15« 3S. Persaeus war nicht blos 
Schüler, sondern auch Landsmann 
des Zeno. . 

a quibus — esset inventa. Es ver- 



steht sich, dass P. nicht alle, son- 
dern nur einige Götter so erklärte, 
wie Bacchus, Ceres, Aesculap. S. II, 
24, 62. 

ipsasque res utiles. Hierüber s. II. 
23, 60. 62 u. 31, 80. 

quo — quam — . Eine Art von 
Epexegem, indem der Begriff, auf 
den das Relativ als aus dem Vor- 
herg. zu entnehmen hindeutet, nach- 
her doch noch, aber anders gefasst 
und näher bestimmt, ausgesprochen 
wird. Vgl. de Finn. I, 6 : ait enirn' 
declinare alomos sine caussa : quo nihil ' 
turpius physico, quamßeri sine caussa 
quidquam dicere: wo Madvig mehr 
Beisp. giebt. Auch die Griechen 
reden oft ebenso. S. Matthiae gr. 
Gr. §. 450, 2 u. Anm. 2. 

39. Chrysippus^ aus Soli in Cili- 
cien, Schüler und Nachfolger des 
Kleanthes, als Lehrer und Schriffc- 
steiler ungemein thatig, und als der 
eigentliche Vollender des Stoischen 
Systems angesehn, was der Vers 
bei Diog^. L^ VII, 183^ ausspricht: 

Sj^tSToa, Darum wird auch 'der 
Uebefgang zu ihm durch iam vero 
besonders marlurt. \ 
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congregat ignotorum deorum , atque ita ignotorum, ut eos ne 
coniectura quidem informare possimus , quiun ' mens nostra 
quidvis videatur cogitatione posse depingere. Ait eniin, vim 
divinam in ratione esse positam g^ in universae naturae ani- 
mo atque mente; ipsumque mundumdeum dicit esse, et eins 
animi fusione m un iversam; tum eins ipsius principatum, qui 
in mente et ratione versetnr, communemque rerum naturam 
universam atque omnia continentem;,, tum fatale m vi m et 
necessitatem rerum futurarum ; Jgnem praeterea et eum, quem 
ante dixi. aethera^ tum ea, quae natura fluerent atque mana- 
rent, ut et aquamfet terraijplet aera; solem/]unam, sidera, 
universitatemque rerum, qua omnia continerentur, atque ho- 
40 mines etiam eos, qui immortalitatem essent consecuti. Idem- 
que disgiitat |§ethera esse eum, quem homines lovem appei- 
lyent: quique aeg per maria manaret, eum esse Neptunum; 
terramque eam esse,^quae Ceres diceretur; similique ratione 
persequitur vocabula reliquorum deorum. Idemque etiam le- 



in faXxona — e,i — mente. Auch 
hier fügt die Copula dem allgemei- 
nereo Ausdruck die bestimmtere Be- 
zeichnung hinzu. Gemeint ist die 
Weitseele. Tr^y g>Qiya narraty xal 

Xoyoy 3cal Zf^y zov oXov ^v^iqy, 

heisstes in der den Chr. betreffenden 
Stelle des in der Einl. erwähnten 
Herkulaniscfaen Prämien tes. 

eins animi fusionem universam für : 
eius animum ubique fusum. Abstr. 
pr. concr. Es ist klar, dass dies 
nur ein anderer Ausdruck für die 
Weltseele ist. 

eius ipsius principatum. Wieder 
nur ein anderer Ausdruck für die- 
selbe. Zur Sache vgl. II, 11, 29. 

fatalem necessitatem etc. Die stfjiag- 
fieyrj (c. 20, 55), das ewige Gesetz, 
vermöge dessen, in zusammenhän- 
gender Reihe von Ursachen und Wir- 
kungen, die Ereignisse mit Noth- 
wendigkeit erfolgen. 

ignem — et — aethera. Nicht als 
zwei verschiedene Dinge, sondern 
der genauere Ansdruck dem weniger 
genauen hinzugefügt. Vgl. II, 10, 
28: calidum illud atque igneum, ti. 
II, 22, 57. 36, 91. 

qüae n. ßuerent atque manarent, Cor- 



recter wäre ßuant, manent. Dochs. 
zuc. 22, 61. Ueber die Sache vgl. 
II, 33, 84 und Ps.-Plutarch. de plac. 
phil. I, 9 : ol STiJixoi TQeTir^y »al 
ä^oKOTriy xai uezaßXtjTrjy xai ^ £ v- 
arrjy oXijy 6i oXov rt^y vX/jy. 

homines etiam — . Die Seelen ge- 
wöhnlicher Menschen verlieren sich 
mit dem Tode in die allgemeine Na- 
tur ; die der besseren behaupten sich 
in persönlicher Existenz und fuhren 
ein gottähnliches Leben bis zu dem 
allgemeinen Weltbrande : einige be- 
sonders ausgezeichnete werden ganz 
den Göttern zugesellt. S. II, 24, 62. 
u. Ps.-Plut. de plac. phil. IV, 7. 
Diog. L. VII, 157 u. Aa. 

40. aethera — lovem, S. II, 2, 
4 u. 25, 65. 

Neptunum. S. II, 26, 66 u. 28, 
7 1 . Pur aSra wäre eigentlich aethera 
richtiger : doch der Epikureer nimmt 
es nicht 30 genau. Der Verf. des 
Herkul. Pr. 'col. 3, 2 braucht, wie 
es scheint, aiga selbst voiil Zeus; 
und 8, 3 nennt er die Stoischen 
Götter ciiQaff xal nyevfjiaTa xai 

terramque — quae Ceres, S. II, 26, 
67 u. 28, 71. 
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gis perpetuae et aeternae yim, quae quasi dux ritae et ma- 
gistra oüficiorum sit, iovem dicit esse, eandemque ilatalem neces- 
sitatem appellat, sempiternam rerum futiirarum veritatem ; quo- 
rum nihil tale est, utin eo vis divina inesse yideatur. Et haec 41 7^ 
quidenj/in primo libro de natura deorum: in secundo autem 
vult Orphei, Masaei, Hesiodi Homerique fabgUag aecommodare • 
ad ea, quaeipse primo libro dediis immortalibus dixerat: ut 
etiam Teterrimi poetae, qui haec ne suspicati quidem sunt, 
Stoici fiiisse videantur. Quem Diogenes^^gabylonius conse- 
quens in eo libro, qui inscribitur de lüfinerva, partum levis 
ortumque virginis ad phvsio lqg iam traducens disiungit a fabula, 

Exposui fere non phifosophorum iudicia, sed delirantium 16 
somnia. Nee enim multo absurdiora sunt ea , quae poeta- 42 ^ 
rum Yocibus fusa ipsa suavitate nocuerunt; qui et ira in- 
fiammatos et nbidiiig_£ui^ntes indüxerunt deos, feceruntque 
ut eorum bella, (pugims\j2^£U^^ulnera videremus^ odia 
praeterea, discidia, discordias, ortus, interitus, querelas, la- 
mentationes, effusas in omni intemperantia libidines, adulteria, 
vi ^fi ula. cum humano genere concubitus, mortalesque ex im- 
mortali procreatos. Cum poetarum autem errore coniungere 43 
licet portenta magorum, Aegyptiorumque in eodem genere 
dementiam, tum etiam valgi opiniones, quae in maxima in- 
constantia, veritatis ignoratione, versantur. ' Ea qui considere^t 
ouani inconsulte ac temere dicantur, venerari Epicurum et 

sempiternam — veritalem. Euseb. 
pr. evang. XV, 14: aXri^Biav xal 
vofMv T(oy oyrtav ädiadgaffTou xai 
aq>v7CToy. 

41. OrpheL Die angebl. Orpbische 
Theogoaie. S. zu c. 38, 107. 

Musaei, Auch diesem, der des 
Orpheus Freund und Schüler ge- 
nannt wird, schrieb man ein theo- 
gonisches Gedicht zu. 
• Diogenes fiabylonius. Er war ein 
Sch^ler des Chrysippus, aus Seleu- 
cia in Syrien, xaXovfXivog df Baßv- 
Xfauiog oia rrjy yBiTovlav* wie Diog. 
L. sagt VII, 81. Seines Buches 
nsql xflg 'Ad-t^väg gedenkt auch das 
Herkul. Fr. 5, 15. 

16* 42. fusa. Der eigenll. Aus- 
druck von Ergiessungen der poeti- 
schen oder prophetischen Begeiste- 
rung, aber auch des Wahnsinns oder 
4er Unbedachtsamkeit. Vgl c. 24, 



66. de Finn. IV, 4, lU: poelamm 
more verba fundere, de Divin. II, 11, 
27 : concitatione mentis edi et quasi 
fundi. 

43. portenta magorum d. h. ^ die 
Abenteuerlichkeiten des Persischen 
und Medischen Götterglaubens. Denn 
magi hiessen die Priester dieser Völ- 
ker. Was von ihrer durch Zerduscht 
od. Zoroaster (um 500?) reformir- 
ten Religion bei Griechen und Rö-s 
njern vorkommt, ist >^llstandig zu- 
sammengestellt von Thom. Hyde: 
Hist. relig. vett. Persar. eorumque 
magorum. Oxon. 1700. 

Aegyptiorumque — dementiam. Vel- 
leius denkt namentlich an die Ver- 
ehrung der heiligen Thiere und der 
in Thiergestalt erscheinenden Göt- 
ter. S. c. 29, 81. 36, 101. III, 19, 
47. 
' venerari Epicurum etc. Dies ist cha- 
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in eorum ipsorum numero, de quibus haec quaestio est, 
habere debgat. Solus enim yidit, primum esse deos, quod 
in Qmnium animis eorum notionem impressisset ipsa natura. 
Quae est enim /gen s aut quod gegus^ hominum , quod non 
habeat sine doctrina anticigat^onem quandam deorum? quam 
appellat TtqoXrjipiv Epicurus, id est anteceptam animo rei 
quandam informationem, sine qua nee intelligi quidquam nee 
quaeri nee disputari potest. Cuiu^ jrationis vim atque uti- 
litatem ex illo caelesti Epicuri d^ regula fit i^iHir.in yolumine 
" 17 accepimus. Quod igitur fuüdamenlura huius quaestionis est^ 

44 id praeclare iacti^n videtis. Quam enim non instituto aliquo 
^hd cA aut more aut lege sit opinio constituta, maneatque ad unum 
S{6e% omnium firma dSnsensio: intelligi necesse est, esse deos, 

quoniam insitas eorum vel potius innatas cognitiones habe- 
mus. De quo autem omnium natura consemit, id verum 
esse necesse est. Esse igitur deos confitendum est. Quod 
quoniam fere constat inter omnes non philosophos solum, 
sed etiam indoctos : fateamur, constare iilud etiam, banc nos 
habere sive anticipationem, ut ante dixi, sive praenotionem 
deorum: (sunt enim rebus novis. nova ponenda nomina, ut 
Epicurus ipse TtQoXrjXpiv appellavit, quam antea nemo eo 

45 verbo nominarat :) hanc igitur habe mus , ut deos beatos et 



rakteristisch. Aehnliche übertrie- 
bene Aeusserungen ^er Verehrung 
der Epikureer gegen ihren Meister 
finden sich häufig, und sie werden 
deswegen von ihren Gegnern verspot- 
tet. Vgl. Plutarch. g. Colot. c. 17. 
anticipalionenü — TiQoXjitfJiy, Mit 
diesem Nanien bezeichnete Epikur 
die allgemeinen, aus Erinnerung an 
wiederholte Wahrnehmung und Ver- 
gleichung der dadurch der Seele ein- 
geprägten Vorstellungen gewonne- 
nen Begriffe, weil sie jedem Urtheil 
über Wahres und Falsches und je- 
der ferneren Denkoperation voran- 
gehu und zu Grunde liegen, was 
auch die folg. Worte, sine qua 

Sotest besagen. Vgl. Sext. Emp. adv. 
lath. I, 57 : ovt€ C^rely ovtb cmo^ 
QfXv i(f%i xaxa rov aocpov 'Enixov- 
Qov ttvev nqoXri\p£(as) Wie solcher 
Begriff von der Gottheit entstehe s. 
c. 19, 50, 
de regula et iudicio. Nach Diog. 



L. X, 27 nsol xpiTtigiov j^ xaytay 
d. h. über das Kennzeichen d e r^ 
Wahrheit oder Richtschnur, 
nämlich des Urtheilens. In diesem 
Buch trug Epik, seine Logik \Q^. " 

17« 44. innalas cognitiones. Ange- 
boren war nach E. die ngoXijipis^ 
nicht, sondern auf die oben ange- 
gebene Weise entstanden, weswegen 
sie auch bei Diog. L. X, 33 als- 
f^yijurj Tov Ttokkcaus wavivzog be- 
zeicnnet wird. Vielleicht wollte aber 
Cic.auch nur diese naturgemässe 
Entstehung bezeichnen. Vgl. II,. 
4, 12. 

id verutn*esse necesse est. Vgl. 11» 
2, 5. 4, t2; dagegen aber I, 23, 62. 

quam antea nemo. Die Stoiker, de«> 
ren erster, Zeno, Epikur's Zeitge- 
nosse war, braubhten das Wort in 
ähnlicher Bedeutung, haben es als» 
wohl von E. angenommen. S. Diog. 
L. VII, 54. 

45. hanc igitur habemus. Die durch 
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iaimortales putemus. Quae enim nobis natura informationem './ 
deorum ipsorum dedit, eadem insculpsit inineDtibus, ut eos 
aeternos et beatos haberemus. Quod si ita est» vere expo- 
Sita il la^ se ntentia est ab Epicuro: quo^^^b^ßiufn aete v^ umqü^ 
Sit, iä nee habere ipsum negotii quidquam nee exhibere al- 
teri: itaque neque ira neque gratia teneri^ quod, quae talia ^ 
es$ent, imbecilla essent omnia. Si nibil aliud quaereremus, ' 
iiisi ut deos pie coleremus et.ut superstitione liberaremur, 
satis erat dictum; nam etpraestans deorum natura hominum 
pietate coleretur, quum et aeterna esset et beatissima : habet 
enim yenerationem iuslam, quidquid excellit; et roetus omnis 
a yi atque ira deorum pulsus esset : intelligitur enim, a beata 
mimbrtalique natura et iram et gratiam segregari; quibus re- 
motis Dullos a superis Impendere metus. Sed ad hanc coü- 
firmandam opinionem anquirit animus et formam et yjtaä ac - 
tionem mentisque agitationem in deo. Ac de forma quidem 18 
partim natura nos admonet, partim ratio docet. " Nam a natura 46 
habemus omnes omnium gentium speciem na]lam aliam nisi 
bumanam deorum. Quae enim alia forma oecurrit umquam 
aut yigilanti cuiquam aut dormienti? Sed, ne omnia reyocei^ - 
tur, ad primas jaotione^,^ ratio hoc idem ipsa declarat. Nam 47 
quum praestantissimam naturam, vel quia beata est yel 
quia sempiterna, convenire yideatur eandem esse pulcher- 
rimam^ quae eompositio membrorum, quae conformatio linea- 



die Pareothese unterbrochene und mit 
igitur wieder aufgenommene Structur 
sollte nun, in Uebereinstimmung 
mit dem vorangegangenen Satztheil« 
ebenfalls den Inf. habere setzen ; aber 
derg^. Abweichungen nach Paren- 
thesen sind ebenso häufig als er- 
klärlich, f 

ob Epicuro, In den sog. xvqiais 
do^ats (s. c. 30, 85) d. h. Haupt- 
sätzen seiner Lehre, die Diog. L. 
X, 139 ff. aufbewahrt hat. Gleich 
der erste vpn diesen lautet : ro fi<x- 
UMQMv xal acpd-aqjoy ovt€ avrb 
TtQdyfucta eysi ovte aXltf} nagi/ei, 
at<n€ otrre ogyaiff^ ovwe x^Qf'Oi (fvy- 
ijfarcct' iy aa&eysi yuQ näy vo xo^- 
ovrov. 

kabei veneraiwnem. S. zu c. 5, 
12. — Im Folg. verbinde man meius 
d vi; wie metuere ab aliquo, vor Je- 
mand Furcht haben. 



vitae actionem, wie I, 1, 2 u. 37, 
103 blos Lebensweise. Zu 
thun haben Epikurs üötter Niahts. 

18* 46. oecurrit. Wie dies zu 
verstehen sei, wird §. 49 zeigen. 

ne omnia revocentur ad prim, no- 
tiones, d. h. um nicht Alles nur 
durch Berufung auf die ersten 'Be- 
griffe zu begründen. Die ersten 
Begriffe sind die oben bespr. 
TiQoXi^ifjtig. Velleius will nun, was 
in diesen gegeben ist, auch in 
dialektischer Weise durch Vernunfl- 
schlusse und Folgerungen d a r tli u n, 
47, 48. Die Schwäche seiner Be-- 
weisfahrung zeigt Cottac. 32, 89. 90. 

47. eandem esse pulch. S. v. als 
item pulcherrimam esse: wie Brut. 
84 : ^on omnes qui attice, iidem bene 
dicunt. Diese Anwendung des Pron, 
ist häufig und leicht zu erklären. 
Vgl. Reisig §. 210. 
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mentoniiD, quae figura, quae species buntonä potest esse 
pulchrior? Yos quidem, Lucili^^^pletis, (ikam Cotta' meus 
modo hoc modo illud,) quum ^artificium eilßiigitis fabricam- 
que divinam, quam sint omnia in hominis figura non modo 
ad usum, verum etiam ad venustatem apth, describere. 

48 Quodsi omnium animantium formam vincit hominis figura, 
deus autgm animans est: ea figura profecto est, quae pui- 
cherrima est omnium; quoniamque^ deos beatissimos esse 
constat) beatus autem esse sine yirtute nemo potest, nee vir- 
tus sine ratione constare, nee ratio usquam inesse nisi in 
hominis figura: hominis esse specie deos confitendum est. 

49 Nee tamen ea species corpus est, sed quasi corpus, Q fic_ha' 
'J^y 19 bet sansuinemy_§ed_ jfuasi sanguine m , Haec quamquam et 
/ ^^ inventa sunt acütius et dFcta subtilius ab Epicuro , quam ut 

qujyis ea possit agnoscere: tamen fretus intelligentia Testra 
dissero brevius, quam caussa desiderat. Epicurus autem, 
qui res occuitas et penitus abditas non modo yiderit animo, 
sed etiam sie tractet ut manu, docet eam esse vim et na- 
turam deorum, ut primum non sensu, sed m^te cematur, 
-7pJ^ inec soliditale quadam nec^ d^ nu merum, ut ea quae ille 

itiilX J^Ä-^^* gwidem, L, soletis — . Dies Werkzeuge, der Geist selbst uninittel- 
H-^i •<^^^ut Baibus auch II, 54 ff. bar afficirt wird, ist das durch quasi 
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49. quasi corpus — ^uasi sangui- 
nem. Nach Epikur ist auch der 
Geist materiell und besteht wie 
alle andere Dinge aus Atomen, aber 
aus Atomen von ganz besonderer 
Feinheit. Diog. L. X, 63. 66. 67. 
Lucret. III, 178 ff. Da nun auf 
Materielles nur Materielles einwir- 
ken kann, so muss auch diejenige 
Einwirkung auf den Geist, in Folge 
welcher die Vorstellungen von Göt- 
tern in ihm entstehen, von mate- 
riellen Wesen herrühren, d. h. die 
Götter müssen materiell sein. Aber 
ihre Materialität muss doch von an- 
derer und feinerer Art sein, als 
die derjenigen Dinge, von welcli«n 
die körperlichen Sinneswerkzvnge 
afficirt werden : denn sonst wurden 
wir ja auch die Götter mit diesen 
wahrnehmen müssen, was doch nicht 
der Fall ist. Gf. Lucrei. V, 149. 
Diese andere, fRinere Materialitut 
der Götter, von der, ohne Daswi* 
schenkunft der körperlichen Sinnes- 
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quast 
Conus, quasi sahguis bezeibhnete. 

l9« agnoscere: als wahr anerken- 
nen. 

primufn. Das entsprechende deinde 
hat C. vergessen : es könnte aber zu 
Anf. des nächsten §. vor quum stehen,' 
wo das que in den Handschr. fehlt. 

non sensu sed mente. S. oben zu 
quasi corp. — Hiernach ist auch 
das obige occurrit §. 46 zu fassen 
voa Vorstellungen, die uns im wa- 
chen Zustande oder im Traum vor 
die Seele treten. \g[. Sext. Em- 
pir. iX, 25. 

fifc soliditate quadam etc. Die So- 
lidität der Körper beruht auf der 
festeren und dichteren Verbindung 
{concretio, c. 25, 71. vgl. 27. 75) 
der Atome, aus welchen sie beste- 
hen: daher nannte Epikur derglei- 
chen Körper ar^oiuyia, im Gegen- 
satt gegen die uoiaXa, d. h. lo- 
ckere .\tomeDgebilde , dergleichen 
von diesen festen Körpern auströ- 
meu, gleichgestaltet mit ihnen, aber 
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propter firmitatem OTBqiiivux appellat, sed ima^ibus^simi- 
tudipe et transitione perceptis; quu mrqu el innmta similli- ^^X 
marum imaginum sj^cies ex innumerabilibus individuis exsii^at 
et a deo afBuat, ciijtii''maxiinis Toluptatibus ia eas imagines 
mentem intentam infixamque nostram intelligentiam capere, - 
quae sit et beata^ natura^ et aeternaj^. Summa yero yjs in- 50 '% 
fiüitatis et^magna ac diligenti contempiatione digoissima est; ^ 
in qua intelligi necesse est eam esse naturam, ut omnia 



viel feiner: ano^^oiai rr^y i^^g 
&i0w xal -^a^w diartiQovaai, ^tm€Q 
xai ky ToXff areaefjiyioig slxoy. 
Diog. L. X, 46. Dass nun aber 
die festea Körper vermöge ih- 
rerSoiidität gesehen worden, — 
and anders lässt sich doch Cicero's 
Ausdruck nicht deuten, — wider- 
spricht durchaus der Epikurischen 
Ansicht. Sie werden vielmehr ge- 
sehen vermöge der von ihnen aus- 
strömenden £td(oXa, wenn diese ins 
Auge fallen: Epicurus — affinere 
semper ex omnibus corpx)ribus simu- 
lacra quaedam corporum ipsorum, ea- 
que sese in octUos inferre, atque üa 
keii sensum videndi pulat. GeUius 
N. A. V, 16. — Also hat Cic. hier 
verkehrt geschrieben und wahr- 
scheinlich selbst nicht verstanden, 
was er schrieb. ♦ 

ad numerum. Wie dies mit cemi 
zusammenhängen könne, ist eben- 
falls nicht wohl zu begreifen. Un- 
ten c. 37, 105 heisst es speciem 
deorum — non eandem ad numerum 
vermanere, was weder an'sich deut-' 
lieh , ' noch mit dem hier Gesagten 
vereinbar ist. 

imaginibus similit, et trans. per- 
cepHs, Auch dieser Ausdruck ist 
höchst wunderbar. Die Sflructur- 
verbindung freilich mit dem obigen 
eemi wäre ohne Anstoss, und ähn- 
lich lesen wir unten c. 37, 105:: 
eam esse eifis visionem, ut similitU" 
dine et transitione eematur: was aber 
similüudine et transitione cemere oder 
pereipere eigentlich bedeute, davon 
würde wohl Cic. selbst uns die Er- 
klärung schuldig bleiben. Ein Ver- 



such, das, was in seinem Original 
gesagt sein mochte, zu erratben» 
ist nicht dieses Ortes. Vgl. indes- 
sen zu c. 37, 105. 

Quumque -^. Nachdem zuerst ge- 
zeigt worden , wie die Seele zur 
Vorstellung der Gottheit überhaupt 
komme, folgt nun zweitens, wie sie 
dazu konune, sich die Gottheit als 
ein seliges und unvergängliches We- 
sen vorzustellen. — lieber que s. zu 
c. 10, 24. 

inßnitfa species. Warum der Sin- 
gular gewählt sei, kann c. 39, 109 
-zeigen: fluentium frequenter transitio 
ßt visionum, ut e multis una videatur. 

ex innumer, individuis, d. h. ato- 
mis. Vgl. c. 39, 109 : innumerabili^ 
tas suppeditat atomorum. 

a deo afftuat, seil, ad nos. Vgl. 
c. 41, 114. 

intelligentiam 8. v. als notionem, 
wie de Legg. I, 9, 26: rerum 
plwimarum obscuras intelligentias. ib. 
22, 59: rei'um oninium quasi adum^ 
bralas intelligentias. — Der Ausdruck 
intelligentiam, quae sit et beatae na- 
turae et aeternae bedeutet ,, einen 
solchen Begriff, der ein seliges und 
ewiges Wesen zum Inhalt hat.** 

50. Summa vero vis infinitatis. Die 
vorige, sich auf den gegebenen 
Begriff berufende Behauptung soll 
nun auch speculativ gerechtfertigt 
werden aus dem Begriff der Un- 
endlichkeit, die nothwendig alle 
Gegensätze in sich enthalten müsse, 
also dem Vergänglichen gegenüber 
auch Unvergängliches. Die Schwäche 
dieser Rechtfertigung zeigt Gutta e. 
39, 109. 
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Omnibus paribusyaria respondeant, Hanc urovof^lav appel- 
lat Epicuf US , id ^est aequabilem tributioi|gjfi. Ex hac igitur 
illud efficitur, si i^ortalium tanta iuuUitudo sit, esse immorta*- 
7 ^^ liiitai Doa minoreml et si, quae interimapt, innumerabilia sini. 
^ etiaiD ea, quae coi^servent, infiniU esse debere. Et quaerere 

^ a nobis, Balbe, ^oletis , quae vita deorum sit quaeque ab 

51 üs degatur aetas. j Ea videlicet, q ua ft ihil beatius, nihil om- 
7, nibus bonis affluentius cogitari potest. Nihil enim/agit: 

J^f P ^^'"«fiullis occupationibns est implicatus, nuUa opera molitur, sua 
^ l Qi^ sapientia et virtute ^audet ; habet exploratum, fore se semper 
.r<?cM,-30 quum inmaximis tum in aeterais voluptatibus. Hunc 
. vor^ 52 deum rite beatum dixerimus, vestram vero laboriosissimum. 
» < t*A. •**^iye enim jpge mundus deus est, quid potest esse minus 
quietum, quam nullo puncto tempori§ intermisso versari cir-^ 
cum axem caeli admirabili celeritate? nisi quietum autem, 
nihil beatum est: sive in ipso (kiundo deus inest aliquis,, qui 
regat, qui gubernet, qui cursus astrorum, n^utationes tempo> 
rum, rerum vicissitudines ordinesque conservet, terras et 
maria contemplans hominum commoda vitasque tueatur: n^e 
53 ille est implicatus molestis negotiis et operosi^ ! Nos autem 
Ceatam vitam in animi securitate et in omnium vacatione 
munerum ponimus. Docuit enim nos idem qui cetera, na- 
tura effectum esse mundum: nihil opus fuisse fabrica, tarn- 
que^eam rem esse facilem, quam vos effici negatis sine divina 
posse soUertia, ut innumerabiles natura mundos effectura 
sit, efficiat,^jeffecerit. Xis^*^ 4üia ^emadmodum natura 
eMcere sine~ldiqua mente possit, non ndetis: nt tragici poe- 
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51 Balte, soletis, d. h. Du uaA 53. natura j blinde, bewusstlose 
die Deinigen: wie de Or. I, 35, Naturkrafl, wie c. 13, 35. Uebri- 
160: Quid est'f Cotta, quid tacetis? gens vgl. die Anm. zu c. 24, 67. 
^ Virg. Aen. IX, 525: Vos, o Calliope^ • innumerabiles mundos. Die GvvinAef 
precor aspirate canenti, Tibull. I, weswegen Epikur eine Menge von 
3. 1 : Ibitis AegaeQS sine me, Mes- Welten annahm, kann man bei Lu- 
saka, per undas. cretius lesen II, 1052 ff. Sie lau- 

nihil enim agit. Man erwartete fen am Ende aber nur darauf hin- 

agunt. Aber solcher Uebergang von aus, dass sich das Gegentheil nicht 

Plural zum Singular, wenn von erweisen lässt. 

Gattungen die Rede ist, ebenso wie ut tragici poelae etc. Wohl Nach- 

der Umgekehrte von Singular zum ahmudg einer Platonischen SteUe, 

Plural, ist häufig und leicht be- Cratyl. p. 425 D: maneQ ot rga- 

greiflich. S. unten c. 36, 101. 38, yt^donoiol, biEiddy zi anoQfSnofy 

106. 41, 113. 114. kni xas fxtjj^ayäs xaTag)€vyovaip 

20* 52. vieissitudintfs ordinesque, ^iovg aiQoyriff. Die ungeschickte 

ß. V. als earumque ordines, oder «t^ Anwendung eines deus ex machina 

cissitudines ordinatas, als Hendiadys. missbilligt auch Horaz A. P. 191. 
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stis, confugitis 
aretis , si im* 64 
^nitudinem re* 
giönam videretis, in quam- se iniiciens animfis et intendens 
lita late longeque peregrinatur , ut jnuUam tanlen oram ultimi 
Yideat, in qua possit insistere. In hac igitur nmmensitate la- ^ 
titndiDum, longitudinum, altitudinum infinita vis innumerabi- 
lium Yolitat atomorum, quae, interiecto inani, cohaerescunt 
tarnen inter se et aliae alias ajiprehendenles coYitinuantur: 
ex quo efficiuntur eae rerum formae atque figurae, quas vos 
effici posse sine foUibus et incudibus non putatis. Itaque 
imposuistis in cervicibus nostris sempiternum dominum, quem 
dies et noctes timeremus. Quis enim non timeat omnia 
proyidentem et cogitantem let animadvertentem et omnia ad 
se pertinere putantem, cimoSUbr et plenumjiegotii deum? 
Hinc Yobis exstitit primum inavatalis necessitas, quam eifiaq- &5 7 
fiivriv dicitis, ut, quidquid accidat, id ex aeterna yeritate f 
caussarumque continuatione fluxisse dicatis. Quanti autem 
haec philosopbia aestimanda est, cui, tamquam aniculis, et 
iis quidem indoctis, fato iSeri videantur omnia? Sequitur 
^avcacT] vestra, quae Latine diviQatio dfcitur, qua tanta im- 
bueremur superstitione, si vos audire vellemus, ut haruspices, 
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e(cplicare -argumenti exitum: den, 
Ausg^aog der Fabel, d. h. der dar- 
gestellten Handlung, herauswickeln, 
d. h. aas den Verwickelungen her- 
vorgehen .lassen, ist Sache der Dich- 
ter: und man sollte deswegen non 
possunt erwarten. Aber Cic. hat, 
wie es oft geschieht, das Vergli- 
chene und den Gegenstand derVer* 
gleichnag kurz zusammengefasst, an- 
statt, wie es die strengste Genauig- 
keit erforderte, etwa zu sagen: 
quum explicare argum^U exitum non 
possunt, sie vo^, quum disputando 
efßcere quod vültis non potestis. 

54. nullam oram ultimi. Der Ge- 
nitiv dient zur Begriffsbestimmung : 
keine in einem Aeussersten 
bestehende Grenze: wie man 
sagt fines montium et ßuviorum, Gren- 
zen durch Berge und Flusse gebil- 
det, exilus mortis, wie das Homer. 
r^Aor S-ecyaToio (Ruhnken zu Vel- 
lei. n, 7, 1), prbes municipiorum et 



coloniarum, arbor abietis u. dergl. 
S. Haase zu Reisig, Anm. 523 u.< 
Madvig epist. ad Orell. p. 79. 

cohaerescunt tarnen inter se. Darü- 
ber s. unten c. 25, 69. 

55. fatalis necessitas. Vgl. c. 15, 
40. 111, 6, 14. De Divin. I, 55, 
125: Faium id appello, quod Graeci 
etfÄaQfxiptjVj id est ordinem seriemque 
caussarum, quum caussa caussae nexa 
rem ex se gignat. Ea est ex omni 
aetemitate fluens veritas sempiterna. 

Haruspices, Zeichetideuter , deren 
Kunst sich namentlich auf die Ein- 
geweideschau bei Opfern und anf 
Wunderzeichen von mancherlei Art, 
prodigia, portenia, ostenta , monstra 
(II, ^, 7) bezc%. Augures, Beobach- 
ter und Deuter der Zeichen, die 
die Götter besonders durch Vögel, 
doch auch durch andere Thiere, 
durch Hiromelserscheinungen , na- 
mentlich Blitze u. dgl. metir ga- 
ben. Harioli, Wahrsager, die für 
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augures, harioli, yates et coniectores nobis essent c<>lendi. 

56 His terr|mbus ab Epicuro soluti'^t in libei|tatein vindicat i nee 
metuimus eos, quos intelligimus nee slbiT fogere^ ul^ 
lestiam^ nee alteri quaerer^^ et pie sancle'que conmus nami^äm 
excellentem atque präestantem. Sed elatus studio, Vereor, ne 
longi^ fuerim. Erat autem difficile, renf tantam tamque 
praeciaram inchoata m re linguere. Quamquaip non tarn di- 
cendi ratio mihi quidem habenda fuit, quam audiendi. 

21 Tum Cotta comiter, ut solebat, Atgui^ inquit, Yellei, nisi 

57 tu aiiquid dixisses, nihil sane ex me quidem audire potuis- 
ses. Mihi enim non tarn facile in mentem venire solet, quare 
Terum sit aliquid, quam quare falsum. . Idque quum saepe, 
tum, quum te audirem pauilo ante, contigit. Roggg me, qua- 
lem deorum naturam esse ducam : nihil fortasse respondeam. 
Quaeras, putemne talem esse, quälis modo a te sit exposita: 
nihil dicam mihi videri minus. Sed antequam aggrediar ad 
ea, quae a te disputata sunt,v de te insp dicam quid sentiam. 

58 Saepe enim de [Ii- fipfi^ipftj familiari illo tuo yideor audisse. 



Geld aus irgeud welchen Anzeichen 
die Zukunft vorherzusagen verhies- 
sen, immer mit Geringschätzung ge 
nannt, 'während die Augurn in Rom 
ein aus angesehenen Burgern be- 
stehendes Beamtencollegium waren, 
und die Haruspices, wenn gleich 
Etrusker^ also Fremde, doch auch 
€19 Collegium bildeten und oft von 
Staatswegen befV*agt wurden. Fa- 
fßj, begeisterte Seher, Propheten-: 
conitciote&y Trauradeuter. 

56. His terroribus etc. Auch diese 
Aeusserung, wie die oben c. 16, 43 
bemerkte, ist charakteristisch für 
die Schule. Denn nichts rechneten 
die Epikureer ihrem Meister zum 
grösseren Verdienst an, als dass 
er sie nicht nur von Aberglauben, 
sondern überhaupt von jeder Art 
von Götterfurcht frei gemacht habe. 
Man vgl. Lucret. B. V zu Anf. u. 
Plutarch. Non possfll suaviter vivi. 
etc.' c. o. 

21. 58. de familiari illo tuo. 
Es ist wohl irgend ein den Anwe- 
senden allen hinlänglich bekannter 
Mann gemeint, der deswegen gar 
nicht genannt zu werden brauchte. 



Weil de Or. III, 21, 78 der Red- 
ner L. Crassus ein Familiaris des 
Veüeius heisst, so scheint dies ir- 
gend einen alten Kritiker veran- 
lasst zu haben, auch hier den Na- 
men desselben einzurücken, den 
wir daher in einigen HandschrifteD 
finden. Aber schon die Bezeich- 
nung der Römer nach der Natio- 
naltracht (togatis) muss uns geneigt 
machen, eher an einen Nicbtrömer 
zu denken, da sie im Munde eines 
Römers etwas Befremdliches bat. 
Ueberdies ist vom L. Crassus 
nicht bekannt, dass er ein beson- 
derer Kenner der Philosophie, spe- 
ciell der Epikureischen, und ihrer 
damaligen Vertreter gewesen sei,, 
was er doch hätte sein müssen, 
wenn sich Cotta so wie er thut 
auf sein Unheil sollte berufen kön- 
nen. Lieber denken wir mit Mad- 
vig zu Cic. de Finn. I, 5, 16 an 
den Epikuree r Phjtfidtn s, der viel- 
licht in ähnlich^ nabelten Verbält- 
niss zu Velieius gestanden hatte, 
wie Diodotus zu Cicero. S. c. 3, 6. 
videor audisse. VoUständig mihi 
videor; aber das Pronomen wird. 
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quum te toggtis omnib^s sine dubio anteferret, et pa^cos 
tecum Epicareos je^Graecia compararet; sed, quod ab eo te 
mirifice diligi intelligebam , arbitrabar illum propter benevo- 
lentiam id uberius dicere. Ego autem , etsi vereor Jattja ge /m^ mx IS 
jir^^rn ^ipry iudico tarnen, de re obscura atque difficIÜIma Fls> iv^isi, 
a te dictum esse dilucide, neque sententiis scium copiose, 
sed Yerbis^tiaat ornati us quam solent vestri. Zenonem, 59 
quem PhilATJostel* coryphaeum appellare Epicufeorum sole- 
bat, quum Atnenis essem, audiebam frequenter, et quidem 
ipso auctore Philone: credo, ut facilius iudicarem, quam illa 
bene refellerentur, quum a principe Epicureorum accepissem, 
quetnadmodum dicerentur. Non^gitur ille ut pleiique, sed 
isto modo ut tu, distincte, grayiter, ornate. Sed quod in 
iUo mibi usü saepe venit, idem modo, quum te audirem, ac- 
cidebat, ut moleslelerrem, tantum ingeniura ( bona venia me 
audifis) in tam leves, ne dicam in tam ineptas sententias in- 
cidisse. Nee ego nunc ipse aliquid afferam melius. Ut enim 60 
modo dixi, omnibus fere in rebus,* et maxime in pliysicis, 
quid noQ sit,, citius quam, quid sit, dixerim. Rogeg me, 22 
quid^aut quäle sit deus: auctore utar Simonide, de quo quum 
quaesivisset boc idem tyrannus Hiero, deliberandi^sibi unum 
diem postulavit. Quum idem ex eo postridie quaereret^ bi- 
diium petivit. Quum saepius duplicaret numerum dierum 
ad mira nsque Hiero requireret^ cur ita faceret; quia quanto, 
inqult, diutius considero, tanto mihi res videtur obscurior. 
Sed Simoni dem ar bitror , (non enim poeta solum suavis, ve- 
rum "etiam xeÜro^ui doctus sapiensque tradilur,) quia multa 
venirent in. mentem acuta atque subtiiia, dubitaittem, quid 

wo es sich von selbst versteht, oft u. VII, 35. Vgl. unten c. 33, 

ausgelassen. Vgl. II, 46, 117. 61, 93. 

153. Mehr Beisp. giebt Beier zu Philo noster. S. c. 3, 6. — Dass 

de OfBc. 1, 1, 1. übrigen^ Cicero hier^denCotta habe 

quam solent vestri. Dass die Epi-. sagen lassen, was eigentlich nicht 

kureer auf die- Form der Darstel- von diesem, sondern von ihm sei- 

lung wenig Werth legten, wird oft her galt, ist allerdings wahrschein- ' 

bezeugt, und die erhaltenen Stücke lieh , wenn auch nicht mit voller 

des Philodemus und Phaedrus, wie Gewissheit zu behaupten. Ebenso 

des Epikur selbst, bestätigen .es. c. 28, 79. 33, 93. fkfL- u^f^^t/t/ 

MirUme aptum ad dicendum genus 22. 60. Simonide. Gemeint ^ist 

heissen sie bei Clc. Brut. c. 35, der berühmte Lyriker aus Ceos^^der« 



'131. gleich seinen etwas jüngeren 'Zeit- 

b9* Zenonem. Z]jy(oy 6 2id(6viofff genossen, Pindar und Aeschylns, 

axQoarrjs' l^no^odoigov, noXvyga- und seinem Neffen Bacchylides, oft 

q)o^ artjQ, xal yor^aai xal i^^fj- und lange am Hofe des ältere n Hiero 

y€vaai aafprig. Diog. L. X, 25 zu Syrakus lebte. 
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61 eorum esset yerissimum, desperasse omncfm Teritatem. Epi-^ 
cunis vero tuus (nam cum illo malo 'disserere, quam tecum) 
quid dicit, quod non modo pbilosophia dignum esset , sed 
m edjoc ri prudentia? 

Quaeritur primum in ea quaestione, qu a^e es t de natura 

debrum, sintne dii liecne ^int, Difficile est negare. Cjcgdo, 

, si in corifcone üuaeratur ; sed in huiusmodi sermone et [in] 

consessuTacillimum. Itäque ego ipse ponfifex, qui caerimo- 

nias religionesque publicas sanctissime tuendas arbitror, is 

y^hoc, quod primum esl, ^^ deps^persuadepi mihi non ojpi- 

^^^ijMke solum, sed etiam ^^eniat^^lane velim. Multa enim 

oceurrunt quae conturbent, ut int^um nulli esse videantur. 

62 Sed vide, quam tecum agam liberaliter: quae communia sunt 
Yobis cum ceteris philosophis, non attingam, ut boc ipsum: 
piacet enim omnibus fere, mihique ipsi in primis, deos esse. 
Itaque non pugno. Rationem tarnen eam, quae a te affertiir, 

23 non satis firmam puto. Qu^d enim omnium gentium gene- 
rumque hominibus 'ita videretur, id satis maghum esse argu- 
mentum dixisti, cur esse deos confiteremur. Quod quum 
le?e pefvse, tum etiam falsum est. Primum enim undejno- 
tae tibi sunt opiniones nationum? Eminem arbitror, multas 
esse gentes sie immanitate efiferatas, ut apud eas nulia su- 

63 sp icio deorum sit. Quid? Diagoras , ad'eoQ qui dictus est, 

iv den Gegensatz liervor- 



mons 
znheben 

ad verii 
d. h. so 



Wll 



61. quid dicil, quod — esset. Cor- 
recter wäre sit: aber da das vor- 
herg. Praesens dicit in der That 
Bur uneigentlich gesjagt ist, weil 
nämlich E.'s Ausspräche als in sei- 
nen Schriften oder in der lieber- überzeugt wer 
lieferung noch gegenwärtig und einleuchtende 
fortbestehend betrachtet werden k,ön- 



, nach der Wahrheit, 
es der WabrhjBit an- 
gemessen ist\^dass man von ihr 

nämlich durch 
Be'^ise. 
23. 63. Diaaoras^ us Mel ps, einer 



neB, obwohl sie eigentlich derVer- der Cykladen, Zeitgenosse* von De- 

gangenheit angehören, so konnte mokrit, Protagoras, Sokrates. Er 

sich Cicero erlauben, diesem Sach- war auch lyrischer Dichter, und 

verhältniss gemäss das Tempus im einige aus seinen Gedichten erhal- 

Relativsatz so zu setzen,' als wäre tene Verse afchmen eine durchaus 

nicht dicit, sondern dixit vorherge- religiöse Gesinnung. Sein mehrfach 

gangen. Beispiele ähnlicher Art bezeugter Atheismus mag einer Ver- 



sijid oben c. 15, 39 (fluerent atqUe 
manarenC.) ib. 40 (appellarent) ; 
andere geben Haase zu Reisig Anm. 
500 u. Madvig zu Cic. de Finn. 
p. 464. 

ego ipse — is. Auch hier wie 



irrung naturphilosophischer Specu- 
lationea zuzuschreiben sein, zu de- 
nen er durch Demokrit, dessen 
Schüler er auch gewesen sein soll, 
und durch Protagoras angeregt war ; 
obgleich auch andere Ursachen an- 



oben c. 8, 20 dient die wieder- gegeben werden. S. Meier in 
holte Bezeichnung durch das J)e- Ersch' und Gruber's Encyklopädie. 



LIB. I. CAP. 23. 65 

posteaque Theodonls nonne aperte deorum naturam susta- 
lenint? Nam Abderites quidem Protagoras, cuius a te modo 
mentio facta est, aophistes temporibus illis tel maximus, . 
quum in p^^c^>io libri sui sie posuisset, De imi, neque «tf dd/Vx^ 
smtneque ^mnon sint, haheo dicere, Athenifeigium Jpss u . 
urbe atque agr^ es^ extermipatus, librique eius in confehe 
combusti. Ex quo equideoi exisiimo tardiores ad banc sen- 
tentiam profitendam mult^s esse factos, quifipe quum poenam 
ne dnbitatio quidem eifugere potuisset Quid de sacrilegis, 
quid de ijupiis periurisque dicemus? 

Tuhul us st Lu cius umquam, 
SV Lu^us aut C arbo [auf] Nept uni filius , — 

uV ait Lucilifls . putasset esse deos; tam periurus aut tarn 
iro purus fuisset? Non est igitur tam expiorata, ista ratio ad 64 Lyh'], ^ 
id quod~ vultis confirmandum, quam videtur. Sed quia com- 
mune est boc argumentum aüonim etiam philosophorum, omit- 
tam hoc tempere: ad vesi ra pro pria venire malo. €oa- 65 
cedo egg^ deos: döce me igitur, 'unde sint, ubi sint, qua- 
les sint corpore, animo, vila. Haec enim scire desidero. 



Theodorus aus C^^iMe, unter Plo- 
lemaeus ' Lagi , leugnele nicht Mos 
die Götter, sondern auch die Wahr- 
heit der sittlichen Begriffe, die er 
nur als durch Uebereinkunil, um 
die Menge zu zügeln, eingeführt 
betrachtete. S. Diog. L. II, 99. 

Protagoras. S. zu c. 12, 29. 

neque ut sint neque ut non sint. 
Die eigenen Worte des Protagoras 
hat Diog. L. IX, 51 aufbewahrt: 
Ttegi Ukv d-BfJiy ovx eya) sidivai 
üiyd" (jds^ eiaw ovd- (ag ovx etair. 
Cicero's Uebersetzung hat, um wört- 
lich zu sein, den Latein. Sprach- 
gebrauch verlassen, wenn man nicht 
etwa mit Reisig Vorles. S. 556, 
ut für inwiefern erklären will: 
was denn aber doch das ag im 
Griechischen nicht bedeutet. 

Tubulus (L. HostÜius) ,, quum 
praetor quaestionem inter siearios 
exercuisset, ita aperte cepit pecur: 
nias ob rem iudicandMn , ' Sit aAAo 
pröJ^iiilo t. »caevoia tr. pl. ferret 
ad plebem, velletne de ea re quaeri. 

^c. de Nat. deor. 



Quo plebiscito decreta a senatu est 
consiui quaeslio Cn. Caepioni (ann. 
613); profectus in exilium Tubulus 
statim, nee respondere änsus: erat 
enim res aperta. " Cic. de Finn. II, 
16, 54. 

Lupus. Vielleicht L. Cornelius 
Lentulus Lupus, der im J. 597 das 
Consulat bekleidete. Dass er von 
dem Satiriker Lucilius gegeisselt sei, 
bezeugen auch Horat. Sat. II, 1, 
68 u. Pers. I, 114; aber den Grund 
ist nichts bekannt. 

Carbo (C. Papirius), der bekannte 
Demagog, und wegen seines dema- 
gogischen Treibens ohne Zweifel Ge- 
genstand der Geissei des Satirikers. 

Neptuni ßlius s. v. als homo saetms 
et imnumis, nach Gellins N. A. XV, 
21 wegen des Polyphem, des Ker- 
kyon, des Skiron, der Lästrygonen 
und ähnlicher Unholde, die der My- 
thus vom Neptun entspross^en nannte. 
Das ^itut der Handschr. ist wahr- 
scbeinlieh zu tilgen, und der Be- 
zeichnete kein Anderer als Carbo. 
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66 DE NATURA DEORUM. 

Abuteris ad omhia atomorum regno et fieeniia. Hinc quod- 
cumque in solum venit ut dicitur, effingis atque efficis. Qjge 
primum nqilae sunt. Nih il est enim ♦- g^ ind vanftt y^nrpr^<>« 
corporibus^ autem omnis obsidetur locus; ita nulluni inane, 
24 nibil esse Individuum polest. Haec ego nunc physicorum 

66 or^cula fundo: vera an falsa, nescjo:^sed jreri tarnen simi- 
liora, quam vestra. Ista enim^lS^ipia Femocnti sive etiam 
ante Leucippi, esse corpuscula quaedam leyia, alia aspera^ 
^•tunda alia, partim autem angulata, Jb|nnata quaedam et 
quasi adunca; ex bis effectum esse caelum atque terram» 
nulla cogente natura, sed concursu quodam fortiifto: baue 
tu opinionem , ^ Yellei , usque^ aj^. baue aetatem perduxisti^ 
priusque te quis-de ^mni vita(e*^sia7u quam de ista auctori- 
tate d^iecerit. Ante enim iudicasti, £picureum te esse opor- 
tere, quam ista cognovisti. IIa necesse fuit, aut baec flagi- 
tia concipere animo aut susceptae pbilosopbiae nomen amit- 

67 tere. Quid enim mereas, ut Epicureus esse desinas? Nibil 
equidem, inquis, ut rationem vitae beatae veritatemqiie de- 
seram. Isfa igitur est veritas? Nam de ?ita beata nibil -re- 



65. aiomorum — Ixceniia: wegen 
der von E. angenommenen willkür- 
lichen Declination der Atome, worü- 
ber c. 25, 69. 

qykodmnqut in solum venu: was 
dir in den Wurf kommt, ein- 
fällt. Der Ursprang des Ausdrucks 
ist dunkel. S. Wolf Litt. Anal. IV, 
347 ff. 

quae primum nullae sunt. Das pri- 
mum lässt eine zweite Behauptung 
über die Atome erwarten, die aber 
fehlt : auch ist klar, dass der nächste 
Satz nicht, wie das enim andeutet, 
einen Grund für die Nichtexistenz 
der Atome enthält. Die Stelle ist 
lückenhaft: der Gedanke lässt sich 
muthmasslich, zum Theil nach Cicero 
selbst Acad. 1, 7, 27 so ergänzen: 
quae primum nullae sunt: nihil est 
enim in rerum natura minimum, quod 
dividi nequeat; deinde, ut sinl, mo- 
veri per inane non possuntj siquidem 
id dieis inane, quod vacet corpore: 
corporibus autem omnis obsidetur lo- 
cus. — Epikur setzte als Erstes, den 
leeren Raum und die in ihm sich 
bewegenden Atome. Diog. L. X, 



40 u. bes. Lucret. I, 500 ff. An- 
dere Pbilosopben stellten einen lee- 
ren Raum ganz und gar in Abrede. 
Stobae. Ecl. 1, 19. Plut. plac. pbil. 
I, 18. 

24« 66. oracula fundo. S. zu c. 
16, 42. 

flagitia für opiniones flagitiosas, 
contemptu et vituperatione dignas. 
So auch 111, 38, 91. 

Leudppus ,,plenum et inane dixit 
esse, unde omnia gignerentur. * ' Cic. 
Acad. 11, 37, 118. Das Plenum, 
nafjinXrid-is, eine Unendlichkeit von 
unendlich kleinen unsichtbaren und 
untheilbaren Körperchen , aveg^a, 
cc&iaiQeTa, ccneiga ro nXijd-off xai 
aoQaza &ia {f/mxQOTrjTu ziSy oyxtüy. 
Aristot. de gen. et corr. I, 8. — 
L. war übrigens nur wenig älter 
als Demokrit. 

67. Quid enim mereas? Welchen 
Preis jnöchtest du dir da- 
mit verdienen? -d. h. welcher 
Preis könnte dich dazu be- 
wegen? Vgl. de Finn. H, 22, 74: 
Quid enifh meren velis — quid me- 



/ 
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pugno: quam tu ne in deo quidem esse censes, nisi plane 
otio iangueat. Sed ubi est veritas? In mundis, credo, innu- 
merabiJibus, omnibus minimis temporum punctis, aliis na ' 
scentibus, aliis cadentibus. An in individu is co rpusculis, tarn 
praeclara opera nu Ua mo derante natura, nulJa ratione fin- 
gentibus? Sed oblitus liberalitatis meae, qua tecum paullo 2.x ^t < 
ante uti coeperam, plura complector. Concedam igitur ex ' 
individuis constare omnia. Quid ad rem? deorum enim na- 
tura quaeritur. Sint sane ex atomis : non igitur aeterni. 68 
Quod- enim ex atomis /id natum aliquando est:, si nalum, 
nulli dfltante, quam nati: et si ortus est deorum, interitus 
sit neeesse est, ut tu oäulio ante de Piatonis mundo dispu- 
tabas. Ubi igitur illi^vei'trum 9)^Hum et aeternum , quibus 
\, duobus verbi& significatis deum? quod quum efficere vultis, 
*^K^ in dumeta ccSfrepitis . Ita enim dicebas, non corpus esse in 
^deo, sed quasi corpus, nee. sanguinem, sed quasi sanguinem. 
Hoc persaepe faciti^, ^^ quum aliquiyd non verisimile dicatis 25 
et effugere reprehensionem velitis, afferatis aliqiiid, quod 69 
omnino ne fieri quidem possit; ut satius fuer^it illud ipsum, 
de quo ambigebatur, concedere, quam tarn impudenter resi- 
stere. Velut Epicurus quum videret, si atomi ferrentur in 
locum inferiorem suo^ pondere, nihil fore in no stra_Bi>- 
testate, quod esset e^um motus cert us ei nfec essarius ; inve*- 

reaxis igitur, ut dicas te omnia volupta- pitel ab zwei Beispielen gezeigt, ^ 

iis caussa faclurum? die übrigens dem^Hauptgegenstande " 

nulla moderüTite natura. Dies wi- fremd sind, zu welchem erst e. 26, 

derspricht dem, was Velleius oben 73 zurückgekehrt wird, 
c. 20, 53 gesagt hat. Aber gewis- 25« 69. nihil fore in nostra pft- - 

sermassen ist beides wahr. Die testate. Weil nämlich die Seele auch 

Atome, indem sie sieh in der Rieh- nur aus Atomen besteht, so müss- 

tung von oben nach unten bewegen, ten, wenn die Atome nicht ein Ver- 

, folgen offenbar einem Naturgesetz ; mögen hätten vom Naturgesetz abzu- 

aber sie weichen ohne bestimmtes weichen, auch die Seelenthätigkeiten 

Gesetz von dieser Richtung ab, und alle nur nach einem Naturgesetz er- 

diese Abweichung macht erst die folgen, und freie Selbstbestimmung 

Entstehung der Welt möglich. S. wäre ausgeschlossen. Deswegen ver- 

zu c. 25, 69. lieh Epikur den Atomen auch eine 

paullo ante. Oben c. 8, 20. gewisse willkürliche Bewegung, wo- 

68. in dumeta correpitis. Das Bild ist durch er sowohl die Möglichkeit der 

von verfolgtem Wilde entlehnt, das Weltentstehung durch Zusamnien- 

sich ins Dickicht flächtet, wohin treffen der von der.gr^den Linie 

ihm der Jäger nicht leicht folgen abweichenden Atome, als auch die 

kann : so die Epikureer zu unver- Freiheit des menschlichen Willens 

standlichen und eben deswegen erklären zu können meinte. Vgl. 

schwer zu widerlegenden Behaup- Cic. de Fato c. 10, 22, besonders 

tongen. — Dies wird im folg. Ka- aber Lucret. II, 251 ff. . 

5* 
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oit, quo modo necessitatem effugeret, quod videlicet. Demo - 
critüia fugerai : ait atomum, qiiui& pbndere et gravitate di> 
recto deorsus feratur, de<^nare pauUulum. Hoc dicere tur- 
pius est, quam illud quocT yuit non posse defendere. Idem 
facit contfa dial^ticos: a quibus quum traditum sit, in Om- 
nibus di|iup<;tioniAus , in quibus aut etiam aut non pone- 
retur, alterutrum verum esse: pertimuit, ne, si concessum 
esset huiüsmodi aliquid, aut vivet cras aut non vivet.Epi- 
curus, alterutrum fieret necessarium: totum hoc afU etiam 
aut non negavit esse necessarium. Quo quid dici potest 
obtusius? Urgebat Arcesilas Zenonem, quum ipse falsa om- 
nia dicefet, quae sensibus viderentur: Zenotiautem, nonnuUa 
Visa esse falsa, non omnia. Timuit Epicurns, ne, si unum 
visum esset falsum, nullum esset verum; omn gs sensus veri 
Diintios ' dixit esse. Nihil horum nimis callide.: graviorem 
enim plagam accipiebat, ut leviorem repelleret. Idem facit 
in natura deorunj. Dum in dividuorum corporum concretio- 
nem fugit, ne interitus et dissipatio consequatur, negat esse 
corpus deorum, sed tamquam corpuslf nee sanguinem, sed 

^ '^^quod Democritum fugerat D. hatte 
nicht eine gradlinige Bewegung mit 
willkürlicher Declination, sondern 
einen im Wesen der Atome begrün- 
deten und mit Nothwendigkeit vor 
sich gehenden Wirbel derselben an- 
genommen. Diog. L. IX, 45. 

70. aut etiam aut non .-entweder 
Ja oder Nein. Vgl. Acad. II, 30, 
97, wo dasselbe über Epikur gesagt 
wird ; und wegen etiam als Bejahung 
^eindorf zu Hör. Sat. II, 3, 97. 

omnes sensus veri nuntios. Epikurs 
Gründe dafür setzt Lu/cretius aus- 
einander IV, 480 ff. Was man Sin- 
nentanschung nenne, sei nicht Schuld 
der Sinne selbst, sondern Schuld 
einer unrichtigen 43eurtheilung des 
sinnlichen Eindruckes, 467. 

nihil — nimis callide far admodum 
od. valde callide. So auch non nimis 
iur nicht sonderlich. Cic. div. 
in Caecil. c. 22, 71: Hoc statuere, 
iudices , debetis , Caedlium non nimis 
hanc caussam severe, non nin^s aceu- 
rate, non nimis diligenter aclurtan, 

71. dum individ. corp. concr.fugü. 
Hiemach könnte manglaubeUf Epi- 



kur habe die Götter nicht wie alles 
Andere aus Atomen bestehen las- 
sen, sondern, sowie er ihn^n in den 
Intermundien eine von den Welten 
abgesonderte Wohnung anwies, so 
ihnen auch eine besondere Substanz 
gegeben, voa der» aus welcher die 
Weltenibeständen, verschieden. Dies 
haben in der That Einige geglaubt ; 
aber dagegen spricht, was Cotta 
oben c. 24, 68 sagt , und Vimro fr. 
p. 214 Bip. Es scheint, als habe 
Epikur selbst sich über diesen Punkt 
gar nicht ausgesprochen, sondern 
sich begnügt, mit Berufung auf die 
nqoXfitjfig , die Unsterblichkeit und 
Seligkeit der Götter zu behaupten : 
ob aber ihr quasi corpus aus Ato- 
men oder nicht bestände, auf sich 
beruhen lassen. — Es ist den Geg- 
nern nicht zu verdenken, wenn sie 
ihn beschuldigten, dass es ihm über- 
haupt mit Allem, was er von den 
Göttern sagte, gar nicht Ernst sei. 
sed' tanquam corpus seil, esse ait, 
was aus dem vorherg. negat zu ent- 
nehmen, wie de Finn. V, 29, 88: 
lUe MelelU vitam negat beatiorem quam 
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tamquam sanguinem. Mirabile videtur, quod non rideat ha- 2S 

ruspex, quum haruspicem viderit: hoc mirabilius, quod yos 

iater vos risum tenere possitis. Non est corpus, sed quasi 

corpus. Hoc intelligerem, quäle esset, si id in cereis finge- 

retur. aut fictilibus figuris. In deo quid sit quasi corpus aut 

quasi sanguis, inteliigere non possum. Ne tu qu|d^m, Vellei, 

'sed non Tis fateri. Ista^enim a vobis quasi di£tata r edto i- 72 '^^ 

tur, quae Epicurus ^bscita^s hallucinatus est, quum quidem 

gtoriaretur, ut yidemus in scriptis, se magistrum habuisse 

nullum. Quod et non praedicanti tarnen facile equidem cre- 

derem, sicut mali aedificii domino glorianti se architectum 

non habuisse. Nihil enim ölet ex Academia^ nihil ex Ljcjo, c/^-z'^K'/^ 

nihil ne e puerili bus quidem disc iplinis. Xenocratem audire 

pojjii]^ quem yirum, dii immortales! et sunt, qui putent 

audivisse: rpse non vult: credo plus nemini. Pamphilum. 

quendam, Piatonis auditorem, ait* a se Sami auditum: ibi 

enim adi^scens babita^at cum patre et fratribus, quod in 

eam pater eius Neocles agripeta yenerat: sed quum agellus 

eum non satts aleret, ut opinor, ludi magister fuit. Sed hunc 73 

Piatonicum mirifice contemnit Epicurus: ita metuit, ne quid 

umQuam didicisse videalur. In Nausiphane Democriteo te- 

netiy , quem quum a se non neget auditum, vexat tarnen dm*. 

nibüs contumeliis. Atqui si haec Democritea * non audisset, 

qu id aud ierat? quid enim in physicis Epicuri non a Demo- 

i^egu/t, ^rixvgon&iidQ.m iomvn : u. sonst §. 6 die Worte : nai^tiay dk näüav, 

häufig. fjKxxa^u, (pBvyB. 

26* Mirabile videtur etc. Vgl. de exAcademia'-ex Lyceo: d.h. er 

Div. U, 24, wo dies als Ausspruch verrath keine Bekanntschaft mit der 

des älteren Cato angeführt wird. Platonischen oder Aristotelischen 

.... . ^ . Schule, voD denen jene ihren Sitz 

« Id •« eerm ßngerttur: wenn ^ ^ ^^ j. Ji^^^^ ^.tte. 

Emer diesen EmfaU in Bez auf g^y^^ ^j^^ j,^^^ ^^J Gymnasien 

Wachsfiguren hatte. Id nach hoc „.. a.i.^^ ' 

• ^ • Lx ;- • 1 u j ->. 2U Atnen. 

ist nicht anstossigeiN ids nach dem j,uerüibus discipUnis. Damit ist 

Nom propr. C Verr. act I. ^. 21 : ^^ ^^ fy^cMnoTna^da gemeint, 

gWlf. Metello obtigtsset ut ts de / ^ ^ der hcrkömmHche Unterricht, 

pecumts repetundisquaereret, u. nach ^^^^^^y^ j^ Grammatik n. Rhc- 

tstt ib. : tantam tstt gralulattonem fac- ^^^ bestehend. 

tarn, ut ts domum quoque Müleret. Xenocratem. S. zu c. 13, 34. 

72. dictaia, SteUeo, bes. ai^ Dich- agripeta d. h. als Colonist, gr. 

tcm, die d6n Schulern zum Aus- Tehi^ov^o^, Ati die Athener im J. 

wendiglemen dictirt wurden. 35 t v. Chr. die vom Staate einge- ' 

M scriptis. Einer Aeusserung die- zoeenen Ländereien auf Saraos, in 

ser Art in einem Briefe Epikurs 2o6o Antheile {xI^qoi) yertheilt, är^ 

erwähnt auch Diog. L. X, 13« Der- meren Borgern verliehen, 

selbe eitirt aus einem andern Br. 73. quid audierai? Eplknr schalt 
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crito? N^m etsi quaedam commutavit, ut, quod pauUo ante 
de inclinitio pe ato morum dixi : tarnen pleraque dicit eadem, 
atomos, ijiane, imagines, infioitatem Idcorum innumerabilita- 
temque mundorum, eorum ortus, interitus, omnia fere, quH 
bus naturae ratio continetur. Nunc ist'ud;^||[fiasi corpus et 
74 quasi san^iilnem quid intelligis? Ego eninTils scire ista me- 
lius quam me, non fateor solum , sed etiam facile patior; 
quum qui^em semel dicta sunt, quid est, quod Velleius in- 
telligere possit, Gotta non possit? Itaque corpus quid sit, 
sanguis qjiid sit, intelligo: quasi corpus et quasi sanguis 
quid sit, puUo prorsus Djpdo intelligo. Neque tu me celas, 
ut Pythagbras solebat aC^os, nee consulto dicis occulte, 
, tamquam Heraclitus, sed, quod inter nos liceat , ne tu qui- 

71 27 dem intelligis. lllud video pugnare te, species ut quaedam 
75 sit deorum, quae nihil concreti habeat, nihil sojidi, nihil ex- 
-K^^i^Htk^ pressi, nihil eminentis, sitque pura, levis, pe|;^cida. Dice- 
mus ergo idem, quod in Vene re _Gq a: corpus illud non est, 
sed simile corporis: nee ille fusus et candore mixtus rubor 
sanguis est, sed quaedam sanguinis simiiitudo: sie in Epi- 
cureo deo non res, sed similitudines rerum esse. Fac id, 
quod ne intelligi quidem potest, mihi esse persuasum: cSdo 
mihi istorum adumbratorum deorum lineamenta atque formas. 
76 Non deest hoe loco copia rationnm , quibus docere velitis, 
bumanas ^seAfprmas deorum: primnm quod ita sit infor- 
matum anireipfftnAftifife mentibus nostris, ut homini, quum 
de deo cogitet, forma occurrat humana: deinde quod, quo- 
niam rebus omnibus excellat natura divina, forma quoque 
esse pulcherrima debeat, nee esse humana ullam pulcbrio- 

auf den N., . als verdanke er ihm sich auch bei Andern, wie Diog. L. 

gar nichts. Und doch, wenn er nicht IX, 6. 

von diesem Etwas gelernt hätte, was 27« 75. species ut sü für ut esse 

hätte er sonst gelernt? d. h. dann statuatur. Vgl. zu 9, 21. 

,wäre er durchaus ungelehrt und nihil concreti etc., nichts Festes 

kennte auch nicht einmal die Demo- ' (im Gegensatz gegen Flüssiges, s. eon- 

kritischen Sätze, aus denen seine crescere II, 10, 26); n. solidi, nichts 

ganze Physik besteht. Massives (im Gegensatz gegen das 

istud quasi corpus — quid intellips ? Lockere) ; n. expressi, nichts in fass- 

d. h. was verstehst du unter jenem u. greifbaren Formen Ausgeprägtes ; 

qu. Vorp.? Vgl. de Finn. II, 15, 50: n. eminentis, nichts Hervortretendes. 

Quid ergo hoc loco intelligit honestum? Ueb. den letzten Genitiv s. Zumpt 

74. tanquam Heraclitus. Dass H.'s Gr. §. 433. 

Dunkelheit, weshalb er 6 axoteiyo^ in Venere Coa, dr. h. dem berübm- 

biess, absichtlich gewesen, deutet ten Gemälde des Apelles . welches 

C. auch unten an III, 14, 35. Die- die Göttin als Anadyoinene dar- 

selbe wunderliche Meinung findet stellte. 
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rem: tertiam ratiönem affertis, quod nulla in alia iBgara-^ 
domicilium mentis esse pofsit. Primiim igitur quidgue con-77**^öi '**» 
sideremus» quäle sit. Airjgere enira mihrLvidemini , quasi •^^^'^ 
vestro iure, rem nulla roocio probabilem. /HBtepiin} quia tarn 
eaecus in contemplandis rd)us umquam fuit, ut non videret, 
species istas hominum c^Tatas in deos aut consilio quodam .i/i^W^ 
sapTemum, quo lacuius animos im perit orum ad deorum cul- 
tum a vitae pravitate coDverterent , aqt superstitione , ut es- 
sent simuiacra, quae venerantes deos ipsos se adire crede- 
rent? Auxerunt autem haec eadem poet ae, pict ores, opiiices. 
£rät enim non facile, agentes aliquid eTmoTientes deos in 
aliarum formarum imitatione servare. Accegsit etiam ista 
opinio fortasse, quod homiiüJipmine nihil pulchrius videba- 
tur. Sed lü hoc, p hysi ce, non vides, quam blanda conciiia- 
trix et quasi sui' sit lena natura? An pulas uliam esse terra 
marique beljjam, quae non sui generis beljua maxime dele- 
ctetur? Quod ni ita esset, cur non gestiret taurus equae 
contrectatione, equus vaccae? An tu aquilam aut leonem aut 
deJphinum ullam anteferre censes iiguram suae? Quid igitur 
mirum, si hoc eodem modo homini natura praescripsit, ut 
nihil pulchrius quam bominem putaret, eam esse caussam, ,^y 
€ur deos hominuiji similes putaremus? Quid censes, si ra- 28 y^ 
tio esset in belluis? non suo quasque generi plurimum tri- 78 
fautur as fu isse? At mehercule ego, (dicam enim, ut sentio,) 
quamvis amem ipse me, tamen non audeo dicere, pulchrio- 
rem esse me quam ille fuerit taurus, qui vexit Europam. 
Non enim hoc loco de ingeniis aut de orationibus nostris, 
sed de specie figuraque quaeritur. Quodsi fingere nobis et 

77. Primum quidque .-Jedes nach lena die Schönheiten , die sie feil 
der Reihe. Denn dies liegt noth- liat, den Liebhabern, 
wendig darin, wenn man immer den- eam esse caussam etc. Dieser Satz- 
jenigen Gegenstand nimmt, der je- theil kann nur von quid mirum ab- 
desmal den übrigen voran steht, hängen, und nöthigt daher den Le- 
Die richtige Deuttfhg des von Man- ser, das vorhergehende 5» — putaret 
eben missverstandenen Ausdrucks nicht, wie es das Natürlichste und 
geben Giese zu Cic. de ^Div. I, Zunächstliegende schien, mit jenem 
56 , 1 27 und Madvig zu de Finn. quid mirum zu verbinden, sondern als 
p. 321. ] einen conditionalen Zwischensatz zu 

yhysice, mit einer unverkennbaren nehmen. Ausserdem enthält er einen 

Ironie, wie fl, 18, 48. Vgl. c. 30, in diesem Contexte schwer zu erklä- 

83. ^ renden Verstoss gegen die consecu- 

quasi sui lena. Die Natur, d.h. tio temporüm. Endlich ist er offenbar / 

4ie eigene natürliche Beschaffenheit vollkommen überflüssig; Cicero, wenn 

eines Jeden, empfiehlt sich selber er ihn wirklfch geschrieben, ^ätte 

diesem als das Schönste , wie eine besser gethan, ihn wegzulassen. 
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lungere formas yelimus: qualis ille mairitimus Triton pingi*- 
tiir, natantfbus invehens beljuis adiunctis humano corpori, 
nolis esse. DifficilTTn loco versor. Est enim vis tanta na- 
79 turae, ut homo nemo velit nisi hominis similis esse. Ei 
quidem formica formicae. Sed tarnen cuius hominis? Quo- 
tys^ enim^ Ollis que formosus est? Athenis quum essem, e 
gregibus epheborum vix singuli reperiebantur. Video . quid 
arrisem; sed ita tarnen se res habet. Deinde nobis, qui, 
concedentibus pbilosophis antiquis, adolescentulis delecta- 
mur, etiam yitia saepe iucunda sunt. Na^vus in articulo 
pueri deiectat Alcaeum. At est corporis mä^a naevus. Uli 
tarnen hoc lumen videbatur. Q. Catulus, huiug coliegae et 
familiaris nostri pater, dilexit municipe^Opum Roscium : in 
quem etiam illud est eins: '^^^^T^/^^' ^ , 

ConstiterSfk^^^orimtemAur^am forte salutans, 

quum subito a laeva Roscius exoritur^ 
Pace mihi liceat,-caelestes, dicere vestra, t 

YxOM ^^t4^iXff, morialis visus pulchrior esse deh,, i ^ , ^4^/^ . 

>^ f Huic^pulchrioK^o) at erat, sicut hopie est, pervefsissiifais V 



nuiü'puicunuKjjeoi ai erai, sicut nupie esi, pervefsissirois *^/ 
^ V. oculis. Quid relert, si hoc ipsum 'äälääü^ illi e^enustum /" 
i/^* 29S^ebatur? Redeo ad deos. Ecquos/ si npn tam ^trabones,//^ 
' 80 atpHetulqs, e^g, arbitramur? ecquos naevum haoere? ecquos3, e. 

/^^^«>Y^los, |ß?cosfTFonton'es, Capitones, quae sunt in nobis? An 
<v^^^jomnia eniendata in iJIis? Detur id^ vobis. Num etiam 
est una omnium Facies? Nam si plures: aliam esse alia 
pulchriorem necesse est. Igitur aliquis non pulcherrimus 
deus. -Si una omnium facies est, florere in caelo Acade- 



,-■^4 



28. 78. Triton, ein Meergott, Soha 
des Poseidon und der Ainphitrite, 
ward mit zwei Fischleibern statt 
der Fasse dargestellt ; deshalb : na- 
tantibus invehens belluis. 

79. e gregibus epheborum. Darun- 
ter sind die in den Gymnasien zu 
gemeinschaftlichen Uebungen in Ge- 
nossenschaften vereinigten Jünglinge 
zu verstehen. 

Alcaeum, den Lesbischen Lyriker, 
von dessen erotischen Gedichten 
theils Zeugnisse reden, z. B. Cic. 
Tusc. IV, 33, 71, tbeils einige Frag- 
mente erhalten sind. 

huius coli, et [am. nostri: des noch 



jetzt lebenden und uns wohlbekann- 
ten. Vgl. II, 2, 6. de Off. III, 16, 
66. Cato, huius nostri Catonis pater. 
Gemeint ist Q. Lutatius Q. F. Q. 
N. Catulus, Gonsul des J. 676 und 
CoSs&fcifis C<^taJ]g|PonJiJEUafct. Sein 
gleichnamiger Vater war Consul d. 
J. 652, und ein Epigramm de9selben, 
ebenfalls auf einen schonen Jüngling, 
lesen wir bei Gellius N. A. XK, 9. 
munic, tuum Roscium : den berühm- 
ten Komiker Q. Roscius, für den 
noch eine Vertheidigungsrede Cice- 
ro's vorhande^i ist, und der, wie 
le ius. aus dem Municipium La- 
nuvium gebürtig war. 
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Htiam nicesse est. Si eittm nihil inter deum et deum dif- 
fert: nuQa est apud deos co^itio, nuUa perceptio. Quid? 81 
si etiasSsWellei, falsiim illud dmnino est, nuUam aliam no- 
bis l[e dm cogitantibus specieoi nisi bominis occurrere; 
tamenne isra tarn absurda defendesX^obis fortasse sie occur- 
rit, 14 dicis :\ love m, lunonem, MiD ervahv,|fr[eptunum, Vulcanum, 
Aj\pllinein, f'leliqtiüs deos ea iaeie novi^ius, qua pictores 
fictoresque voluerunt, neque solum facie, sed etiam ornatu, 
aelate, vestitu: at non Aegyptii nee Syri uec fere cuncta 
barbaria; firmiores enim yideas apud eos opiniones esse 
de bestiis quibusdao), quam apud nos^ de sauctissimis 
templis et sioiulacris deorum. Etejiim fana multa exspoliata 82 
et simulacra deorum de locis sanctissimis ablata videmus a 
nostris; at vero ne f^mdo quidem auditum est, crocodilum 
aut ibim aut feiem violal um ab Aegyptio. Quid igitur censes? 
Amm illum, fanctum Aegyptiorum bovem, UQnue deum vi-^ 
^en^egyptiis? Tarn hercle, quam tibi iliam vestram Sospi- 
tam, quam tu numquam nem^somnis qui^ vjiics nisi 
cum pelle caprTna , cum hasta, ciim scutulo , cum caiceolis 
repandis. At non est talis Argiva nee Romana luno. Ergo 
aiia species lunonis Argivis, alia Lanuvinis, aiia nobis. Et 
quidem alia nobis Capitolini, alia Afris Amm on is lovis. Non 30 
pudet igitur pbysicum, id est speculatofem yenatoremq^ue na- 83^ 
Jturae^ ab animis consuetudine imbutis petere testimonium 
veritatis? Isto eniiü modo dicere licebjt, lovem semper bar- 
batum, ApolUnem semper imberbem, caesi os oculos Min ervae,yAi^/.ji^ 
caeruleos esse Neptuni. Et quidem Athenis laudamus Vul- 






29* 80. nulla apud deos cognitio 
etc. Mit solchem Scherz darf man 
es natürUch nicht allzugenau neh- 
men. Wenn die 'Götter auch sich 
untereinander nicht unterscheiden 
können, so können sie doch andere 
Dinge wohl unterscheiden. 

81. sie — ut dicis. Oben c. 18, 
46. 

S2.' crocodilum etc. Nicht in allen 
Theilen Aegyptens galten dieselben 
Thiere för heilig, und die in einem 
Theile verehrten konnten in einem 
andern unbedenklich getödtet wer* 
den, wie namentlich von den Kro- 
kodilen Herodet II, 69 ausdrückljich 
bemerkt. Ibisse freüich und Katzen 
waren im ganzen Lande gleich heilig. 



illam vestram Sospitam, d. h. die 
Juno mit dem Beinamen Sospita, 1 
welche , ursprunglieh den Lanuvi-^ U 
nern eigen (daher vestram), seit dem 
J. 416 auch Römisch geworden war: 
s. Liv. VIII, 14, 2. Ihre Gestalt, 
mit Ziegenfell und Schnabelschnhen, 
Spiess und Schild zeigen Münzen, 
am besten die der gens Procilia bei 
Paün. Famil. Rom. p. 234.^ — « Die 
C(|nstructionsform , statt quam tibi 
illa veslra- Sospita videtur, ist eine 
bei solchen Vergkichungssätzen ganz 
gewöhnliche Attraction. Eben so 
unten c. 31, 86 u. mehr Beisp. bei 
Wunder ad Cic. pr. Plane, p. 103 
u. Madvig ad <!ic. de Finn. p» 150 
.u. 294. 
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canum eum,' quem fecit Alcamenes: in ^uo'stante atque 
vesüto ieviter apparet claudicatio non deformis. Claudum 
igitur habebimus deum, quoniam d& Vulcano sie accepimus. 
l\ 84 AjjB, jg^ bis vocabulis (tfeos\ esse j facilmus , quibus a nobis 
l>^/tAt^..»> nominantur. At primum, quot nominum Hnguae, tot nomina 
^ M^f, v^4-?>,d§prum. Non enim, ut tu Velleius, quocumque veneris, sie* 
idem in Italia Vulcanus, idem in Africa, idem in Hispania. 
, Deinde nominum non magnus numerus, ne in pontificiis^^fSf- 
dem nostris, deorufn autem innumerabilis. An sine nomini- 
bus sunt? Istud quidem ita vobis dicere necesse est. -Quid 
enim aUipet, quum una facies sit, plura esse nomina? Quam 
bellum erat, Vellei, coniiteri potius, nescire quod nescires, 
/ quam ista'effutientem nauseare atque ip^um sibi displicere? 
An tu mei similem putas esse aut tui deum? Profecto non 
putas. Quid ergo? solem dicam aut lunam aut caelura de- 
um? Ergo etiam beatum? quibus (ruentem voTuptatibus? Et 
sapientem? qui potest esse in eiusmodi trunco sapientia? 
85 Haec vestra sunt. Si igitur nee humano (^isun quod docui, 
nep alio aliquo, quod tibi pcrsuasum est: quio dubitas ne- 
~ gare, deos esse? Non audes. Sapienter id quidem. Etsi hoc 
loco non popujum metuis, sed ipsos deos. Novi ego Epi- 
cureos omnia sijgijla venerantes: quamquam video nonnullis 
videri^ Epicurum, ne in ofifensionem Atheniensium caderet, 
[verbis reliquisse deoa, tej sustulisse. Itaque In Ulis selectis 

30* 83. Alcamenes, ein berühmter et — vgl. auch Th. Schmidt zu Hör. 

Bildhauer des Perikleischen Zeit- Ep. II, 1, 214. 

alters. in pontißciis, sc. libris.^Dies sind 

84. Age et — faciamus. Age beim die sog. Indigüamenta , quae et no- 

Uebergange zu etwas Anderm, oft mina deorum et rationes ipsorum no- 

auch mit porro (Verr. II, 5, 22), nunc minum continent. Serv. ad Virg. 

(pr. Rose. Am. 27, 108) u. dgl. ver- Georg. I, 21. 

bunden. Vgl. unten II, 47, 120. istüd — ita. Vgl. de Div. II, 8, 

III, 17, 43. Et aber ist nicht als 21: quod certe vobis ita dicendum 

Copula zu nehmen , wie etwa im est, u. mehr bei Hand Tursellin. III. 

Deutschen: Auf, undlassuns p. 485. 

— , was dem Lat. Sprachgebrauch ipsum sibi displicere. Genauer frei- 
fremd ist, sondern für etiam: eine lieh wäre tibi: aber da in derThat 
Anwendung , die dem Cic. wenig- das Vorhergehende nicht sowohl den 
stens in den philos. Schriften u. in Vell. speciell, als die Epikureer über- 
den Briefen keinesweges abzuspre- haupt trifft, so ist jene Ungenauig- 
chen ist. Nachdem vorher von der keit leicht zu entschuldigen. 
Gestalt, unter der man die Götter 85. Ilaque etc. Es ist klar, dass 
denke , gesprochen worden , sollen die schlichte Angabe in diesem Satze 
nun auch ihre Benennungen in Be- noch nicht eigentlich dasjenige ist, 
tracht gezogen werden. Ueber age was als Beleg der im Vorhergeben- 
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eius brevibusque sententiis, quas appellatis xvolac öoBotQ^ 
laec. ut opinor. prima sententia est: Quod leatum et m- 
mortale est, id nee habet nee exhibet cutquam negotium. 
In hac ita exposita sententia sunt qui existiment, quod ille 81 
inscitia plane ioquendi fecerat, fecisse consulto: de homine 
minime vafro tnale existimant. Dubium est enim, utrum di- 86 
cat aliquid r€ss\ beatumi et iromortale, an, si quod sit^ Non 
animadvertunt, tue eum ambfgue locutum esse, sed multis 
aliis locis et illum et Metrodonim tarn aperte, quam paullo 
ante te. Ille vero deos esse putat, nee quemquam vidi qui ^ ^^^^ 
magis^ ea, quae timenda esse negaret, timeret, mortem dico et Suo/, ijj^ 
deos. Quibus mej|ocres homines non ita valde moventur, bis Oc^ 
ille clamat omniu m m ortalium mentes esse perterritas. Tot / 
roillia latrocinantur morte proposita. Alii omnia, quae possunt, 
fana comi^ilant. Ccedo, aut illos mortis timor terret aut hos 
religiönis. Sed quoniam non audes (iam enim cum ipso Epi- 87 
curo ioquar) negare esse deos : quid est, quod te impediat aut 
solem aut mundum aut mentem aliquam sempiternam in deo- 
rum natura ponere? Numquam vidi, inqui^ animam rationis 
consiliique participem in uUa alia nisi humana figura. Quid? 
solis numquidn^ aut lunae^i^^jninque errantium siderum ^ 
simile vidisti? "^ol duabu» uniu^£rbis ÜTtiiiii^^arnBus de- ^'^/^P^^^*^ 
finiens motum cursus annuos conficit. Huius hanc lustratio> ^*^^ (^ytt^nry 
nem eiusdem incensa radiis menstruo spatio luna complet. 



den erwähnten Ansicht dienen sollte, 
sondern dass der Beleg erst in der 
vermeintlich beabsichtigten Zwei- 
deutigkeit Epikurs liegt, von wel- 
cher nachher die Rede ist. Dies 
Gedankenverhältniss würde entspre^ 
cbender aasgedrückt sein, wenn Cic. 
geschrieben hätte: liaque qüum in 

■iil sei. ei. br. sent. — prima 

sent. Sit, in hac ita exp. sent. etc. 

31* 86. an, si quod sit. Die 
Apodosis konnte Cic. unbedenklich 
aaslassen, weil jeder verständige 
Leser sie aus dem Vorhergehenden 
zu ergänzen im Stande ist, näm- 
lich id nee habere nee exhibere cui- 
quam negotium. Unverständige Le- 
ser haben ergänzt id esse immortale, 
was sich jetzt fast in. allen Hand- 
schriften findet. 

Non animadvertunt etc. Ueber das 



"^erhältniss der Glieder in diesem 
Satze s. oben zu c. 9, ^3. 

quajn — le. S. zu c. 29, 82. 

Melrodorum. Dieser war Epikurs 
nächster Freund und Schüler, pae- 
ne alter Epicurus, de Finn. II, 28, 
92, und Verfasser einer beträcht- 
lichen Zahl von Schriften. 

87. duabus unius orbis ullimis par^ 
tibus. Der unus orbis ist die Eklip- 
tik, und die beiden ultimae partes 
derselben sind d^, wo sie sich im 
Norden mit dem Wendekreis des 
Krebses, im Süden mit dem des 
Steinbock^ berührt. 

lustrationem für circuitum, weil 
bei religiösen Reinigungen, welche 
das Wort eigentlich bedeutet, die 
Reinigungsopfer rings umher ge- 
tragen wurden. So steht lustrare 
unten II, 20, 53 u. 41, 106. 



Quinque autem stellae eundem orbem tenentes, aliäe propius 
^ a terris, aliae remotius, ab eisdem g rincipiis disparibus tem* ' 

UO^ poribus 'eadem spatia cooficiunt. Numqdid tale, Epicure, vi- 
• - 88disti? Nesit igitur sol, ne luna, ne stellae: quooiam nihil 
esse potäSir*nisi quod attigimus aut vidimus. Quid? deum 
ipsum numne vidisti? Cur igitur credis esse?«Toilamus ergo 
omnia, qüae aut historia nobis aut ratio noya affer% Ita fit, 
ut med i^err anei mare esse non credant. Quae sunt tantae 
animi angustiae? Ut, si SenjPJMf!^^^4^ esses nee umquam 
egressus ex insula , - in qua lepus^JÄtöi vulpeculasque saepe 
vidisses , non crederes leones et'^antheras esse , ^ quum tibi 
/ quales essent diceretur , si vero de elephanto quis diceret, 
etiam rideri te jiutares. Et tu quidem, Vellei, non veslro 
more, sed dialecticonim, (j^SiTfunditus gens vestra non no- 
vit,) ar gumenta sententiae conclusisti : beatos esse deos sum- 

^,v psisti. Concedimus. Beatum autem sine virtute neminem 

/ ^ 82 esse posse. Id quoque damus, et libenter quidem. Yirtutem 

/ ^ 89 autem sine ratione cotistire non posse. Conveniat id quo- 
que necesse est. Adiungis, nee rationem esse nisi in ho- 
minis iigura. Quem tibi hoc daturum putas? Si enim ita 
esset, quid opus erat te gradatim istuc pervenire? sump gigs^s 
tuo iure.' Quid autem est istuc gradatim? ^JkaBTa NbüeaUs a d 
virtutem, a virtute ad rationfem yi^ea^e venisse(ffaai53k 
A ratione ad humanam figuram quo im>do accedis rfta^ci- 
90 Qitare istuc quidem est, non descegdere. Nee vero intelligo, 
cur maluerit Epicurps deos'hommum similes dicere quam 

ab iisdem principiis, d. h. wenn mitgedachten Begriff von praecepia 
man ihren Lauf von denselben Aas- dialeeUca bezogen. Vgl. Tuscul. I, 
gangspunkten an berechnet, so ge- 2, 4: ergo in Graeda musici fiorue- 
brauchen sie verschiedene Zeiten, runt discebanlque id omnes. 
um den gleichen Raum zuräckzulegen. argumenta sententiae conclusisti: 
88. Seriphus, jetzt Servino, eine ,,Dtt hast die Grunde deiner An- 
der Cykladen , klein und unfrucht- sieht in syllogistischer Form, zu 
bar, und in mehrfacher Sprichwort- einem Schluss zusammengestellt.'* 
lieher Anwendung als lypus der Vgl. de Finn. II, 8, 27: concludunr- 
Beschränktheit dienend. Unter den tur igitur eorum argumenta sie. Acad. 
Kaisem war sie auch Verbannungs- II, 9, 27 : quae esset conclusi argw- 
ort. — Das Ut zu Anf. des Satzes menti fides. Den Schluss des Vell. 
s=mvelut ,,wie zum Beispiel.'* s. ob. c 18, 48. 
l Vgl. II, 33, 86. Mehr dergl. s. 82* 89. sumpsisses s. v. als sumere 
\ bei Giese zu C. de/ Div. I, 39, 86 poteras od. debebas, wie unten III, 31, 
|u. Madvig zu de Finn. IV, 12, 30. 76 dedisses. S. Zumpt Gr. §. 529 
quae, in Folge einer avy^cts Anm. Madvig zu Cic. de Finn. II, 
oder nvvTo^K nqos to voovfji^ * 12, 35. Naeke zu Valer. Cato 
vov auf den im Vorhergehenden p. 161. 
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I — 

I homines deorum. Qna^res, quid intersit: sf enim hoc illi ^ 

simile sit, esse illud huic. Video ; sed hoc dico, non ab ho- 
minibus formae figurada yenisse ad deos: dii enim semper 
fuerunt: nati numquam sunt, siquidem aeterni sunt futuri; 

I at homines nati: ante igitur hnmana forma, quam homines, i 

UMj^fuS^er^nt forma dil immortales. Non ergo illorum hu- > 
fliana forma, sed nostra divina dicenda est. Veruni hoc qui- 
dem, ut voletis: iliud quaero,. qnae fuerit tanta lortuna (nihil 
enim ratipne in rerum natura faetum esse tultis) — sed tarnen 
quis iste^tantus casus? unde tarn felix concursus atomorum, 91 
ut repgnte homines deorum fornjj^ascerentur? Semina deo- 
rum decidisse de caelo putamus in terras et sie homines 
patrvun similes exstitisse? Vellem^iceretis ; deorum cognatio- 
ne m ag noscerem npn invitus. Nihil t^le dlcitis , sed casu ^ 
esse factum, ut deorum similes essemus. Et nunc argumenta ^r«< 
quaerenda <sunt, quibus hoc refellatur? TItinam tam facile 
Vera invenire possem , quam falsa convincere. Etenim enu- 33 
merasti memoriter et copiose (ut mihi quidem admirarTliberet, 
in homine esse Romano tantam scientiam,) usque a Thale 
Milesio de deorum natura philosophorum sententias. Om- 92 
nesne tibi illi delirare visi sunt, qui sine manibus et pedi- 
btts constare deum posse decreverunt? Ne hoc quidem vos , 

^oyet considerantes, quae sit utilitas quaeque opportunitas 
in homine raembrorum, ut iudicetis, membris humanis deos 
non egere? Quid enim pedibus opus est sine ingressu? 
quid manibus, si nihil comprehendendum est? quid relix]ua 
descc^tione omnium corporis partium, in qua nihil inane, 
nihil sine caussa, nihil supervacaneum est? Itaque nulla ars 
imitari sollertiam naturae potest. Habebit igitur' linguam de- 
u$, etnon loquetur; dentes, palatum, fauces nullum ad usum : 



90. ta qua erant forma dii. Das 
vorhergegangene forma wird im 
Relativsatz der grösseren Deaüich- 
keit wegen wiederholt, wie häufig: 
und dass vorher auch das Demonstr. 
ea stel4; hindert solche Wiederho- 
lung nicht, wie Jemahd gemeint 
hat. Vgl. Caes. B. 6. 1, 49, 1: 
ultra eum locum, quo in loco Germani 
eoHsederant. Cic. in Catil. III, 10, 
25: in hoe autem uno hello, quaU 
bMtan. pr. Cluent. c. 54 in. lex ea, 
qua lege. Ebenso ib. 57, 156. 

futamus? Sollen wir etwa glau- 



ben? Der Indicativ in dergleichen 
Fragen ist nicht selten. Vgl. de 
Div. U, 9, 23. quid vero Caesarem 
putamus — ? de Off. II, 7, 25 : quid 
censemus — ? ib. 1 1^ 40 : quantam, eius 
vim fore putamus ? or. pr.Scaur. §.43 : 
quam valde eam putamus coaeuisse ? 

38- 91. memoriler, nicht, wie ge- 
wöhnlich erklärt wird, aus dem 
Gedächtniss, sondern m i t 
treuem Gedächtniss, ohne 
Etwas vergessen zu haben: 
welche Bedeutung Madvig zu Cic. de 
Finn. p. 74 erwiesen hat. 
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quaeque pröcreationis caussa natura cörpori affinxit, ea frustra 
habebit deus; nee externa magis quam inleriora, cor, pul- 
mones, iecur, cetera ; quae detracta utilitate quid habent 
yenustatis? quandoquidem haec esse in deo propter pul- 
93 cbritudinem Yultis. Istisne fidi^tes sonmiis non modo Epi- 
curus et Metrodorus et Hermarchus contra Pyth8ig9ram, Pla- 
tonem Empedoclemque dixerunt, sed meretr icula etiam Leonti- 
um contra Tbeophrastum scribere ausa est? scito illa qmdßm 
sermone et Attico, sed tamenr Tantum Epicuri hqrtus haouit 
licentiae. Et soletis queri? Zeno quidem etiam litigabat. Quid 
dicam Albutium ? Nam Phaedrg nihil elegantius, nihil humanius. 
Sed stomacbabatnr senex, si quid asperius'dixeram; quum Epi- 
curus Aristotelem vexaverit contumeliosissime , Phaedoni So- 
cratico turpissime maledixerit, Metrodori^ sodalis sui, fratrem, 
Timocratem, quia nes cio q,u id in philosophia dissentiret, totis 



93. ÄerwarcÄM« aus Mitylene, Epi- 
kurs Schüler und Nachfolger. Un- 
ter seinen von Diog. L. X, 25 auf- 
geführten Schriften waren in igt o- 
iixa n€Qi 'Ef^mdoxXiovs^ tixoai xal 
dto und eine Schrift 77^0^ TlXd- 

Leontium. IdTTUc^ haigci heisst 
sie bei Diog. L. X, 23 und ncck- 
Xqxi^ Epikurs. Ein Paar Worte 
aus einem Briefe desselben an sie 
stehen ib. §. 5, und eines Bild- 
nisses der Leontion mit der Mi^ne 
tiefen Nachdenkens, von dem Ma- 
ler Theodorus, erwähnt Plinius H. 
N. XXXV, 11. Mehr über sie s. 
bei Menage Historia mulierum phi- 
losopharum hinter der Ausg. des 
Diog. L. II. p. 618 Hübn. 

sed tarnen seil, ausa est, worin 
eben liegt, dass dies, trotz ihrer 
geistreichen und attischen Schreib- 
art, doch als eine kecke Verwe- 
genheit zu bezeichnen sei. 

Epicuri hortus, weil E. in der 
Nähe von Athen in seinem Garten 
lebte und lehrte. Diesen Garten 
vermachte er im Testamente dem 
Hermarchus und dessen künftigen 
Nachfolgern auf sieinem Lehrstuhle. 
Diog. L. X, 17. 

Zeno, Der oben c. 21, 59 er- 
wähnte Epikureer. 



T. Albucius heisst dem Cicero 
Brut. c. 35, 131 perfectus Epicureus. 
Er lebte lange in Athen und wur- 
de vom LucUius wegen seiner Grä- 
comanie verspottet S. de Finn. 
i, 3, 9. Als Proprätor von Sar- 
dinien im J. 649 Hess er sich Er- 
pressungen zu Schulden kommen, 
weswegen er später vor Gericht 
gezogen und verurtheilt wurde. 

Phaedrus , der in der Einleitung 
als muthmasslicher Verf. des Her- 
' kulanischen Fragm. nsQi d-t^ be- 
sprochene Epikureer, dessen Vor- 
träge auch Cicero gehört zu habea 
angiebt de Finn. I, 5, 16. ad Fa- 
mU. XIII, 1, 2. 

Phaedon aus Elis ward in Athen, 
wohin er in Folge von Kriegsge- 
fangenschaft als Sklave gekommen 
war, mit^flkrahesJhfij^annt und auf 
dessen Betrieb losgekauft. Nach 
ihm hat T^atö'-iitetr bekannten Dia- 
log über die Unsterblichkeit be- 
nannt. Von ihm selbst gab qs eben- 
falls einige Dialoge. Diog. L. 
II, 105. 

Timocratem. Was auch E. gegen 
diesen geschrieben haben mag, so 
hegte er doch schwerlich Feind- 
schaft gegen ihn. Wenigstens setzt 
er in seinem noch vorhandenen Te- 
stamente ihn und einen gewissen 



LIB. L CAP. 33. 34. mJL . 79 

voluminibus conciderit, in Democritum iplum, quem secutus 
est, fuerit ingratus, I Nausiphanem , magistrum suum, a quo 
non nihil didicerat, Itam male acceperit. Zeno quidem non 34 
eös solum, qui tum eianU Apollodorum, Syllum, ceteros, fige- 
bat maledictis, sed ^ocratem ipsum, parentem pbiTosophiae, 
Latino verbojit^ns , sc urra m Atticum fuisse dicebat, Chrysip- 
pum .numquam nisi Chesippum vocabat. Tu igse paullo 94 
ante, quum tamqiiam senatum philosophorum recit ar^s, sum- 
mos viros Jesipere , delirare, dementes esse ^icebas. Quo- 
rum si nemo verum yidit de natura deoruifi, verendum est, 
ne nullasit omnino. Nam ista, quae vos dicitis, sunt tota 
commenticia , vix digna lucubratione anicularum. Non enim 
sentitis, quam multa vobis suscipienda sint, si impetraritis, 
ut concedainus eandem/esseThominum^et deorum figuram. 
Omnis cutfus et curatio corporis efifeadem^ adhibenda deo, 
quae adhibetur bomini : ingressus, cursus, accubitio, inciina- 
tio, sessio, comprehensio, ad extremum etiam sermo et oratio. 
Nam quod et mares deos et feminas esse dicitis, quid se- 95 >^ 
quatur, videtis. Equidem mirari s^atis non possum, unde ad ^, 
istas opinioneS vester ille princeps venerit. Sed cJamäre 
non desinitis, retinendum boc esse, deus ut beatus immor- 
talisque sit. Quid autem obstat, quo minus sit beatus, si 



\ 



Amynomachos zu Erben seines Ver- 
mögens ein. Dio^. L. X, 16. 

t» Democritum — ingralus. VgL 
de Finn. I, 6, 21 : Democritum, lau- 
daium a ceteris, ab hoc, qui eum 
unum sequulus est, nollpm vitupcra- 
tum. E. verdrehte seinen Namen 
spottend in AtjgoxoiTo^. Diog. L. 
X, 8. 

Nausiphanem- S. c. 26, 73. 

34. Apollodorus u. Syllus, zwei 
sonst nicht bekannte Philosophen : 
denn an den Epikureer Apollodo- 
rus, der nach Diog. L. X, 2 und 
25 Zeno's Lehrer war, ist wohl 
kaum zu denken. Eher an den 
Stoiker, dessen Diog. L. VII, 39 er- 
wähnt, wo man auch den andern 
Namen Syllus^ nach Coniectur her- 
gestellt hat. 

Latino verho utens. Das ist gar 
nieht unglaublich, da einige Be- 
kanntschaft mit der Lateinischen 
Sprache bei jenen Philosophen, de- 



ren Auditorien grossentheils von 
Römern besucht wurden, gewiss ^ 
anzunehmen ist. Des Lateinischen 
Wortes mochte sich Z. deswegen 
bedienen, weil es ihm besser als 
irgend ein Griechisches das be- 
zeichnete, was er meinte: jenes 
geschäflslose Umhertreiben und die 
nie erihüdenda Redseligkeit, die 
den scurra charakterisiren und von 
UebelwoUenden auch am Sokrates 
getadelt werden konnten. 

94. lucubrcUione anicularum. Nicht 
blos Studien, sondern auch Hand- 
arbeiten der Weiber bei Licht heis- 
sen lucubrationes : bei Livius 1, 57 
findet S. ^ Tarquinius die Lucretia 
inter lucubrantes ancillas sitzend. — 
Cotta sagt also, Epikurs EiolaUe 
über die Götter seien kaum für 
Spinnstuben alter Weiber gut ge- 
nug. 

deus ut — sit s. v. als ut esse 
statuatur. S. zu 9, 21. 27, 75. 
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Bon sit bipes? aut ista, sive beatitas sive beatitudo dicenda 
est, (utrumqae omnioo durum, sed usu moUienda nobis ver- 
ba SMUt) verum ea, quaecumqueest, cur aut in solem illum 
aut in bunrmundum aut in ali^üi^ meutem aeternam, figlFra 

96 membrisque corporis vacuam, cadere non potest? Nihil ali- 
ud dicis Disi, numquam vidi soiein aut mundum beatum. 
Quid? mundum praeter hunc umquamne vidisti? Negabis. 
(HiF igitur non sexcenta millia esse mundorum, sed innume- 
rabiiia ausus es'dicere? Ratio» jnqHig,{docuit. Ergo hoc te 
ratio non docebit, quum praestantissima natura qua^atur, 
eaque beata et aetema, quae sola divina natura est, ut iqn- 
mortalitate vincamur ab ea natura, sie animi praestantia 
vinci, atque ut animi, item corporis? Gurigitur, quum ce* 
teyis rebus inferiores simus, forma pares sumus?^ Ad simili- 
tudinem enim dc^^^^l^pius^ accedebaty humana virtus, quam 

35 figura. An quidquam tam puerile dici potest, (ut eundem 

97 locum diutius urgeam ,) quam si ea genera belluarum , quae 
. in rubro mari Indiave gignüntur, nuUa esse dicamus? Atqui 

ne curiosissimi quidem homines exquirendo audire tam multa 
possunt, quam sunt multa, quae terra, mari, paludibus, flu- 
minibus exsistunt! quae negemus esse, quia numquam vidimus? 
Ipsa vero quam nihil ad rem pertinet, quae tos delectat maxirae, 
similitudo! Qujd? canis nonne similis lupo,? Atque, utEnnius, 

simia quam \imlis turpissima bestia nobis T 

At mores in «utroque dispares^ Elephanto belluarum nulla 

96 priidentior. A9 figuraiv^quae vastior? De bestiis log uor. 

Quid? inter ipsos homines nonnejetsimillimis formis dispares 

durum, oar weil noch aogebräach- sol würde es heissen : quod sola dt- 

lieh: sonst ist die Bildung beider For- viita natura est, wie de Fino. IV, 

men ganz unanstössig, wie neces- 24, 66: ut tarn omnesinsipientes sint 

sitas und necessHtudo , eiaritas und miserij quod profecto sunt, und eben- 

clarüttdo, uad die von Gellius XIII, sd das Demonstr. hoc, ib. §. 65 : 

3 angeführten suavitudo, sanctitudo, nin tameH erat ilie sapiens : quis enim 

acerbitudo, acritudo neben suavilas hdc? Vgl. Liv. XXX, 30. Qu$d 

etc. enim ego fui ad Trasimenum, id tu 

96. innumerabÜia. S. oben c. hojdie es. 

20, 53. flccedebat. Das Imperf. in Bezie- 

quae sola divina natura est: was hiing auf die schon angestellte Be- 
— nämlich selig und unvergäng- trachtung {ratio doeuU), die aaeh 
lieh — nur das göttliche Wesen, ^les erkennen musste, was ja nicht 
kein anderes, ist. Das Neutrum erst jetzt, sondern schon damals 
quae bezieht sich auf die beiden sich so verhielt. Aehnlich ist an- 
Prädikate beata et aetema, Stände tan c. 35, 98 das Imperf. videbas 
nur eines von beiden, etwa aetema, u, 36, 100 habebam zu beurtheilen. 

J 
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mores, et moribiis simillimis figura dissimilis ? Etenim si 
semel, Yellei, suscipimus geniis hoc arguinenti; attende, 
quo sejgat. Tu enim s umeb as , nisi ' in hominis figura, 
rattonem inesse npn posse: sumet alius, nisi in terrestri: 
nisi in eo, qui natus sit: nisi in eo, qui adoleverit: nisi 
in eo, qui di4icerit: nisi in eo, qui ex animo constet 
et corpore caduco et infirmo : postremo nisi in faomine 
atque mortali. Quodsi in omnibiis bis rebus obsistis, 
quid est, quod te mia forma conturbet? Hig ftnim ^m^ibi^gj 
quae proposui, adiun'cti^ in homine rationem esse et men- 
t^m videbas. Quibus detractis deum taiiien nosse te dicis, 
modo lineamenta man,g^t. Hoc est non considerare, sed 
quasi sortiri, quid loquare. JNi si fo rte ne hoc quidem atten- 99 
dis, no n m odo in homine, s ed et iam in arbore, quidquid 
^ . ' supervacaneum sit aut usum non habeat, obstare. Quam 
t,^ ^molestum est, uno digito_plus habere! Quid ita? Quia nee 
^ I ad speciem nee ad usum alium genaue desiderant. Tuus 
\J autem deus nop digito uno redündat, sed capite, collo, cer^ 
vicibus, lateribus, alvo, ^ergo^ poplitibus, manibus, pedibus, 
feminibus, cruribus. Si ut immortalis sit, quid haec ad vitam 
membra pertin.ent? 'quid ipsa Facies? Magis illa, cerebrum, 
cor, pulmones, iecur. Haec enim sunt domicilia vitae. Oris 
qjydem habitus ad vitae firmitatem nihil pertinet. E^ eos 36 
vituperabas, ^ qui igx. operibus magnificis atque praeclaris, 100 
r quumj ipsum mundum, quüm eius membra, caelum, terras, 
maria, quumque herum insignia, solem, lunam stellasque vi* 
dissent, quumque temporum maturttates, mutationes vicissi- 



i, 



S5. §8. quid est — conturbet? 
Wie kann die Gestalt allein dfch 
so verwirrt machen ? d. h. das Vor- 
urtheil oder die vermeintliche 77^0- 
Xri%l)ig von der Gestalt der Götter, 
wie kann das dir so sehr die Be- 
sonnenheit rauben, dass du daran 
fest hältst, während du doch an- 
dern nicht eben willkürlicheren An- 
nahmen dich widersetzest? 

his adiundis rationem ist s. v. als 
haec ' una cum ratione : alle diese Ei- 
genschaften wohnen dem Menschen 
nicht weniger bei, als die Ver- 
nunft ihm beiwohnt. 

99. uno digito plus: um einen 
Finger zu viel, eigeutlich mehr als 
«s .sein sollten. Der Ablat. nicht 

Cic. de Nat. deor. 



des Vergleichungsgegenstandes, son-' 
dem des Masses, wie sol multis 
partibus maior quam terra (H, 36, 
92), Siculi nonnumquam uno die lon- 
qiorem mensem faciunt aut biduo. 
Verr. II, 52. 

36. 100. Et eos vituperabas. Oben 
c. 20, 53 sq. — Et für et tarnen 
oder wie tira im Gr., mit dem 
Ausdruck unwilliger Verwunderung. 
I. Phil. 8, 19: Quid?^- lege, quae 
promulgata est de terlia decuria, nofC- 
ne omnes iudiciariae leges Caesaris 
dissolvunlur? Et vos acta Caesaris 
defenditis, qui leges eius everlilis? 
Mehr dergl. s. bei Horat. Tursel- 
lin. de partic. p. 286 Schwarz u, 
Hand Turs. II. p. 492. 

6 
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tudinesque cognovissent, suspicati essent aüquam excellentem 
esse praestantemque naturam, quae haemccisset, moveret, 
regeret, gubernaret. Qui etiamsi aberrant coniectura^ video 
iamen, quid sequantur. Tu ' quod opus tandem magDum et 
egregium babes, quod effectum divina mente videatur, ex 
quo esse deossuspicere? Hab ebam. inquis, in animo insilam 
informationem quandam d^i. Et barbati quidem lovis et 
101 galeatae Minervae: num igitur esse tales putas? Quanto me- 
lius haec Yulgus imperitorum, qui non membra sblum homi- 
nis deo tribuunt, sed' usum etiam 'membrorum. Dant enim 
arcum, sagittas, hastam, clypeum, fuscinam, fulmen, et si^ 
actiones quae sint deorum, non vident, ni hil ayentem ta rnen 
deum non queunt cogitare. Ij[)si qui irfidentur, Aegyptit 
nullam belluam nisi ob aliquam utilitatem, quam ex ea ca- 
p erent / consecraverunt; velut ibes maximam vijp serpentium 
conficiunt, quura sint aves excelsae, cruribus rigidis, corneo 
proceroque rostro: avertunt pestem ab Aegypto, ^um volu- 
eres angues ex vastUate Libyae vento Africo^inv ec tas inter- 
ficiunt atque consumujotjxex quo fit, ut illae nee mbrsu yivae 
noceant nee odore mortuae. PossugL de ichneumonum utili- 



101. ob attquam utilitalcm. Eine 
häufig vorkommende Behauptung, 
die indessen, wenigstens in dieser 
Allgemeinheit , schwerlich richtig 
ist. Der Thierdhsnst ist eine Art 
von Fetischismus, beruhend auf 
dunkler Ahnung einer in den Thie- 
ren sich offenbarenden übermensch- 
lichen Naturkraft, die der rohe 
Mensch anstaunte und verehrte. 
S. die geistl*eichen Bemerk, v. J. 
A. Kanne in der Einl. z\/ seiner 
Mythologie der Griechen. 

volucres angues. Dasselbe sagen 
auch Andere, lassen aber zum Theil 
diese geflügelten Schlangen nicht 
aus Libyen, sondern aus Arabien 
kommen, wie Herod. 11, 75. Am- 
mian. Marc. XXII, 15, 26. Schnei- 
der zu Aelian. H. An. 11, 38 meint, 
dass fliegende Eidechsen (Linne's 
draco volans) zu verstehen seien. 
Die ganze Sache ist aber ohne 
Zweifel übertrieben und fabelhaft. 

venio Africo. Den Italienern ist AlVi- 
cus der West-Süd- Westwind, ab oh- 
€idefUe hibemo, qui apuä Graeeos X(\ff 



dicitur (Seneca Qu. nat V, 16) weil 
dieser ihnen aus der Provinz Africa 
WBhte. An einen wesdichen Wind ist 
auch hier zu denken, da Libyen den 
Aegyptern in dieserRichtung liegt. 
tarnen belluas etc. Dass so zu ver- 
binden sei , nicht coneludam tarnen, 
lehrt das Gedankenverhältniss der 
Satze, da das ita coneludam etc. 
dem vorhergehenden nicht entge- 
gensteht, sondern vielmehr aus ihm 
folgt : nicht obgleich, sondern 
weil Cotta kurz sein will, schliesst 
er hiermit. — Das tarnen deatet auf 
einen nicht ausdrücklich ausgespro- 
chjenen, weil aus dem Zusammen- 
hange leicht zu ergänzenden Ge* 
danken, wie dergleichen Auslas- 
sungen besonders im Gespräch fiber- 
all vorkommen. Obgleich man 
die/ Aeg^ypter wegen ihres 
Thierdienstes verlacht, so 
sind doch — was zu ihrer 
Entschuldigung dien ep kann 
— die Thiere wenigstens 
nicht ohne einigen, Grund 
heilig geachtet. 
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täte, de croi^odilorum, de felium dicere: s^d nolo esse lon- 
jffi&. ita concludam, tarnen belluas a barbaris propter bene- 
/ ficium consecratas ; vesIToruni deoruin non modo beneficium 
nulluni exstare, sed ne factum quidem omiino. Nihil hab^ 
inquit; negotii. Profecto Epicurus, quasi pueri delicati, nihil 
qessatione melius existimat. At ipsi tarnen pueri, eliam quum 
€essant;exercitationea]iqua ludicra delectantur: deum sic-feria- 
tumi volumus cessatione torpere, ut, si se commoverit, verea- 
mur ne beatus esse non possit.5 Haec |Oi:3tio non modo deos 
spoliajfmotu et actione divina, sed etiam homines inertes efficit, 
/siquidem agens aliquid ne deus quidem esse beatus potest. 
Verum sit sane, ut vultis, deus efügies hominis et imago: 
quod. eins est domicilium? quae sedes? qui locus? quae 
deinde act io vit ae? quibus rebus, id quod vultis, beatus est? 
Utatur enim suis bonis oportet et fruatur, qui beatus futu- 
rus est. Nam locus quidem iis etiam n atu ris , quae sine 
animis sunt, suus est cuique proprius, ut terra infimum te- 
neat, hanc inundet aqua; superior aeri, ignihus altissima 
ora reddatur. B estiar um autem terretB^sunt^aliae, pajiim 
aquatiles, aliae quasi an^igites, in utraque sede viventes; 
sunt quaedam etiam, quae ip^nl nasci putentur appareantque 
in ardentibu s for nacibus saepe volitantes. Quaero igitur, 
vester deus primum ubi habitet; deinde quae caussa eum 
loco mpveal, si vsxstio movetur aliquando ; porro , quum hoc 
proprium sit animantium, ut aliquid appetant quod sit na- 
turae accommodatum, deus quid appetat; ad quam denique 
rem motu_mehtis ac ratione .utatur; postr^emo quo modo 
bejlys sit, quo modo aejfirnus. Quidquid enim horum atti- 
geris, ulcyjg est. Ita male instituta ratio exitum reperire 
non potest. Sic enim dicebäs, speciem dei percipi cogita 
tione, non sensu, nee esse in ea ullam soliditatem, neque 

dergleichen die alten Naturforscher 
als unzweifelhaftannahmen. Von den 
hier erwähnten Thiereo sagt Pli- 
nius H. N. XI, 36: M Cyfri aera- 
riis fornacibus ex tnedio igni maioris 
muscae magnüudine volat pennatum 
quadrupes: appellatur pyralis, a qui- 
busdam pyrausta. Quawdiu est in 
igni, vivii : quum evasil longiore paul- 
io volatu, emorilur. Sonst heissen 
pyraustae die Licbtiuotten. 

105. Sic €iMm dieebas. Oben c. 
19, 49. 
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102. iiabel für habenl. S. zu c. 
19, 51. 

37- Haec oratio — spoliat, d. 
h. dies, was du sagst, spricht 
den Göttern Bewegung u. s. w. 
ab. Aehnlich de Legg. 1, 3, 10; 
Legatiitnem aliquam nimirum ista ora- 
tio postulai: 4ies, was du sagst, 
deutet auf das Verlangen nach ei« 
ner Legation. 

103. aaio vitae. S. zu 17, 45. 
quae igni nasci pütentur: nämlich 

durch eine sog. generatio originaria, 
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eandem ad 4iu!nerum permanere, eamque esse eius visionem. 
ut similitudine et transitione cernatur, neque deficiat um« 
quam ex infinitis corporibus similium accessio, ex eoque 
fieri, ut in haec intenta mens nostra b gata m illam naturam 

88 et sem piter nam putet. Hoc, per ipsos deos, de quibus lo- 
quimur, quäle tandem est? N^m si tantummodo ad cogita- 
tionem valent nee ullam habenl soliditatem nee eminentiam, 
quid interest, utrum de hipp ocen tauro an de deo cogitemus? 
omnem enim talem conformatione ro an imi celeri pbilosophi 
motum inanem vocant: vos autem adv^ntum in animos et 

106 introitum imaginum dicitis. Ut-j^gi^^^, Ti. Gracchum quum 
videor concionantem in CapitoHo vi^re de M. Oc^avio de- 
ferentem sitellam, tum ^jim motum animi dico esse inanem; 
tu autem, et Graccbi etÖctavii imagines remanere, quae, 
in Capitolium quum pervenerAt, tum ad animum meum re- 

neqvLt eandem ad numerum perma- 



nere scheint zu bedeuten < dass die 
göttliche Gestalt in Absicht auf die 
Zahl — aber welche Zahl? — 
nicht immer dieselbe, sondern wan- 
delbar sei. Ob aber C. dies wirk- 
lich gewollt und, wenn er es ge- 
wollt, ob er damit Epikurs Ansicht 
getroffen habe, ist schwer zu sa- 
gen. Epikurs Worte selbst bei 
Diog. L. X, 139 geben uns auch 
kein Licht und sind ohne Zweifel 
nicht unverdorben. 

eamque esse eius visionem, d. h. 
ita eam a nobis videri. Das Se- 
hen ist übrigens nur ein geistiges, 
nicht durch den Sinn des Auges 
vermitteltes. Die simililudo kann 
nur die Aehnlichkeit der bestandig 
der Seele zufliessenden Bilder un- 
ter einander und mit den göttlichen 
Jrbildern sein. Durch diese Aehn- 
lichkeit und durch das unablässige 
Zuströmen dieser ähnlichen Bilder 
in die Seele geschieht es, dass wir 
eine Vorstellung von der göttlichen 
Gestalt erhalten. Epikur nannte, 
wie es scheint, die Götter yytoarovs 
xtxrä 6fA0€idiay kx r^g avy^yovg 
i7tiQQV<f€(og Ttoy ofAoifay BidioXiay: 
erkannt (oder erkennbar) Mn 
Folge der Aehnlichkeit ver- 
mittelst desbeständigenZu- 



strömens der ähnlichen Bil- 
de r. 

88« lantummodo ad copitationem 
valent, weil sie keinen Eindruck auf 
die Sinne, sondern nur auf die 
Seele zu machen vermögen, also le- 
diglich für die Vorstellung wirklich 
sind. ^ 

talem conformationem animi, a. h. 
eine solche, ohne sinnliche Wahr- 
nehmung, allein in der Seele ent- 
standene VorsteUung. 

106. Ti. Gracchum etc. Beziehung 
auf die bekannte Geschichte, wie 
Ti. Gracchus als Volkstribun die 
Absetzung seines ihm Widerstand 
leistenden Collegen M. Octavius 
beantragte, und das Volk darüber 
abstimmen Hess. 

imagines remanere. Nach Epikur 
strömen von den Dingen nicht blos 
Bilder gröberer Beschaffenheit aus, 
wdche das Auge aufnimmt, "son- 
dern auch feinere, welche unmit- 
telbar in die Seele dringen. Ln- 
cret. IV. 726 ff. Solche Büder 
dauern fort, auch wenn die Dinge, 
von welchen sie herrühren, «icht 
mehr vorhanden sind; woher es 
kommt, ^ass der Seele sich auch 
Bilder von längst Verstorbenen dar- 
stellen können, z. B. in Träumen. 
Lucret. V, 63. 
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ferantar: hoc idem fieri in^eo, cuius crebra facie pellantur 
animi; ex quo' esse beali/ atque aeterni intelliganlur. Fac 107 
imggines esse, quibus pulsentur animi: species dumtaxat 
obiicitur quaedam; num etiam cur ea beata sit, cur aeterna? 
Quae autem istae imagines vestrae aut unde? A Democrito 
omnino faaec licentia. Sed et ille reprehensus a multis est, 
nee Yos exitum reperltis, totaque res vacjjlat et Claudicat. ' 
Nam quid est, quod minus probari possit, quam hominum 
in me incidere imagines, Homeri, Archilochi,\RomuIi, Numae,] 
Pythago^e, Piatonis, nee ea forma, qua illi fuerunt? QmiL%t,ono 
ergo ill40? et quorum imagines? Orpheum poetam docet 
Aristoteles numquam fujsse, et hoc Orphicum Carmen Pytha- 
gorei ferunt cuiusdam fuisse CercTTpis. At Orpheus, id est 
imago eins, ut vos vOltis, in animum meum saepe incurrit. 
Quid quod eiusdein hominis in meum aliae, aliae in tuum? 108 
quid quod earum rerum, quae numquam omniuo fuerunt 
neque esse potuerunt, ut Scyllae, ut Chijnaerae? quid quod 



107. a Democrito haec licentia. 
Diese willkürliche Annahme ist dem 
Demokrit ~ entlehnt. Vgl. übrigens 
de Divin. II, 67, wo auf ähnliche 
Weise wie hier gegen diese Lehre 
von den Bildern disputirt wird. . 

omnium in me incidere imagines etc. 
Was ein Epikureer etwa auf die- 
sen und auf die nächstfolgenden 
Einwürfe zu antworten gehabt hät- 
te, wird ein aufinerksanier Leser 
des vierten Buches des Lucretius 
bei einigem Nächdenken selbst fin- 
den können. 

nee ea forma s. v. als non tarnen 
ea forma. 

Orpheum poetam etc. Die von Ei- 
nigen gemissdeuteten Worte wollen 
offenbar sagen, dass Aristoteles die 
Existenz des Orpheus überhaupt 
geleugnet habe. Denn nur wenn 
Orpheus als Beispiel eines non-ens 
aufgeführt wird, passt seine Er- 
wähnung in diesen Zusammenhang 
der Argumentation. Dass übrigens 
in den vorhandenen Aristotelischen 
Schriften Orpheus und seine Leh- 
ren mehrmals erwähnt werden oh- 
ne Andeutung eines Zweifels an 
seiner Existenz, beweist nichts ge- 



. gen unsere Stelle. Der Name diente 
. als bequeme, traditionelle Bezeich- 
nung gewisser theologischer An- 
sichten. 

hoc Orphicum carmen — Cereopis, 
DerPythagoreer Kerkops, über den 
es übrigens aa genauerer Kunde 
fehlt, gadt Einigen, z. B. dem Epi- 
genes in der Sehr, nsol tfls ds 
Ogcpka noii^aBOig bei Gem. Alex. 
Strom. I. p. 397 Pott, für den 
Verfasser zweier Orphischer Ge- 
dichte ,. der xaraßaais ils ^dov 
und des legog Xoyoff. Das letztere, 
oft auch pluralisch Ugoi Xoyoi ge- 
nannt, bestand aus 24 Rhapsodien, 
und enthielt eine sehr ausführliche 
Theogonie: ein anderes, ebenfalls 
Uqos Xoyos genanntes, war ethi- 
schen und ascetischen Inhaltes. Ci- 
cero meint hier ohne Zweifel die 
Theogonie. — Einem Kerkops aus 
Milet wiu*d auch ein Hesiodisches 
Epos, Aigimios, zugeschrieben; ob 
er derselbe mit dem Pythagoreer 
gewesen oder nicht, lässt sich nicht 
mit Sicherheit ermitteln. 

108. Scyllae, Chimaerae, Diesen 
Einwurf beantwortet Lucret. IV, 
736 ff. Der nächstfolgende wäre 
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hominum, locorum, urbium earum, quas namquain vidimus? 
quid qaod, simulac mihi ' coUibitum est, praesto est imago? 
quid qüod etiam ad dormietitem veniunt inyocätae? Tota 
res, Yellei, nugatoria est: vos autem non ipodo ocuiis ima- 
gines, sed etiam animis inculcatis: tanta est impunitas gar- 
39 riendi. At quam licenterl Fluentium frequenter transitio fit 

109 visionum, ut e multis una videatur. Puderet me dicere non 
intelligere, si vos ipsi intelligeretis, qui ista defenditis. Quo 
modo enim probas, continenter imagines ferri'? aut, si con- 
tinenter, quo modo aeternae? innumerabilitas , inquis, sup 
peditat atomorum. Num eadem ergo ista faciet, ut siot om- 
nia sempiterna? Confugis ad aequiiibritatem (sie enim Itro- 
vofilav^ si placet, äppellemus:) et ais, qudniam sit natura 
mortalis, immortalem etiam esse oportere. Isto modo, quo- 
niam homines mortales sunt, sint aliqui immortales: et quo- 
niam nascuntur in terra, nascantur -^ in aqua. „Et quia 
sunt quae interimant, spnt quae conservent.^' Sint sane: 

110 sed ea «^|«nm conservent, quae punf^ Deos istos esse non 
sentio. Gmnis tarnen ista reripi effigies ex individuis quo 
modo corporibus oritur? quaJ etiamsi essent quae nulla 

besser g^espart worden, da er von »»--i* »^' •• n^- 



Epikurs - Standpunkt aus gar zu 
leicht zu beseitigen ist; auf den 
dritten «wird geantwortet von Lu- 
cret. IV, 783 ff. ; auf den vierten 
IV, 761 ff. 

89. 1-09. Num eadem ~ omnia 
sempiterna? Die unendliche Menge 
der Atome diente dem Epikur, die 
angenommene ewige Strömung der 
göttlichen. Bilder zu erklären. Da- 
gegen wird nun eingewendet, dass 
mit dei^selben Rechte aus der un- 
endlichen Menge der Atome auch 
die Ewigkeit aller aus Atomen ge- 
bildeten Dinge' gefolgert werden 
konnte. Wie wenig begründet die- 
ser Einwurf sei, ist klar. Begrün- 
det wfirde er nur dann sein, wenn 
Epikur wirklich -die Ewigkeit der 
Götter aus der unendlichen Menge 
der Atome hätte beweisen wollen. 
Das wollte er aber nicht: die 
Ewigkeit nahm er an wegen der 
nQüitiij/iff: die unendliche Menge 
der Atome sollte ihm lediglich die 



Möglichkeit erklären, wie von 
den Göttern unaufhörlich Bilder 
ausströmen könnten. 

confugis ad aequilihrilatem. S. c. 
19, 50. Auch die behauptete Iso- 
nomie sollte nicht eigentlich ein Be- 
weis für die Unsterblichkeit der 
Götter sein, sondern nur dafür, 
dass die angenommene Unsterblich- 
keit der Götter auch sehr gut mög- 
lich und denkbar sei. — Die Schwä- 
che der folgenden Einreden wird 
wohl auch ohne besondere Nach- 
weisung erkannt werden. 

sint aliqui immortales. Der Conjun- 
ctiv als modus potentiaiis : eley ap. 

sunt quae conservent. Der Gegner 
wird direct redend eingeführt. 

ea quae conservent, quae sunt? 
Das erste quae ist Object, ea Sub-. 
ject von conservent. Der Sinn: ,,Es 
mag allerdings gewisse erhaltende 
Kräfte geben; aber was ist denn 
das, was sie erhalten? Dass die 
Götter dies seien, folgt aus nichts. '* 
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sunt, peUere se .ipsa et agitari inter se concursu fortasse 
possent: formare, figurare, colorare, animare non possent. ^v 
NuUo igitur modo immortalem deum efficitis. Videamus 40 70 
Qunc de beali^^i Sine virtute certe nuUo modo: virtus autem /O 
actaosa; et deus vesler nihil agens: expers virtutis igitur: 
ita^beatus q uidem^ Quae ergo vita? Suppeditatio, inquis, 111 
bonorum, nullo malorum interventu. Quorum tandem bono- 
rum? Voluptatum, credo; nempe ad corpus pertinentium : 
nullam enim novistis nisi profectam ^a' corpore et redeun* 
tem ad^ corpus animi voluptatero. Non arbitror te, Vellei, 
>similem esse £picureorum reliquorum, quos non pudeat ea- 
mm Epicuri vocum, quibus ille testatur, se ne intelligere 
quidem ullum bonum quod sit seiunctum a delicatis et ob- 
scenis voluptatibus : quas quidem non erubescens persequi- 
tur omnes nominatim. Qi^em cibu!n_i gitur aut quas polio- \\% 
nes aut quas vocum autisiforum varietates aut. quos tactus, 
quos odores adhlEebis aa deos, ut eos perfundas voluptati- 
bus? Ac poetae quidem [nectar ambrosiamqu^ epul)|s co mpa - ^ 
rant et aut luventatem aul Ganymedem po(;uIa ministrantem, * 
tu autem, Epicure, quid facies? Neque enim, unde habeat 
ista deus tuus, video, nee quomodo utatur. Locupletior igi- 
tur hominum natura ad beate vivendum est, quam deorum,. • 
quod piuribus generibus fruitur voluptatum. At has leviores 113 



40. 110. ei deus vester. Da dies 
dem Vorigen enlgegeogesetzt ist, 
80 konnte auch sed stehen: aber 
alle Sprachen bedienen sich oft der 
schlichten Copula, wo es nicht er- 
forderlich ist, die Entgegensetzung' 
besonders zu bezeichnen. Cic. de 
Legg. II, 21, 53: hoc vero nihil ad 
porUificium ius, et e medio est iure ci- 
vili' Mehr dergL Hand. Turs. II. 
p. 495. 

ne beatus quidem: ,,auch nicht 
«elig**: ohne Steigerung, wie dort, 
wo es durch selbst nicht oder 
nicht einmal wiederzugeben ist. 
Vgl. III, 17, 43.. 26, 68 und mehr 
bei Madvig zu C. de Finn. p. 816. 

111. eersequitur omnes nominatim, 
z. B> in der Sehr, negl TiXovf, 
woraos eine Stelle von Atbenaeus 
VII. p. 280 A. excerpirt, von Ci- 
cero Tusc. III, 18, 41 übersetzt 
ist: Nee equidem habeo quod intelli- 



gam bonum itlud , detrahens eas vo- 
luptates , quae sapore percipiuntur, 
detrahens eas, quae auditu et canti- 
-bus f detrahens eas etiam, quae ex 
formis percipiuntur oculis, suaves mo-^ 
tiones, sive quae aliae voluptates in 
toto homine gignunlur quolibet sensu. 
Doch hat Cicero in der Uebers. 
dasjenige ausgelassen, worauf sich 
der hier ausgesprochene Tadel ob' 
scenis ganz besonders bezieht, tccs 
di* cig)Qodiauby ^doydff: quae si 
appelles honos praefandus sit, sagt 
er de Finn. II, 10, 29. 

113. At has leviores ducis — ."Ein 
Einwurf, den Cotta sich selbst zu 
Gunsten Epikurs macht, um ihn 
dann sogleich zu widerlegen; eben- 
so wie c. 41 in. At dolore vaeant. — 
Dass Epikur in seinen Aeusserun- 
gen über die Lust nicht consequent 
gewesen sei, und währead er an 
vielen Stellen nur die Sinnenlust 
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dicis voluptates, quibug quasi titillatio (^picuri enim hoe 
verbum est) adhibetur sensibus. Quousque ludis? Nam Philo 
etiam nosler ferre non poterat, aspernari Epicureos molles 
et delicatas voluptates: sum ma enim m emoria pronuntiebat 
plurimas Epicuri sententias ^is ipsis verbis, quibus erant 
scriptae . Metrodori vero, qui est Epicuri collega sapientiae» 
multa impudentiora recitabat. Accusat enim Timocratem^ 
fratrem suum, Metrodorus, quod dubitet omnia, quae ad bea- 
tarn vitam pertineant, venire metijnj neque id semel dielt, 
sed saepius. A^uere te video: nota enim tibi sunt. Pro- 
ferrem libros, si negares. Neque nunc reprehendo, qnod ad 
volupfatem .piQBia^ referantur: alia est ea quaestio; sed do- 
' ceo, de^ vestros esse voluptatis expertes, ita vestro iudicio 
41 ne_beatosj[uidem. At dolore tvacanl. Satin' est id ad iliam 
U4 abundantem bonis vitam beatissimam? Cogitat,^ inquiunt, as- 
sidue beatum esse se: habet enim nihil aliud, quod ägitet 
in mente« Gomprehende igitur animo et propone ante ocu- 
los deum nihil aliud in omni aeternitate nisi Mtf^t pulc^r^ 
est et Ego beatum sum cogitaritem. Nee tamen video, quo 
modo non vereatur iste deus beatus, ne intereat, quum sine 
ulla intermissione pulsetur agiteturque incursione atomorum 
* sempiterha, quumque ex ipso imagines semper »affluapt. Ita 

nee beatus est vester deus nee neternus. 
115 ^t etiam de sanctitate, de pietate adversus deos jibrog 

als das höchste Gut darstellte, an- a. a. 0.: oiovrat dk nsql yaözigct 

. derswo dagegen diese herabgesetzt* rayad-oy s\yai xofi rovg. aXkovg- 

«nd geistige Genüsse höher gesteUt noqovs r^g auQxbg omayrag , 6i* 

habe , wird ihm oft vorgerückt. ,(üy ^ifoyrj bisiffig^erai, xai nayta 

Vgl. Tusc. III, 20, 46. Das folg. xoA« x«i ao(pa i^evgi^inaTa t^g- 

quousque ludis? deutet an, dass es nsQi yccarigcc n&oyfjg (yexa ysvo- 

ihm damit doch kaum recht Ernst yiyai xal rijg vtisq ravTrig IhiiSog- 

sein könne. ayad-ijs, las 6 aotpog hqi^xb Mtj^ 

titillatio. Ep. sagte yagyaXiafAog TQ6dü>Qog. 

und yttQyaXlCsiy. Athen. XII, 546 41 114. Cogitat. Ueber den Nu- 

E. Flut, non posse suav. vivi. c. merus s. zu c. 19, 51. 

3 u. Aa. Cicero, wo er sonst dafür ^ -i . • . 

titillare und litiUatio sagt (de Finn. «/)«"««' »«^jj- «^ ^»5, was sich so 

' I, 11, 39. III, i in. Tuscul. III, ^^^^.V"^ ««^J^t versteht, dass e* 

20, 47. de Offic. II, 18, 63. Cat. ^«J»«*^ ausgelassen werden konnte, 

mai. 14, 4) setzt immer eitf den ^^^' ^* ^"' ^^* " 

uneigentlichen Ausdruck milderndes 115. de sanctitate. Unter den voik 

quasi hinzu. Diog. L. X, 27 aufgeführten Sehrif- 

Metrodorus. Als besonders eifri- ten Epikurs ist auch eine neQi 

gerVertheidiger der sinnlichen Lust otfiorr^Tog. Ueber den Begriff s. 

erscheint dieser auch bei Plutarch zu c. 2, 3. 
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scripsit Epicurus. At quo modo in bis loquitur? Ut Conin- 
canium aut Scaevolam, pontifices maximos, te audire dicas, 
non eam qui sustulerit omneoi funditus reiigionem, nee ma- 
nibus, ut Xerxes, sed ratioiiibus deorum immortalium templa 
et aras everterit. Quid est enim, cur deos ^ hominibus 
l£oIendos dicas , quum d6 non modo bomines non colantj 
sed omnino nihil curent, nibil agant? At est eorum eximia 116 
quaedam praestansque natura , ut ea debeat ipsa per se ad 
se^olendam allicere sapientem. An qnidquam eximium pot- 
est esse in ea natura, quae sna voluplate laetans nihil nee 
actu ra s it umquam, neque agat, neque egerit? Quae porro 
pietas ei debeiiir, a quo nihil acceperis? aut quid omnino, 
cuius nullum meritum sit, ei deberi putesl? Est enim pietas 
iugjitia adversum deos; cum quibus quid potest ^hj|^|^c iuris, 
quumhoniini pulla cupi d^ sit communilas? Sändlitas autem 
est scieni'rll^coTeindoram qui quamobrem colendi sint,. 

non intelligo, nullo nee accepto ab iis nee speralo bono. ^ ^ 
Quid est autem, quod deos. veneremur propter admiralionem 42 
eins naturae, in qua egregium nihil videmus? Nam super- 117 



Tu Coruneanius war der erste 
plebeiiscfao, Poatifex maximus. Als 
eiaen vou den Göttern wegen sei- 
ner Trefflichkeit geliebten Mann 
nennt ihn Cicero auch II, 66, 165; 
als' Auetoritat in Religionssachen 
III, 2> 5, ebenso wie den folgen-v 
den. 

Scaevolam, . Gemeint ist Q. Mu- 
cius P. F. P. N. Scaevola; tem- 
peranliae prudet\liaeque specimen, 
wie ihn Cicerb unten III, 32, 80 
nennt, der sich als Jungling an 
ihn angeschlossen hatte als unum 
nosirae civilaUs et ingenio et iusli- 
tia praestantissimum. De Amic. 

1, 1. 

ut Xerxes, Dass -dieser auf sei- 
nem Zuge in Griechenland dite Tem- 
pel und Heiligthumer zerstört habe, 
bezeugen Herod. VIII, 109 u. viele 
Andere. 

komines non colant. Vgl. Plaut. 
Poen. V, 4, 14i: Juppiter qui genus 
eoHs alisque hotninum, — Hier ist 
das Wort offenbar vorzugsweise 
wegen des vorherg. colendos ge- 



wählt, wie ähnlich von Ovid. Met. 
VII J, 724: Cura pH dis sunt, et qui 
coluere coluntur. 

WQ.'At est eorum etc. Mit Be- 
ziehung auf das von Velleius c. 17, 
45 Gesagte. 

pietas, iustitia adv. deos. Insofern 
nämlich die Gerechtigkeit Jedem 
erweist, was ihm gebührt, ist auch 
das gebührende Verhalten gegen 
die Götter darunter begriffen. 'De 
iustitia veniunt innocenlia, amicitia, 
concotdia, pietas, religio. Macrob. 
in somn. Scip. I, 8, 7. Primum 
iustitiae officium est coniungi cum 
deo, secundum cum homine. Lact, 
div. inst. VI, 10. 

sanctitas , scientia colendorum deo- 
rum. Nach' der Stoischen Definition 
der Bvaißeia bei Diog. L.VII, 119: 
slyai Ö€ Ttiy ivaißeiixy iniarijfitjy 
S-€(3y &€Q«n€iaff. — Dass übrigens 
Ausdrucke dieser Art keine scharf 
abgegrenzte Bedeutung haben und 
deswegen nicht überall auf gleiche 
Weise gebraucht und erklärt wer- 
den, wird Keinen befremden. 
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/ stitione, quod gloriari soletis, facile est liberari, quum sus- 

tuleris omnem vim deorum. Ni &i^ fo rte Diagoram aut Theo> 

dorum, qui omnino deos esse negabant, censes superstitiosos 

esse potuisse. Ego ne Protagoram quidem: cui neijtrum li- 

Lietua^^euerii^ nee esse deos nee non esse. Horum enim sententiae 

^ 2.<X omnium non modo superstitionem toliunt, in^ qua inest ti- 

^ mor inani^ iieorum, sed etiam religionem, quae deorum cultu 

118 pio continetur. (Juid? ii, qui dixerunt, to tam de jiis im- 

/ mortalibus opinionem fictam esse ab hominibus sapienlibus 

reipubiicae caussa, ut quos ratio non posset, eos ad öllß- 

ciiini religio duceret. nonne omnem religionem funditus sus- 

tulerunt? Quid? Prodicus Ctus, qui ea, quae prodessecit ho - 

m ijium yitae^ deorum in numero habita esse dixit, quam tan- 

119 ^em religionem reliquit? Quid? qui aut fortes aut claros 

aut potentes viros tradunt post mortem ad deos pervenisse, 

eosque esse ipsos, quos lios colere, precar4 venerarique so- 

leamus, nonne expertes sunt religionum omnium? quae ratio 

maxime tractata ab Euhemero est: quem noster et inlerpre- 

latus et secutus est praeter celeros Ennius. Ab Euhemero 
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42* 118. totam de d. i. optn. 
fietam. Diese BehauptuDg warde 
namentlieh im Zeitalter der Sophi- 
stik von Manchen ausgesprochen, 
und das älteste Zeugniss dafür sind 
einige Verse, die Plutarch de plae. 
pbil. I, 7 aus dem Euripideischen 
Sisyphus anfuhrt, Andere dem Kri- 
'tias zuschreiben. 

Prodicus Ceus, ein Sophist des 
Sokratischen Zeitalters, und in man- 



gefunden haben wollte, und nach 
welchen die sämmtlichen Götter des 
Volksglaubens, vom Uranus an, 
nichts als vergötterte Könige und 
Helden der Vorzeit gewesen wä- 
fen. Auszuge aus seinem' Bache 
geben bes. Diodor. V, 42 ff. und 
Eusebius Praep. evang. II, 4.. En- 
nius übersetzte es ins Lateinische, 
aus welcher Uebers. eine Anzahl 
von Stellen bei Lactant inst. div. 



eher Beziehung höchst achtungswur- ' 1, 11. — Ausfuhrlich handeln über 



dig. Die hier vorgetragene -An- 
sicht schreibt ihm auch Sext. Em- 
pir. adv. Phys. c. 2. p. 522 zu: 
Jlgodtxoff Ktlog nXioitf mt^ai xai 
a iMvn y xai noTouaV^tai xonyas 
xai xa&oXov nSÜPrh tu ißfptkovvra 
joy ßiöv ^fjiiap ol naXaioi O-iov^ 
kyofAiüav. 
i 119. Euhemerus aus dem Sicili- 
I sehen Messana zu Endgi, des 4. 
.• Jahrb. v. Chr. , Freund desllace^ 
donischen Kassander, schrieb eine 
U^a ttPayQaq>ri, angeblich nach Ur- 
kunden, die er im Tempel des Zeus 
Triphylios auf einer Insel des sud- 
lichen Ocieans, Namens Panchaia, 



Euhemerus Hoeck Kreta Ul, 326 ff. 
und Gerlach in den histor. Studien 
S. 137 ff. 

uhi iniliantur etc. Die Verse sind 
aus einer nicht näher zu bezeich- 
nenden Tragödie. — Für orarum 
ist mit Bentley zu Horat od. I, 
35, 29 orai zu schreiben, oder ora- 
rum als Gen. partitiv. zu nebmeo, 
abhäqgig von ullimae. Ultima ora- 
rum ,,die äusserste der Grenzen." 
— Die folgenden anapästischen Verse 
sind vielleicht au» dem Philoktet 
des Attius und bezieben sich auf 
den Geheimdienst der Kabiren auf 
Lemnus. 
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autem et mortes et sepulturae demonstrantur deorum. Utrum 
igitur bic confirmasse religionem Videtur, an penilus totam 
sustulisset^O mitl o Eleusina, sanctam illam el auguslam, 



>^/n. 



/cV^-^) 



— uhi \nitiantur gentes draru m ult imae. 

^eter eo Saroothraciam, eaque 

— quae Lemni, 

noctühio aditu ofcultd^ c(kuntur, 

Quibus explicatis ad rationemque revocatis, rerum magis na- 
tura cognoscitur quam deorum. 

Mihi quidem etiam Democritus, vir magnus in primis, 43 
cuius fonübus Epicurus hoijulos suos irrigavil, nutare vide- 120 
tur in natura deorum. Tum enim censet imagines divinitate t^i^Xot 
praeditas inesse in universitate rerum ; tum princip ia me ntis. 



quilius explicatis etc., d. h. die in 
den Mysterien vorgetragenen und 
dargestellten.Thaten und Schicksale 
der Götter haben eine allegorische« 
Bedeutung: wenn man sie auf ih- 
ren wahren Sinn feducirt (ad ra- 
iionem revoc»), so erkennt man in 
den Göttern personificirte Natur- 
kräfle, in ihven Thaten und Schick- 
salen Naturereignisse. Dies war 
die Ansicht denkender Köpfe ; aber 
man darf nicht glauben, dass der- 
gleichen Deutungen 4n den Myste- 
rien selbst von den Priestern den 
Eingeweihten vorgetragen seien. — 
Vgl. übrigens 'die ähnlichen Aus- 
drucke über die allegorischen Deu- 
tungen der Stoiker III, 24, 63. 

43* 120. hortulos suos irrigavit. 
Anspielung auf den Garten, in dem 
£. wohnte. S. zu c. 33, 93. 

nutare: schwanken», keine feste 
und haltbare * Ansicht haben. Vgl. 
de Finn., II, 2, 6: Nunc autem dico 
ipsum Epicurum nescire {quid sit vo- 
luptas), in eoque nutare. 

Tum enim censet —. Soviel sich 
über Demokrits theologische" An- 
sichten ermitteln lässt, nahm er er- 
stens eine in der ganzen Welt 
verbreitete göttliche Substanz an, 
bestehend aus besonders gearteten 



Atomen von der subtilsten Beschaf- 
fenheit. Dies ist die d-iia' ovdia 
bei Clem. Alex. Strom. V. §. 88. 
p. 698 Pott, die xoa^iov ^vp^ 
bei Plut. plac. phil. I, 7. Von ihr 
stammen nicht blos die einzelnen 
Götter, sondern auch die Seelen 
der lebenden Wesen, denen durch 
Einathmen beständig TheiJe dieser 
in der Luft verbreiteten Substanz 
als Nahrung zugeführt werden. 
Aristot. de resp. c. 4. Sie ist es 
denn ohne Zweifel auch, die Cicero 
hier als principia mentis bezeichnet. 
Zweitens die einzelnen aus jener 
Substanz gewordenen Göttergebilde, 
eldioXa oder Schemen genannt, 
wegen ihrer feinen, von gröberer 
Körperlichkeit weit entfernten, äthe- 
therischen Beschaffenheit : dva- 
(p&aQTa fdhyi ovx awS-aQta ^i. 
xai TovTxav ror (abv ewai «ya&O" 
nouc, rik de xcexonoia. Sext. Emp. 
IX, 19. p. 553. Dies sindCicero's 
animantes imagines, quae vel prodesse 
nobis soleant vel nocere ; eben dies 
aber auch die zu Anfang erwähn- 
ten imagines divinitate praeditae. Die 
zuletzt genannten ingentes imagines 
aber, welche von aussen die ganze 
Welt umfassen, werden in dieser 
Weise sonst von Keinem erwähl 
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quae sunt in eodem universo, deos esse dicit; tum animan- 
tes imagines, quae vel prodesse nobis soleant vel nocere; 
tum ingentes quasdam imagines, tantasque,, ut Universum 
mundum compiectantur extrinsecus. Quae quidem omnia 

121 sunt pa^iä Democriti, quam Democrito digniora. Quis enim 
il^iSfes imagines comprehendere animo potest? quis admirari? 

quis aut cuitu aut religione dignas iudicare? Epicurus vero 
ex animis hominum extraxit radicitus religionem , j^uum diis 
immorlalibus et opem et gratiam susti ilitj Quum enim opti- 
mam et praeslanlissimam naturam dei dicat esse, negat idem 
esse in deo gratiam. Tollit id, quod maxime proprium est 
optimae praestäntissimaeque naturae. Quid enim est melius 
aut quid praestanlius bonitate et ben^ficentia? Qu» quum 
carere deum vultis, neminem deo nee deum nee bominem 
carum, neminem ab eo^amari, neminem diligif vultis. Ita fit, 
ut non mo^o bomines a diis, sed ipsi du inter se ab aüis 
44 alii negligantur. Quanto Stoici melius, qui a vobis repre- 
benduntur! Censent autem sapientes sapientibus etiam igno- 
tis esse amicosl Nihil est enim virtute amabiliuSf quam qui 

122 adeptus erit, ubicumque erit gentium, a nobis dilig^tur. Yos 
autem quid mali datis , quum in imbecillitate gratificationem 
et benevolentiam ponitis! Ut enim omittam vim et naturam 
deorum: ne bomines quidem censetis, nisi imbecilli essent, 

[fuUirps beneficos et benigno§ fujsse^ Nulla est Caritas natu- 
ralis inter bonos? Carum ipsum verbum est amoris, ex quo 



patria Democriti. Die Stadt Abde- 
ra stand bekanntlich im Rufe der 
Narrheit, worüber C. F. Hermanns 
urkundl. Gesch. v. Äbd. zki vergl., 
in dessen Abh. u. Beitr. zur class. 
Literatur S. 106/. 

121. negat esse in deo gratiam. S. 
d. oben c. IT, 46 angef. xvgia do^a. 

amari — diligi. Beide Ausdrucke 
werden häufig verbunden: der er- 
ste geht auf eine mehr unwillkür- 
liche Herzensneigung, der andere 
aii feine begründete Werthschätzung. 
Amant dii homines^ weil es in der 
göttlichen Natur liegt, Liebe zi^m 
menschlichen Geschlecht zu fühlen: 
diliguni ,dii homines , indem sie den 
FVommen und Tugendhaften beson- 
ders huldreich und freundlich zu- 
gethan sind. 



44. nihil est en. virt. amab. Vgl. 
de Amic. c. 8, 28: nihil est enim 
amabilius virtute, nihil quod magis 
alliciat ad diligcndum, quippe quum 
propter virtutem et probitatem eos 
etiam, quos nunquam vidimus, quo- 
dammodo diligamus. 

quid mali datis? In der Sprache 
des gemeinen Lebens ist dare in 
manchen Redensarten s. y. als ver- 
ursachen, anrichten, zu Wege brin- 
gen. Malum date häufig bei den 
Komikern. 

in imbecillitate. Vgl. de Amic. c. 
9, 29 : quam {benevolentiam) si qui 
putant ab imbecillitate proficisci, ut 
Sit, per quem assequatur quod^ quis- 
que desideret, humilem sane relinquunt 
et minime generoshm, ut ita dicam,, 
oHum amicitiae. 
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amicit^ nomen est ductum; quam si ad fructum nostrum 
referemus, non ad illius commida quem diliginuis, non erit 
ista amicilia, sed ipercatura pua ed am uiilitatum suarum. 
l7ata et arva et pecudum greges clil ij^un tur isto modo, quod 
fructus ex eis capiuntur: hominum Caritas et amicitia gra- 
tuita est*. Quanto igitur magis deorum, qui nuUa re egentes 
et interse diligunt et hoipinibus consulunt. Quod ni ila 
Sit, quid venera mur, quid precamur deos? cur sacris ponti- 
fices, cur auspiciis augures praesunt? quid optamus a diis 
immortalibus ? quid vovemus? At etiam über est Epicuri de 
sanctitate. Ludimur ab homine non tarn faceto, quam ad 123 
scribendi licentiam libero. Quae enim potest esse sanctitas, 
si dii humana non curant?^quae autem animans natura, ni- 
hil curans? Yerius est igilur nimirum illud, quod familiaris 
omnium nostrum Posidonius disseruit in libro quinto de na- 
tura deorum, nullos esse deos Epicura videri, quaeque is de 
diis immortalibus dixerit, invidiae detestandae gratia dixisse: 
neque enim tarn desipiens fuisset, ut homuijQlU similem 
deum fingeret, lineame ntis dumtaxat extremis . non'babitu 
solido, membris hominis praeclltum omnibus, usu raembro- 
rum ne minimo qnidem, exilem quendam atque perlucidum, 
nihil cuiquam tribuentem, nihil gratificantem, omnino nihil 
curantem, nihil agentem. Quae natura primum nuUa esse 
potest: idque videns Epicuru^ re toUit, oratiooe relinquit deos. 
Deinde sijmaxijge, talis est deus, ut nulla gratia, niilla ho- 124 
minum caritale teneatur, valeat : quid enim dicam, ßropitius 
Sit? Esse enim propitius potest nemini, quoniam, ut dicitis, 
omnis in imbecillitate est et gratia et Caritas. 



123. Hudimur: weil es ihm nicht 
Ernst damit ist. \g\, c. 40, 113. 

Posidonius, S. c. 3, 6. 

124. Valeat, wie^ Gr. xf^ioira), 
yaiqtiv kactafur avroy, Ausdruck 
aes gemeinen Lebens, um anzudeu- 
ten, dass man mit Jemand nichts 
welter zu- schaffen haben wolle. 



Renuntialionis verbum nennt es Do- 
natus zu Terent. Andr. IV, 2, 
13. 

propitius Sit: eine gewöhnliche 
Formel in Anrufungen der Götter. 
S. Brisson. de Fonn. I, 184. Da- 
her auch das Verbum propiliare 
deos s. V. als placare. 



ZWEITES BUCH. 



I N H A,L'T. 

Nachdem Gotta die Widerlegung der Epikureischen Ad- 
sichten über die Götter geendigt, beginnt Baibus seine Darstel- 
lung der Stoischen Theologie. Er theilt (§. 3) seinen Vor- 
trag, der bei den Stoikern hergebrachten Weise gemäss, in 
folgende vier Hauplstücke: 1. ßeweis des Daseins der Götter. 

2. Darlegung ihres Weseps und ihrer verschiedenen Arten. 

3. ßeweis, dass die Welt von ihnen regiert werde. 4. Be- 
weis , dass im besondern die Menschen sich ihrer Fürsorge 
zu erfreuen haben. Diesen vierten Theil hielten die Stoiker 
deswegen für nöthig, weil sich ja wohl eine göttliche Welt- 
regierung denken lässt, die zwar das Ganze nach allgemeinen 
Gesetzen ordnet ufid lenkt, die Menschen ajber nicht gerade 
besonders berücksichtigt, noch weniger selbst in einzelnen 
Fällen um ihretwillen unmittelbar einschreitet, ihnen Offen- 
barungen gewährt, Unterstützung und Beistand leistet und dgl., 
was die Stoiker in Uebereinstimmung mit dem Volksglauben 
annahmen. — Der Beweis für das Dasein 'der Götter wird 
von verschiedenen Standpunkten aus auf verschiedene Art 
geführt. Zuerst wird auf die Allgemeinheit des Götterglau- 
bens bei allen Menschen verwiesen, und auf die Bestätigung, 
die dieser Glaube theils durch einzelne sichtbare Erscheinan- 
gen göttlicher Wesen, theils durch die Offenbarungen der 
Götter vermittelst derDivination undAuspicien erhalte (4 — 12). 
Hieran schliessr sich die Relation, ans welchen Gründen Kleanth 
diese Allgemeinheit des Glai^bens an Götter erklärt habe, näm- 
lich erstens: aus den Offenbarungen zukünftiger Dinge; zwei- 
tens aus der Betrachtung der Vielen Wohlthaten, welche die 
Einrichtung der Welt den Menschen gewähre; drittens aus 
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dem Eindruck grossartiger, gewaltiger, schreckenerregender 
Naturerscheinungen; viertens endlich aus der Betrachtung 
der wunderbaren Ordnung und Schönheit der Himmelskörper 
und ihrer Bewegungen^ welche zur Anerkennung ordnender 
und lenkender Wesen gefuhrt/haben (13 — 15). — E^ folgt 
Chrysipps Rechtfertigung des Götterglaubens in einer ge^ 
drängten Argumentation: So gewiss das Weltgebäude und 
seine ewige Ordnung nicht durch Menschenkraft und Men- 
schenweisheit hervorgebracht ist, so gewiss muss das Wesen, 
welches dies hervorgebracht, von höherer Art als der Mensch 
sein. Höhere Wesen als der Mensch können aber nur Götter 
sein:, denn ausser diesen lässt sich nichts anders denken, 
was höher als der Mensch wäre, weil nur der Mensch ver- 
nünftig, Vernunft aber der höchste Vorzug ist. Wenn es also 
etwas Höheres als den Menschen giebt, was zu läugnen die aber- 
witzigste Anmassung sein wärde, so folgt dass es Götter ge- 
ben mässe (16). An diese Argumentation, die, wie man sieht, 
den Begriff der Götter als äbermenschJicher vernunftiger We- 
sen voraussetzt und nur darthun soll, dass «s solche VVesen 
auch wirklich geben müsse, schliessen sich nun einige wei- 
tere Ausfuhrungen. Es wäre tliöricht zu glauben, dass die 
Welt nur allein den Menschen, nicht auch höheren Wesen 
zum Wohnsitz bestimmt sei. — Die menschliche Vernunft 
selbst, beschränkt und unvollkommen wie sie ist, lässt eine 
vollkommnere^ also göttliche Vernunft voraussetzen, von der 
sie abstamme. WIq Alles, was zur Leiblichkeit des Menschen 
gehört, aus den in der Welt vorhandenen Elementen her- 
stammt, so muss auch das Beste im Menschen, der denkende 
Geist, von einem in der Welt vorhandenen denkenden Wesen 
herstammen; und es wäre ungereimt, wenn man alles Uebrige 
der Welt zuschreiben < das Höchste und Beste aber ihr üb- 
sprechen wollte (17.18). Endlich die weise Einrichtung der 
Welt, der Zusammenhang und das Ineinandergreifen alter 
ihrer Theile führen nothwendig zur Anerkennung 'eines gött- 
lichen in dem Ganzen waltenden und es zusammenhaltenden 
Geistes (19). — Es folgen noch ein paar kurze Sätze des 
Zeno, welche den wesentlichen Inhalt der bisherigen Beweis- 
fuhrung in syllogislischer Form zusammenfassen (20 — 22), 
und darauf eine ausführlichere Deduction aus der specula- 
tiven Physik der Stoiker, während die bisherigen Beweise 
alle nur vom Standpunkte des gemeinen Menschenverstandes 
gefahrt waren. Alles vegetabilische und animalische Leben 
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in der Welt beruht auf einem warmen feurigen Principe: 
denn nur dem Warmen und Feurigen wohnt selbsteigene 
Bewegung und Thätigkeit bei: das Leben ist nichts als ein 
bestimmter, gleichmässiger Thätigkeitsprocess, der von dem 
in dem Lebenden enthaltenen Wärmeprincip ausgeht, welches 
sich läithin als durch die ganze VVeit verbreitet darstellt 
(?3. 24). Die allgemeine Verbreitung dieses Principes erhellt 
ferner daraus , dass wir es in allen vier Hauptl'ormen der 
Materie, den sogenannten vier Elementen, der Erde, dem 
Wasser, der Luft, dem Feuer finden. Folglich ist die Wärme 
als das Lebensprincip der ganzen Welt anzuerkennen (25—28). 
Dieses Princip njuss aber als' ein Bewusstes und Vernunfiiges 
gedacht werden. Denn da es in jedem nicht einfachen, son- 
dern zusammengesetzten Naturwesen ein Oberstes, Vorherr- 
Schlundes (i^yefiovixov) giebt, dem das Uebrige untergeord- 
net ist, so muss es ein Oberstes auch in dem Weltall ge- 
ben: und weil einzelnen untergeordneten Theilen der Welt 
Vernunft beiwohnt, so muss sie auch dem Obersten beiwoh- ^ 
nen, folglich das Weltall und das dieses All durchdringende 
und. belebende Princip vernünftig, die Welt also, insofern 
sie von diesem Princip durchdrungen und belebt ist, ein 
vernunfiiges, göttliches, von göttlicher Kraft erfülltes Wesen 
sein (29. 30). Dieses Princip ist nun, wie gesagt, die Wärme, 
und zwar eine viel reinere, kräftigere als die irdische in 
den irdischen Dingen vorhandene und in Menschen und Thie- 
ren Leben und Bewusstsein bewirkende Wärme, und deswe- 
gen auch um soviel mehr empfindend, bewusst und denkend. 
Und da es die Anregung seiner Thätigkeit nicht von Etwas 
ausser ihm, sondern von sich selbst hat, das aber, was sich 
von selbst in Thätigkeit setzt, Seele^ist, wie Plato lehrt, so 
ist das Wärmeprincip als die Seele der Welt, die Welt also 
als ein beseeltes Wesen anzusehen (31.32), zugleich aber 
auch als ein vernünftiges und weises, weil doch ohne Zwei- 
fel die Welt besser als die einzelnen in ihr enthaltenen We- 
sen sein muss, wenn sie aber nicht vernünftig und weise 
wäre, der Mensch, weil, er Vernunft besrtzlr, hierdurch einen 
Vorrang vor der Welt haben würde (32). — Ein fernerer 
Beweis für das Dasein der Gottheit wird hergenommen von 
der erfahrungsmässigen Stufenfolge der Wesen, indem immer 
Höheres auf Niederes, Volikommneres auf Unvollkommneres 
folgt: das empfindende, von Trieben und Begierden bewegte 
Thier auf die blos wachsende und sich nährende Pflanze» 
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der vernunftbegabte Mensch auf das Tbier. So muss es nun 
auch über dem Menschen eine höhere Wesenstufe geben» 
der die Vernunft, die im Menschen nur unvollkommen ist, 
in höchster Vollkommenheit beiwohnt. Diese Stufe aber 
ist die der Gottheit, folglich der Welt, die ja Gott ist, und 
deinen Voükommejiheit nicht, wie die der untergeordneten 
Naturen, durch irgend welche Hemmnisse und Mängel beein- 
trächtigt werden kann (33 — 36). Zur Verstärkung dieser 
Argumentation wird nun noch darauf hingewiesen, wie das 
Gegentheii abgeschmackt und unmöglich sei (36), und wie 
die Welt, als das Alles umfassende Ganze, nothwendig auch 
in jeder Hinsicht vollkommen, mithin auch vernünftig und 
'weise, folglich göttlich sein müsse (37 — 39). 

Nachdem auf solche Weise die Göttlichkeit der Welt er- 
wiesen ist, folgt nun der Beweis, dass auch die Gestirne 
göttlich seien. Denn diese bestehen ganz aus dem feinsten 
Aether, d. h. aus dem warmen, feurigen Pincip, müssen folg- 
lich lebendige, empfindende, denkende Wesen sein. Dies 
%i}t zunächst von der Sonne, deren ätherische, feurige Natur 
nicht bezweifelt werden kann (40.41); aber auch die übri- 
gen Gestirne sind ätherischen Wesens, also empfindend un<l 
denkend (43)'. Dies geht aber auch aus der Ordnung und 
Regelmässigkeit ihrer Bewegungen hervor, die nur als eine 
freiwillige, nach Wahl und Plan vor sich gehende, folglich 
als ein ^Beweis ihrer Götlliichkeit zu betrachten ist (43. 44). 
So ist also das Dasein von Göttern bewiesen: es folgt 
jetzt der zweite Theil oder die Frage nach ihrer Beschaffen- 
heit. Diese ist aber wenigstens zum Theil schon in dem 
vorigen Abschnitte mit beantwortet; denn, indem das Vor- 
handensein des belebenden und erhaltenden Wärmeprincipes 
in der Welt erwiesen, diesem aber Bewusstsein und Vernunft 
zugesprochen und das Prädikat der Gottheit vindicirt wurde, 
ist ja damit atich schon ausgesprochen, dass die Gottheit 
eben ein solches durch die ganze Welt sich verbreitendes, 
belebendes, erhaltendes, vernünftiges Wärmeprincip sei, so- 
wife dass die Welt, insofern sie 'von diesem Princip erfüllt 
und beseelt ist, selbst auch Gott zu nennen sei. Wenn also 
Baibus damit beginnt, eben den Satz, dass die Welt Gott 
sei, an die Spitze zu stellen, und diesen dadurch begründet, 
weil dem * allgemeinen natürlichen Bewusstsein zufolge die 
Gottheit ein lebendiges und das vollkommenste Wesen sein 
müsse, diesem Begriffe aber Nichts mehr als die Welt^ent- 

Gic. de Nat. deor. ^ 7 
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gpreche (45), so wiederholt er damit nur, was er schon obea 
vorgetragen hat. Er schliesst aber hieran jetzt eine polemi- 
sche Abfertigung der Epikureer, welche einerseits über diesen 
kugelrunden Gott — denn die Kugelfonn der Welt ward von 
den Stoikern wie von den Meisten angenommen, — sich 
lustig machten, andererseits aber auch selbst diese Kugelform 
in Zweifel zogen (46 — 48): weswegen die Gründe fär diese 
Gestalt der Welt sowohl, als auch der Gestirne aus den Be- 
wegujigen des Himmels und der Himmelskörper hergeleitet 
werden (49 — 53)^ wobei ebenfalls schon frühej* Dagewesenes, 
nämlich der Beweis der Gottheit der Gestirne aus der Re- 
gelmässigkeit ihrer Bewegungen, wiederholt wird (54 — 56). 
Jetzt aber dienen diese Sätze dem Baibus, um' durch sie die 
Stoische, von Zeno aufgestellte Definition der Natur zu recht- 
fertigen, dass sie nämlich ein kunstbegabtes Feuer sei , wel-, 
ches in verständiger, planmässiger Weise schöpferisch wirke» 
d. h. mit andern Worten eben jenes oben besprochene be- 
lebende und denkende Wärmeprincip. Diese Natur nun, in- 
sofern sie in dem Weltall wirkt, kann man auch Weltseele 
oder Vorsehung nennen, weil sie die verständige, überall für 
Zweckmässigkeit, Bestand und Schönheit fursorgende Kraft 
ist (57. 58). — Ausser den bisher nachgewiesenen Göttern 
aber, nämlich der Welt und den Gestirnen, haben weise 
Männer aus guten Gründen noch manche andere angenommep. 
Theils nämlich hat man erwünschte und nützliche Dinge als 
Gaben göttlicher Geber angesehen, und deswegen auch selbst 
nach diesen Gebern benannt, wie den Wein und das Getraide 
Liber und Ceres, theils besonders wichtige und einflussreiche 
sittliche Potenzen oder Verhältnisse, die man auf besondern 
göttlichen Einfluss zurückführte, wie Treue, Tugend, Ehre, 
Eintracht, Freiheit u. dgl. (59—61). Auch ausgezeichnete 
Menschen sind wegen ihrer Verdienste vergöttert worden (62). 
Endlich aber hat man Naturkräfte personificirt und Naturer- 
eignisse in Allegorien eingekleidet, woraus eine grosse Anzahl 
von Göttern und von Götterfabeln hervorgegangen ist (62 — 
70), welche buchstäblich zu verstehen und daran zu glauben 
höchst thöricht ist, die aber der Verständige in ihrem wahren 
Sinne nehmen und jene Götter für nichts Anders ansehen 
wird, als für das in den verschiedenen Theilen der Welt 
wirkende göttliche Wesen, welchem Verehrung mit reinem, 
unverfälschtem Herzen zu zollen ist (71. 72). 

Es folgt jetzt der dritte Theil oder derBewei^, dass die 
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Welt von der göttlicheD Vorsehung regiert werde. Man kann 
sagen, dass auch dies in dem vorigen Theile gewissennassen 
anticipirt sei, indem hier die das Weltall durchdringende 
schaffende und erhaltende Kraft als vernänftige, ^Alles zweck- 
mässig ordnende und regierende Weltseele und Vorsehung 

' dargestellt worden ist (57, 58) ; es schien indessen den Stoi- 
kern zweckmässig, diesen Punkt noch besonders zu erweißen, 

« wenn auch dabei Vieles schon vorher Gesagte nur zu wie- 
derholen war. Der Beweis aber wird auf dreierlei Arten 
geführt. Erstens, wenn man überh'^upt das Dasein von 
Göttern zugesteht, so muss man sip auch als Regierer der 
Welt denken, weil sie,*wenn sie das nicht wären, gar nicht 
Gatter zu heissen verdienen würden.' Denn aus dem wahren 
und allgemeinen ßegriff der Götter folgt, dass sie nicht 
etwas Anderem ausser sich unterworfen seien, dass sie weise, 
dass sie unter einander zu gemeinsamer, vernünftiger, gesetz- 
massiger Thätigkeit verbunden sein, und dass sie diese Thä- 
tigkeil an dem höchsten und wichtigsten Gegenstande ausüben 
müssen. Dies ist aber die Weltregierung (75—80). Die 
zweite Art der Beweisführung geht von der Betrachtung der 
Ordnung und des Zusammenbanges -der Welt aus. Alle ein- 
zelnen Dinge und Theile der Welt sind der Natur unterwor- 
fen, worunter aber keine blinde und bewusstlose, sondern 
eine vernünftige, mit der höchsten Kunst und Weisheit wir- 
kende Kraft zu verstehen ist. Also ist auch das Ganze der 
Welt solcher Kraft , unterworfen*(81— 86). Dass aber diese 

' die ganze Welt beherrschende Natur wirklich im höchsten 
Grade vernünftig und weise sei, kann Keiner, der die Welt 
und ihre Einrichtung betrachtet, in Zweifel ziehen; man 
wird vielmehr nothwendig zu der Anerkennung eines (mit 
Weisheit) waltenden und regierenden Wesens gezwungen (87 
— 90). — Hieran schliesst sich nun aufs engste die dritte 
Form der Beweisführung. Die Betrachtung des Himmels ^nd 
der Himmelskörper in ihrer wundervollen Ordnung, Zweck- 
mässigkeit und Schönheit (91—120), der irdischen Gescihöple 
aus dem Pflanzen- und Thierreiche mit so bewundernswürdig 
zweckmässiger Einrichtung und Ausstattung (121), der man^ 
nichfachen zum Wohlsein der Geschöpfe dienenden Erzeug- 
nisse der Erde und dergleichen mehr, was Alles mit grosser 
Weitläufigkeit besprochen wird (122 — 132), worüber d^ann 
aber Cicero versäumt hat, nun auch am Schluss die Folge- 
rung, dass es eine göttliche weltregierende Vorsehung geben 
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müsse, ausdrücklich hieraus abzuleiten. Er nimmt es viel- 
mehr als sich von selbst verstehend an, dass dies Alles ein 
Werk der Götter sei, und stellt als Folgerung nur den Sats 
auf, dass die Götter die Welt nur um denkender, vernünfti- 
ger Wesen willen, also nur für sich selbst und für die 
Menschen geordnet und eingerichtet haben können (133), 
woran sich denn unmittelbar der Beweis der besondem Für- 
sorge der Götter für die Menschen anschliesst. Dieser wird 
zunächst geführt durch eine sehr ins Einzelne gehende Dar- 
stellung der weisen und zweckmässigen Einrichtung^ des 
menschlichen Körpers (1 34-- 149), und der Mittel, welche 
dadurch den Menschen gewährt sind, sich Genüsse jeglicher 
Art zu verschaffen und ihre Bedürfnisse zu befriedigen (150 
— 152), besonders aber der den Menschen vor allen andern 
irdischen Wesen auszeichnenden Vernunft, die ihn zur Be- 
trachtung des Himmels und zur Erkenntniss der Götter be- 
flihigt, woraus Frömmigkeit und alle andern Tugenden ent- 
springen, durch die er den Göltern so ähnlich zu werden 
vermag, dass diesen kaum etwas Anders als d^r Vorzug der 
Unsterblichkeit vor ihm übrig bleibt. Alles ^dies aber kann 
der Mensch unmöglich dem Zufall zu verdanken haben. — 
Hier erst kündigt nun Baibus den Beginn des vierten Theiis 
oder des Beweises an, dass die Menschen sich der besondern 
Fürsorge der Götter zu erfreuen haben, obgleich in der That 
auch schon das Vorhergehende mit eben ^o gutem Rechte, 
als das zunächst Folgende, zu diesem Beweise dienen konnte.- 
E« schloss aber jenes sich so eng an den dritten Theil an, 
dass es auch gleich mit in ihn hinein gezogen worden ist. Jetzt 
wird nun noch gezeigt, wie die ganze Einrichtung der Welt, 
von den Himmelskörpern an und von dem durch ihre Bewe- 
gung bedingten Wechsel der Jahreszeiten und der Witterung 
bis zur Erde und allen ihren Erzeugnissen offenbar darauf 
angelegt sei, dem Menschen zum Besten zu dienen (154 — 162). 
Schliesslich wird die dem Menschen gewährte Offenbarung 
durch die verschiedenen Arten der Divination, wie sie vor 
her als ein Beweis für das Dasein der Götter gebraucht war. 
(7 — 12), so jetzt als ein Beweis der göttlichen Fürsorge für 
die Menschen geltend gemacht (162. 163), und dann diese 
Fürsorge als eine solche dargestellt, die sich nicht blos auf 
das Menschengeschlecht im Ganzen, sondern auf die einzelnen 
Theile desselben bis auf die Individuen hinab erstrecke, in- 
dem Einzelne, durch besondere TreflQichkeit vor Andern aus- 
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gezeichnete diese Auszeichnung hauptsächlich der Unterstützung 
gütiger Götter zu verdanken hätten (164—167). Baibus be- 
schliesst endlich seinen Vortrag mit der Aufforderung an Cotta, 
dass auch Er seine dialektische Gewandtheit und Beredsamkeit 
lieber dazu anwenden möge, diese Ansichten zu Tertheidigen, 
als den Glauben an die Götter zu bekämpfen (168). 
I ■ - I 

Quae quum Cotta dixisset, tum Yelleius, ^Lb ego, inqoit, 1 
incautus , qui cum Academico et eodem rh|Bre congredi 1 
conatus sim! Nam neque indiserlum Academicum pertimuis- 
sem, nee sine isla philosophia rhetorem quarovis eloquen- 
tem: neque enim flumine conturhorruTanium verborum nee 
subtilitate sententiarum, si orationis est siccitas> Tu auten, 
Cotta , utraque re valuisti : Corona tibi et iudices defuemnt. fc, l^^4f 
Sed gd ista alias: nunc Lucilium ,"1 ^i ipsi commodum est, *'' 

audiamus. Tum Baibus, Eundem equidem ma llem audire 2 
Cottam, dum, qua eloquentia falsos deos sustulit, eademveros . 
iajucat. Est enim et philosophi et pontiGcis et Cottae de^Cri 
diis immortalibus habere non errantem et vagam, ut Acade- 
mici, sed, ut nostri, stabilem certamque sententiam. Nam 
contra Epicurum satis superque dictum est. .Sed aveo au- 
dire, tu ipse, Cotta, quid sentias. An, inquit, oblitus es, quid 
initio dixerim, facifius me, talibus praesertim de rebus, quid 
non sentirem quam quid sentipem, posse dicet'e? Quodsi 3 
haberem aliquid, quod liqueret, tamea te vicissim audire 



1. 1. rhetore für oratore, in der 
Absicht, den Cotta als schulmässig 
gebildeten Redner zu bezeichnen, 
was in orafor nicht liegt. In gleichem 
Sinn wird das Wort Brut. c. 76, 265 
vom L. Torquatus gesagt. Sonst ist 
rhetor ein Lehrer der Rhetorik. 

Corona, ein zahlreicher Zuhörer^ 
kreis, wie er bei gerichtlicfaen Ver- 
bandlungen umherzustehen pflegte. 
Vgl. de Finn. II, 22, 74 : at tu ea- 
dem die in iudicio , aut , si coronam 
times, die in senatu. Brut. 51, 192: 
in eis etiam caussis, in ([üibus omnis 
res nobis cum iudicibus est, non cum 
pepulo , iatnen, si a corona relielus 
sim, non queam dicere. 

ad istd alias seil, dicam. Vgl. 
zu I, 8, 19. 

2. mallem. So, nicht malim, weil 



d^r Redende sdbst anf den Wunsch 
Verzicht leistet, da er weiss, dass 
Cotta doch. schwerÜch in seinen, 
des Redenden, Sinne über die Göt- 
ter sprechen werde. Dass er nach- 
her doch aveo audire sagt, kann 
uns nicht irre machen: denn wir 
dürfen das als eine Art von Zu- 
rücknahme der firüheren Verzicfat- 
leistuBg ansehen. Ebensowenig, 
dass dumr-inducat, neht dumr-induee' 
ret auf mallem folgt : denn derglei- 
chen kleine Inconse^^^enzen sM in 
der familiären Unterhaltungssprache 
wohl verzeihlich. Vgl. de Finn. 
I, 7, 25: si concederetwr, etiamti 4d 
corpus nihil reftratur, ista per st esse 
iueunda. Tnscid. I, 25, 60: she 
santiiM sivß' ignis sit animus , iurarem 
eum esse divinum» 
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vellein, quum ipse tarn raulta dixissem. Tum Baibus, Geram 
igitur tibi morem, et agam quam brevissirae potero; etenim 
^ \ convictis Epicuri erroribus longa de mea disputatione de- 
# \ tracta oratio est. Omnino dividunt nostri totam istaip de 
diis immortalibus quaestionem in {)artes quattuor. Primum 
docent esse deos; deinde, quales sint; tum, mundum ab iis 
adniinistrari ; postremo, consulere eos rebus humanis. Nos 
aütem boc sermone, quae priora 'duo sunt, sumamus : tertium 
et quartum, quia niaiora sunt, puto esse uPaliud tempus 
differenddt Minime ^ero, inquit Cotta: nam et^tiosi sumus 
et iis de rel)us agimus, quae sunt etiam nggotiis]antepbnendae. 

71 2 Tum Lucilius, Ne egere quidem videtur, inquit, oratione pri- 
4 ma pars. Quid enim polest esse tam apertum tamque per- 
spicuum, quum caelum suspeximus caelestiaque contemplati 
sumus, quam esse aliquod nuroen praestantissimae mentis, 
quo haec regantur? Quod ni ita esset, qut potuisset assensu 
j, omnium dicere Ennius: 
/r»fc/.?<^. ilspjce J^^sn6^((m^d(ra^^ns. Quem in vocant omnes lovem; 
.^<^' iHum *Vero"et lovem et'donniratorem rerum et omnia^*7iutu- 
f^JU^* regentem ,et, ut idem Ennius, *^ 

jiuS^^^. — patrem divwnque hominumque, 

r ' 3. istam — quaestionem. Dies Pro- lovem. Dass der Name lovis (ei- 
Domen wohl deswegen gebraucht, gentlich Diovis) den Himmlischen 
weil der Angeredete es ist , der bedeute, erkannten schon die Alten 
die Untersuchung zuerst angeregt (Varro de L. L. V, 66), und die 
und auch zuletzt darüber gespro- neuere vergleichende Sprachkunde" 
eben hat. . Ueber iste in Bez. auf hat es bestätigt. So 'ist auch dium 
die angeredete Person vergl. Rei- der Himmel, die lichte Höhe, wel- 
sig Vorl. §. 209. che das Tageslicht {dies) über die 

sumamus. Von Gegenstanden, die Erde verbreitet. Desselben Statn- 

Bian vornimmt, um sie zu behau- mes sind Zevg, Auvs, deus, S-eoff: 

dein, auch bei Hör. Ep.^ I, 3, 7: und der Höchste, trägt den Na- 

Quis sibi res gestas Augusti seribere men de% himmlischen Vaters Dius 

sumit? pater , Diuspiter , Diespiler , lupi" 

% 4. Ennius, der berühmte epi- ter vorzugsweise als Eigennamen, 

sehe und dramatisch^ Dichter aus Der Stoiker identificirt nun aber 

Rudiae in Calabrien, um die Mitte den Gott ganz mit dem Himmel, 

des 6. Jahrb., der vor Andern die macht den Himmelsäther selbst zum 

Bekanntschaft mit den Werken und Gott, was auch schon ältere Phi- 

Formen der Griechischen Poesie bei losophen , wie Anaxagoras , gethan 

den Römern vermittelte , arbeitete hatten , deren Ansichten Euripides 

seine Tragödien vorzugsweise nach in Peinigen Tragödien seinen Helden 

|Euripidetschen Originalen. Der hier lieh. 

angef. Vers jst aus dem Thye- patrem divumque etc. Nach dem 

stes. Andere ähnlichen Inhaltes, Homerischen naTrjQ «y&Qtoy re 

s. unten c. 25, 65. d'€(3y w. Der Stoiker denkt aber 
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et praesemem ac praepotentem deiim? Quod qui dubitet, 
haud sanej intelligo, cur non idem, sol sit an nuUus sit, du- 
bitare poasit. Cfai enim est hoc illo evidentius? Quod nisi 5 
cogniium 'comprehensumque animis haberemus, non tarn sta- . 
bilis opinio permaneret, nee confinnaretur diuturnitate lern- 
poris. nee una cum saeculis aetatibusque hominum inveterari 
potuisset. Et^im videmus, i£ßteras opiniones fictas atque 
vanas diuturnitate extabuisse. Quis enim hippocentaurum 
fuisse aut cbimaeram putat? quaeve^nus tamexcors inveniri 
potest, quae illa, quae quondjftm credebantur, apud inferos 
portenta extimescat? OpiniontML enim commenta delet dies, 
naturae ludicia cohfirnisLi Uaque et in nostro populo ePin . 
ceteris deorum cultHS religionumque sanct jtates exsistunt in_ ^ '^ 
dies maiores atque meliores. Idque evenit nmr temere nee 6 
casu, sed quod/praesentutn saepe divi suainToeclarant; ut tTt 
et äpud Regillum bello Latinorum, quum A. Postumius dic- 



dabei an den Schöpfer, während 
bei Homer und den übrigen Dich- 
tern Zeus nicht Schöpfer ist, son- 
dern durch jene Benennung nur 
als väterlicher Herrscher bezeich- 
net wird, was schon Aristoteles 
bemerkt, Polit. I, 12. 

5. cognitum comprehensumque. Der 
zweite Ausdruck dient zur genaue- 
ren Bestimmung des ersten, und 
ist in der Stoischen Bedeutung von 
sicherer mit fester Ueberzeugung 
verbundener Erkenntniss zu ver- 
stehen. Vgl. zu c. I, 5, 12 und 
Acad. I, 11, 41. 

ceteras opiniones -^ extabuisse. Man 
erwartete nun sofort den Gegen- 
satz naturae autem iudicia — confir- 
mari od. dergl. Aber djä^^edende 
versäumt diese EntgegeKtellung, 
um noch etwas zur Bestätigung der 
ersten Behauptung anzufügen ,^ und 
wiederholt deswegen nachher die 
Behauptung noch einmal mit ande- 
ren Worten: opinionum commenta 
delet dies, denen er dann den Ge- 
gensatz gegenüber stellt. 

apud. inferos portenta. Ein Hy- 
phen wie c. 3, 7 : P. Claudii bello 
Punico pximo lemeritas. und 5, 14: 
praeter naturam portenlis. 

religionum sanclilales s. v. als re- 



ligiones sancte habitae et observatae. 
Dass es aber damit in jener Zeit 
immer besser geworden sei, ist 
eine Behauptung, mit der man es 
nicht allzugenau nehmen muss, und 
Welcher vielfaltige Klagen über den 
immer mehr um sich greifenden 
Verfall der Religiosität bei Cicero 
selbst und Andern widersprechen. 

6. quod et praesentiam — diclarant. 
Das et ist hier nicht ss etiam, son- 
dern deutet auf ein Anderes ge- 
genüberzustellendes, etwa et prae- 
diclionibus ac präesensionibus futufa 
signißcant (c. 3 in.), was Cicero 
schon hier im Sinn hatte, aber 
über den anzuführenden Beispielen 
von Göttererscheinungen vergass. 
Es 'ist also eine Anakoluthie, aber 
eine leicht zu entschuldigende, der- 
gleichen häufig vorkommen. Bei- 
spiele geben Matthiä de anacoluthis 
ap. Ciceronem inV^olfs Litt. Ana- 
lect. 111. p. 5 oder A. M. Ver- 
mischte Sehr. S. 56 und Madvig 
zu Cic. de Finu. p. 804. 

apud Regillum,. Als die Latiner 
.unter Octavius Mamillus . zu Gun- 
sten der verjagtep Tarquinier die 
Waffen gegen Rom ergriffen hat- 
ten, wurden sie von dem Dictator 
A. Postumius Albus am See Regil- 
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tator cum Octavio Mamilio Tusculairo prtelio* dtmicaret, in 
nostra acie Castor et PoUnx ex equis pugnare,yisi sunt, et 
recentiore memoria iidem Ty.odaridae Pe(;8^§^icium nuntia- 
venint. P. enim Vatinius, avus huigs adulescenlis, quum e 
praefectara Reatina Romam venienti ooctu duo luvenes cum 
isquis^albis dixissent, regem Persen lUo die captum, senatui- 
que nuntiavisset^primo quasi fernere de republica locutus 
iti carcerem con^tus est, post aP.aulio litteris aliatis, quura 
idem dies coristitisset, et agro a senatu et^vacatione donatus 
est. Atque etiam quum ad fluvium Sagräm Crotoniatäs IiO> 
eri maximo praelio devicissent, eo ipso die auditam esse 
eam pugnam ludjs Olympiae^ memoriae proditum est. Saepe 
Faunorum voces exaudi^, saepe visae formae deoinim quefu- 
vis non aut hebetem aut impium deos praesentes esse con- 
8 fiteri coegerunt. Praedictiones vero et praesensiones rerum 
7 futurarum quid aliud declarant, nisi bominibus eg.ostendi» 
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monstrari, pprlendi. praedici? ex quo illa osTenta, mouStra, 
^l^rtenfa , {^fCidifia dieuntur. Quodsi ea fieta credimus' li- 



lus im Tusculanischen Gebiete ge- 
schlagen, a. 258 a. u. c. Der Er- 
scheinung der Dioskuren erwähnen 
Dionys. A. R. VI, 13 und Andere. 
Livius schweigt darüber. 

P(fsen vietum nunt. d. h. sie be- 
richteten den Sieg, den L. Aemi- 
/ (^% Uns PauUus im J. Itt bei Pydna 
über den König Perseus (od. Per- 
ses) von Macedonien^erfochten hatte. 
huius adolescentis. ücber das Prö^ 
nomen s. zu I, 28, 79. Der be- 
zeichnete ist P. Vatinius, gegen 
den eine Rede Cicero's erhalten ist. 

Ipraefectura : ein Municipium , in 
welches von Rom ein praefectus 
iiiri dicundo als oberster Magistrat 
geschickt wurde. 

ad fluvium Sagram. lOas Flusschen 
schied die Gebiete von Kroton und 
den Epizephyrischen Locri. Das 
Gefecht, welches mit gänzlicher 
Niederlage der Krotoniaten endigte, 
fand etwa 580 v. Chr . statt. S. 
Heyne opusc. ac. II. p. 185, und 
über die Theilnabme der Dipsku- 
ren besond. Klausen Aeneas u. d. 
Penaten S. 666. 
FaurU, Feld- und Waldgötter nie- 



derer Ordnung, denen niaa allerlei 
gespenstische Erscheinungen tind 
Rufe zuschrieb. Ursprünglich kannte, 
der Volksglaube nur Einen Faunas, 
der einst auch als KöAig in Latium 
geherrscht haben sollte : später re- 
dete man von mehreren. Vgl. de 
Div. 1, 45, 101 u. unten III, 6^, 15. 

3* 7. ea ostendi für eas\ V^. 
zu c. 5, 15. — Die folgende Zu- 
sammenstellung der synonymen Aus- 
drucke findet man auch de Div. i, 
42, 93. Scharfe Abgrenzung der 
Begriffe ist schwierig. Doch kann 
man wohl mit Doederlein Th. 5 
S. 174 i^gen, dass in prodigium 
das Bedeutungsvolle und Folgenrei- 
che, in ostentum das Wunderbare 
und Ausserordentliche, in portetUum 
das Schreckliche und Crefahrdro- 
hende, in monstrum das Unnatürli- 
che und Hässliche der Erscheinang- 
besonders hervortrete. 

quodsi ea ßcla credimus. Es soUte 
folgen quae de Mopso etc. traduntw: 
statt dessen setzt Cicero in ft'eierer 
Redewendung blos die Namen. ^- 
Alle mr Namen bezeichnen be- 
rühmt« Seher des heroischen Zeit- 
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centia fabolarum, Mopsum, Tiresiam, Amphiaraum, Calchan- 
leui, Helenum, quo» tarnen augures ne ipsae quidem fabulae 
ascivissent, si res omaino repudiaret: ne doraesticis quidem 
exemplis docti numen deorum comprobabimus? Nihil nos 
P. Claudii bello Punico primo tenierltas moveblt, qui etjam <^>^.w^«n 
per iooum deos irridens, quum cayea liberal! pulli non pa- . 
scerentur, mergi eoa in aquam iussit, ut biberent, quoniam 
$sse nollent? QuijTisus classe ^evicta multas ipsi lacrim^ 
magnam populo Romano cladem attulit. Quid? collega eius.8 
lunius eödem bello nonne tempestate classem amisit, 
auspiciis non paruisset ? Itaque Claudius a populo conlem- 
natus est, lunius necem sibi ipje conscivit. C. Flammium 
Caelius religione neglecta cecidisse apud Trasimenum /cribit 
-cum magno reipublicae vulnere. Quonim'exTlio intelliii poT 
est, eorum imperiis rempublicam amplificatau), qui r^gioni- 
bus paniissent. Et si conferre volurous nostra cum externis, 
ceteris rebus aut pares aut etiam inferiores reperiämur, re- 
ligione. id est cultu deorum , multo superiores./ An Atti 9 
Navii lituus ille, quo ad investigandum siiem regioines vingae 
terminavitj contemnendus est? Crederem, nisi «aus augurio 
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cT^'H rex./ Hogtiji usjmaxima bella gessisset. Sed neg^gentia nobi- 

<rC;Mitatis augurii disciplina omissa, veritas auspv6iorum sprela 

"^est, species tantum retenta. Itaque ijaaxii^ae reipubjicae 

partes, in bis bella, quibus reipublicae*^ams.^ontinetur, nul- 

lis auspiciis administrantur; nutla peremnijT' servantur, nulla 

ex acuminibus; nulla quum viri vocantur, £fx quo in procinctu 

alters , über welche das Nähere Annibale^ d Trasimenum lacum cae- 

aus irg^eod einem mythologischen sus esU/' Epitom. Liv. lib. XXII. 

Wörterbuch zu entnehmen ist. — Der von Cic. genannte Cae/ius 

/*. Claudii (Pulchn) lemeritas. Die ist Qr Caelius Anlipater, ein Annalist 
Gesehichte fiel im J. H. 1^^ iU0^«^n^ der ersten Hälfte des 7. Jahrh., 

vor: die Schlacht war bei Drepa- öct die Geschichte des zweiten Pu- 

nttm gegen den Punischen Feldherrn /tischen Krieges geschrieben hatte. 



Adherbal. 

8. lunius {L Pullus). Der U 
traf ihn bei dem Vorgebiiw^Pa- 
chynum : sein Fehler bestajKi darin, 
Q uod vitio navigasset (CkC de Div. 
t lÖ, ^Ö), d. h. contra auspicia od. 
avibus non addieentibus. 



9. Aui Haviy jlHuus -^ — die 'Gg* 

a s naob 's 
Dass nachher Hostilius 
genannt wird , ist ein Gedächtniss- 
fehler. Anderswo, de Divin. I, 17, 
31 u. de Republ. II, 20, 36 weiss 
Cic^ sehr gut, dass Attus Na^ins 



/ 



C. Flammius (Nepos), ,, contra ein Zeitgenosse des altern Targui - 

anspioia profectus, signis militari- n jug^g ewesen. 

bns -effbssis, quae tolli non po- peremnia, Auspicien beim Ueber- ^ 

tnerant, et ab equo, quem conscen- gange über einen Fluss. 
derat, per caput devolutus^ — ab ex acuminibus, ,,Auspiciifmtotum 
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teslamenta perierantir Tum enim' bella gerere nostri daces 
- 10 incipiuDt , ^uttin auspiciaTposiie njyat At vero apud maiores 

tanta religionis vis fuit, ut quida mlm peratores etiam se ipsoB 

diis immortalibus capit e ve lato verb is ce rtis pro republica 
' devoyerent. MuUa ex Sibyllinis yaticmationibus, multa ex 

hanispicum responsis commemorare possjigi^ quibus «a con- 
4 firmentur, quae dubia nemini debent esse. Atqui et nostro- 

rum augurum et Etruscorum hanispicum disciplinam P. 

Scipione, aC. Figulo consulibus resjpsa probavit : quos quum 

Ti. Grac6hus, consul iterum, crearet, primusjrogatorum, ut 



inilitare/' sagt Gic. de Div. II, 
36, 77. Was aber für aeumina zu 
verstehen seien, ist nicht mit Si- 
cherheit zu ermitteln, ob Lanzen- 
spitzen, an denen sich bisweilen 
elektrische Fläinmchen zeigten, , oder 
die sich zuspitzenden Flammen des 
Opferfeuers, oder gar die Spitzen 
der Vogelschnäbel, oder was sonst. 
S. die Anfuhrungen bei Giese zu 
Cic. de Div. p. 293. 

nulla quum viri vocantur. Voll- 
ständiger sagt Gellius XV, 27, 3: 
quum viri ad praelium faciendum in 



fugniss rei publicae causa auspicandi, 
schon an ihre Nachfolger im Con- 
sttlat oder in der Prätur überge- 
gangen sind^ 

imperatores — devovererU» Die bei- 
den P. Decii Mures, Vater und 
Sohn, jener im' Latinischen Kriege, 
a. 415, dieser im Gallischen, a. 457. 
S. Liv. VlII, 9 u. X, 28. 

4. P. (Cornelio) Scipione, Ck {Mar- 
eio) Figulo coss,, d. h. im J. •QS 



Ti. (Sempronius) Gracchus, 
1er der bekannten beiden 



aeiem vocabantur. Während das Juu^n. — ~Er war zum ersten Male 



] 



Heer sich aufstellte, beobachtete 
der Feldherr die Auspicien : is apud 
quem in exercilu auspicium imperium- 
qtu erat, in tabemaeulo in sella se- 
dens auspieabatur.' Sabidius bei dem 
Schol. Veron. zu Virg. Aen. X, 
241. Die in Schlachtordnung, in 
procinclu, stehenden Soldaten be- 
nutzten die Zeit, wo der Feldherr 
auspicirte, dazu, um ihren letzten 
Willen vor dreien oder vieren ih- 
rer Nebenmänner zu erklären: »n- 
terim ea mora utebantur qui teslamen- 
ta in procinclu facere volebant, sagt 
Sabid. 1. 1. Eine solche letztwillige 
Verfügung ohne weitere Fonnaü- 
taten hatte gesetzliche Gültigkeit. 
Als aber die Auspicienbeobachtung 
aufborte, kamen auch die teslamenta 
in procinclu ab, weil keine Zeit 
dazu mehr war. 

10. QUum auspicia posuerunt : näm- 
lich als Proconsuln oder Proprätoren, 
wenn ihre auspicia, d. h. die Be- 



Consul im J. 577 mit C. GU^udius 
Pulcher, zum zweiten Male -^91 
mit M. luvei^tius Thalna. 

crearet. Der Ausdruck wird ganz 
gewöhnlich von dem die Wahl lei- 
tenden Magistrate gebraucht, qui 
comitia consulibus (praetoribus, ae- 
dilibus etc.) rogandis habet. 

primus rogalorum, d. h. rogator 
primae centuriae oder praerogati- 
vae: derjenige, welcher die Stim- 
men der ersten Centuria einsam- 
melte, und dem Vorsitzenden hin- 
terbrachte, fSr wen sich die Mehr- 
heit entschieden. Das heisst referre 
praerogalivam bei Cic. de Div. II, 
35, 75, wo dieselbe Geschichte^ 
oder nomina referre; hier: ut eos, 
d. h. eorum nomina retulit. — Ao- 
^ator comiliorum dagegen heisst der 
m der Versammlung Vorsitzende 
Magistratus, y/eii sein Geschäft ist, 
das Volk zu fragen, wem es seine 
Stimme geben, oder bei besetzvor- 
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eos retulit, ibidem est repente mortuus. Gracchus quum 
Gomitia nihilo minus peregisset, r^mque iilam in religionem 
populo yenisse sentiret, ad senatum retulit Senatus, q uos ad 
soleret, referendum censuit. Hariepices introducti responde- 
runt non fuisse iustum comitior Um cqg atorem. Tum Grac- 11 
/ chus, ut e- patre audiebam, incen^s ira, It ane ve ro? ego o^Av^cj 
non iustus, qui et consul rogavi et augur et auspicato? an 
▼OS, Tusci ac barbari, auspiciorum populi Romani ins tene- 
tis et interpretes esse comitiornm potestis? Itaque{tum illos 
exire iussit. Post) autem ex provincia Jitteras ad coUe^um^JUAMfUmM 
misit, se, quum legeret libros, /rifi^rdatum esse, vitio^ sibi ^jf^ *f^ 
tabernaculum captum fuiss ^jg hyrtj^ ScipionTsl quod, quum ^ ^^ 
pon aper ium postea intrasset liabetidisenatus canssa,^ in rede- 
undo, quum idem pomoerium trtnsiret, duspicari esset obli- 
tns: itaque vitio creatos con^ules esse. Augnres rem ad 
senatumir senatus, ut abdicat*ent consules: abdicaveriint. 
Quae quammus exempla m^ora? Vir sapientissimus atque 
haud scnian omijium praes^ntissimus peccatum suuro, quod 
celari posjet, confiteri maluit, quam haerere in republica 
religionem: consules sum^um Imperium statim deponere, rji 
quam id teuere punctum temporis contra religioriem. Magna 12 J 
augurum auctoritas. Quid? Haruspicum ars nonne divina? 
Haec et innumerabilia ex^ eodem genere qui videat, n«nne 
cogatur confiteri deos es$e? Quorum enim interpretes sunt, 



schlagen, ob es sie genehMigen 
oder Verwerfen wolle: populum ro- 
gare magistratus oder leges. 

quos ad soleret. Eine nifilit sel- 
tene Anastrophe der Präposition 
beim Relativpronomen, wie ^uem 
per, quem contra, quos acb^ersus und 
dergl. , wovon Ciceronische Beisp. 
bei Beier. ad fr. or. ,^r. Tüll. p. 
57 u. Madvig zu de ^inn. p. 549. 

11. ex provincia: 
wohin er als Procönsui geschickt 
war. 

ad eollegium seil, augurum, wozu 
er selbst gehörte. — libros sc. a«- 
gurales , die wahrscheinlich Zusam- 
menstellung der alten Regeln und 
Formeln mit Erklärungen einzelner 
gelehrter Mitglieder enthielten. Com- 
mentarii heissen sie de Div. 11, 
18, 42. 

vitio sibi tabernaculum captum. 



Um die Auspicien ßir die bevorstehen- 
de Wahlversammlung zu beobach- 
ten, begab sich der Vorsitzende 
Magistrat bald nach Mitternacht auf 
einen frei gelegenen Platz vor der 
Stadt in ein %u diesem Zweck auf- 
geschlagenes Zelt: tabernaculum ca- 
pere. Aber es bedurfte, wenn er 
sich dahin begab, bei Ueberschrei- 
tung des pomoerium oder des Be- 
reiches der Stadtmauer, gewähren- 
der Zeichen; und ohne diese konnte 
er das tabernaculum jsicht rite be- 
ziehen. Nun hatte Gracchus, als 
er nach der ersten Beziehung /des 
tabernaculum in die Stadt zurück- 
gegangen lyai*« nachher bei aber- 
maliger Um)erschreitung des pomoe- 
rium gewährende Zeichen 'Abzu- 
warten versäumt: daher war jetzt 
das tabernaculum vitio captum. Vgl. 
de Divin. I, 17, 33. 
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eos ipsos esse certe necesse est: deorum autsin interpretes 
sunt: deos igilur esse fateamur. . At fortasse non omnia 
eyeniunt, quae praedicta sunt. Ne aegri qqidem quia non 
omnes convalescunt, idcirco ars oulla medicina est. Signa 
ostenduntur a diis rerum" futurarum. In bis si qui erra?e- 
runt, non deorum natura, sed hominum coniectura peccavit. 
Itaque inter omnes omnium gentium tsumma co nstat: Omni- 
bus enim innatum est et in animo quaßi insculpturo, esse 
5 deos. Qualesi sint varium ^f^/f^^^v^^^^^ negat. Cleantbes 

13 quidem noster quattyor de "lü^s^ aixit in animis hominum 
informatas*c[eorum esse notiones. Primam posuit eam, de 
qua modo dixi, quae orta esset ex praesensione rerum futu- 
rarum: alteram, quam ceperimus ex magnitudine commodo- 
rum, quae perci^nlur caeli tcmperatione, fecunditate terra- 

14 rum aliarumque commoditatum complurium copia: tertiam, 
qua'e.terreret animos fulminibus, teropestatibus, nimbis, nivibus, 
grandinibus, vastitate, pestilentia, terrae motibus et saepejre- 
mitibus lapideisque imbribus et guttis imbrium quasi cruentis; 
tum Jabibusaut repentinis terrarum biatibus; tum praet er na - 
tur.im hominum pecudumque portentis; tum facibus visis cae- 
lestibus.; tum stellis iis quas Graeci co^jetas, nostri crinitas 
vocant, quae nuper hello Octaviano magnarum fuerunt calamita- 

argumentis oder rationibus, sondero 
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M <«*<L 




12. omnes omnium gentium ohne ein 
zu omnes gehöriges Substantiv steht 
^^ebenso 1, 18> 46. — Summa, die 
Hauptsache. Gic. A.cad. II, 9, 29 : Non 
debere eos in suo decreto ftuetuarc, prae- 
sertim quum in eo summa consisteret, 
ad Farn. Xin/75, 2: Summa est, in 
^ quo mihi gralißcari possis, si curaris, 
ut Avianus me a te amari sciat. 

innatum, ^fDaturgemäss entstan- 
den**» nicht aber, ,angeborne Ue- 
' berzeugung." Denn angeboroe Be- 
griffe statuirten dieStoiker ebensowe- 
nig als die Epikureer. S. oben zu I, 
17, 44u. Flut, deplac. phil. IV, 11. 

5. 13. Cleantkes. S. I, 14, 37. 
— Mit ^en vier nun folgenden 
Gründen will Cleantbes noch nicht 
ein^n eigentlichen, speculativen Be- 



caussis, d. h. Veranlassungen ; denn 
dies istTder eigentliche Begriff des 
Wortes, daher eaussam capere : und 
so ist auch §. 14: tertiam eaussam, 
quae terreret animos fulminibus etc. 
wenn Auch auffallend, doch nicht 
geradezu verwerflich. Die Veran- 
lassung schreckt den Menseben, in- 
sofern sie eben in den schrecken- 
den Naturerscheinungen besteht. 

14. praeter naluram portentis: ein 
Hyphen, wie oben c. 2, 5. $rj 

nuper bello Octaviano. Im J. 6i67. 
Der Coosul Cn. Octavius, Anhän- 
ger des Sulla, ward, als dieser ge- 
gen Mithridat kriegte, von seinem 
CoUegen L. Cornelius Cj p n a und 
dem aus Africa zurucCgekSbrten 



weis für das Dasein der Götter Ma ry ig besiegt und getödtet. Bel- 
iehen, gondern er will nur das in- WnOclavianum auch de Div. I, 2, 
nasci, die natürliche Entstehung 4. Philipp. XIV, 8, 23. Florus III» 
des Glaubens an Götter nafebwei- 21, 9. Das Adv. nuper kann an- 
sen. Deswegen sagt er auch nicht zudeuten scheinen, dass wir uns 
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tum praeiiuntiae; tum so le gem inato, quod, ute patre audivi, 
Tuditano £t Aquillio coDsiilibiisb «venera t, quo quidem anno P, 
Africanus sol alter ex&tinctus est; quibus exterriti bomines vim 
quandam esse caelestem et divinam suspicati sunt. Quartam 15 — ^ 
caussam esse, eamque vel roaximara, aequabilitatem motus 
Qonversionun)[que] caeli; solis, lunae siderumque omnium di- 
sülScüon^ir, yarietatem, pulchritudinem, ordinem; quarum 
rerum adspectus igse satis indicaret, non esse ea, fortuita. 
Ut, si quis in don>um aliquam aut in gymnasium aut in fo- 
rum venerit, quum videat omnium rerum rätionem, modum, 
disciplinam, non possit ea sine caussa fieri iudicare, sed ^ 
esse aliquem intelligat, qui praesit et cui^areatur: ^^^^ a.j(n.i\\ 
naagis. in tantis motionibus tantisque vicissitudinibus, tam 
muttarum rerum atque tantarum ordinibus,«in quibus nihil 
unquam immensa et infinita vetustas ment ita si t, statuat ne- 
c€Bse est, a^ aliqua mente tantos naturae motus gubernari. 
Chrysippus quidem, quamquam est aeerrimo iiiffenio, tarnen 6 
*■* *^ ^'*^^^^khfi k. 16 

die Z^t dieser Unterredua^ als. die ErwarniD^eD getauscht: die 
Dicht viel später denken sollen. Erscheinungen und Ereignisse sind 

immer so eingetreten, wie sie nach 



7t 



Doch wird nuper auch von ziemlich 
entfernten Zeiten gesagt, und c. 
50, 126 lesen wir sogar: quae nur- 
per, 4d est paucis ante saeculis, re- 
perla sunP: wo nur die neuere, der 
gegenwärtigen Bildungsperiode an- 
gehörige Zeit der dunklen und un- 
gebildeten Vorzeit 'entgegengesetzt 
wird. 

Tuditano {C. Sempronio) et IT. 
Aquillio coss. Im J. 625. lieber 
den Tod des P. Scipio Africanus 
s. III, 52, 80. 

15. non esse ea fortuita far eas 
fortuitas. Vgl. oben c. 3, 7 und 
unten 8, 18 extr. de Legg. II, 11, 
28: Bene vero quod mens, pietas, 
virtus,- ßdes conseeratur — ut, illa 
qui habeänt — dcos ipsos in- animis 
suis collocatos putent. Diese An- 
wendung des Neutrums darf nicht 
befremden, da die Gegenstände, 
auf die das Pronomen sich bezieht, 
nur ein grammatisches Geschlecht 
haben, in derThat aber geschlecht- 
los sind. 

nihil — vetustas mentita sit, d. h. 
die anendliche lange Zeit bat nie 



der von den Menschen erkannten 
Regel eintreten mussten und erwar- 
tet wurden. 

6. 16. Chrysippus quidem. S. zU 
I, 15, 39. 

quamquam est accerrimo ingenio, 
tarnen — . Wenn Cic. sagen wollte, 
dass, so scharfsinnig auch Chr. 
sei, die folgende Argumentation 
doch noch scharfsinniger sei, als 
man sie ihm zugetraut hätte, so 
ist dieser Gedanke nicht ganz ent- 
sprechend ausgedruckt. Denn nicht 
trotz des Scharfsinnes, den er 
wirklich besitzt, hat er den- 
noch einen solchen Beweis aufge- 
steDt, sondern weil sein Scharf- 
sinn, so hoch man ihn auch schätz- 
te, doch in der That noch grosser 
war als man dachte. Also nicht 
seinem Scharfsinn selbst, sondern 
nur der Meinung von seinem Scharf- 
sinn durfte die gepriesene Vortreff- 
lichkeii seiner Argumentation ent- 
gegengestellt werden , etwa: quat^- 
quam aeerrimo esse ingenio credatur, 
tarnen, quae dicit, eiusmodi sunt ete» 
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ea dich , ut ab ipsa natura didicisse , non ut ipse reperiase 
yideatur. 5t t/nxm, inquit, es( aliqmd, in verum natura, qtiod 
hominis mens, quod ratio, guod vis, quad potestas humana 
effieere non possit: est certe id, quod illud effieit, homine 
melius. Atjjui res eaelestes omnesque eae, quarum est ordo 
sempiternus, ab homine confici non possunt. Est igitur id, 
[a] quo illa conficiuntur, homine melius. Id autein quid po- 
tius dixeris, quam deum ? Etenim si dii non sunt, quid esse 
potest in rerum natura homine melius? In eo envm solo 
ratio est, qua nihil potest esse praestantius. Esse au tßm 
hominem^ qui nihil in omni mundo melius esse quam se pu- 
tet, • desipientis arroganiiae est. Ergo est ßliquid melius. 

17 Est igitur profecto deus. An vero, si domum magnam pol- 
chramque yideris, non possi^ l^duci, ut^^tiamsi dominum 
non videas, muribus illam"^. et mu|ielisTrldificatam putes? 
tantum ergo ornatum mundi, tantam varietatem pulchritudi- 
nemque rerum caelestium, tantam vim et magnitudinem ipa- 

. ris atque terrarum si tuum, ac non deorum immortalium 
domici]ium putes, nonne l4^^§^<^iP^^ videare? An ne hoc 
quideni intelligimus, omnia Supe^a esi^kieliora, terram autem 
esse infimiam, quam crassissimus circumfundat .aer? ut ob 
eam ipsam caussam (quod etiam quibusdam ^^%ionj^;jug;f^Uff^ 
urbibus co nting ere videmus, hebetiora nt sint honiinuni in- 
genia . pr öpter caeli pleniorem naturam.) hoc idem generi~^Etr- 

' maM evöneril, quod in terra, hoc est in crassissima regione 

18 mundi, coUocati sint. Et tarnen ex ipsa hominum soUertia, 

Vi *~" ^ "^* • 

ä^i^Jy^TidK Ob übrigens die Argumentation Slatt dessen aber folgt etwas, was 

/^ 2V<o(. wirklich ein so überschwengliches mit dem vorangestellten Satze in 

*- • . Lob verdiene, ist eine andere Frage, gar keinem nothwendigen Zusam- 

^^^^^^ Sie^ war aber schon vor, Chr. vom menhang steht, nämlich dass die 

(fey ^^ ^HCleantbes aufgestellt , wie wir aus dem Menschen inwohnende Ver- 

ri yi K^t^ Sext. Emp. IX, 88 sehen. nunft uns nöthige, ein vernünftiges 

Jy Y j r^awV 17. ti muüdii. Wiesel wurden Princip auch in der Welt anzuerken- 
2/tfT* ^/jpw^Q den Alten als Hausthiere ge-_nen, woher eben die menschliche 

r« • (Xvh/^ halten gleich den Katzen, zur Ver- " Vernunft stamme. Es scheint, dass 

u,4jßov /^ *^S""S <ier Mäuse. Vgl. Perizon. Cicero hier sein Original etwas 

^C. 5^ zu Aelian. V. H. XIV, 4. fluchtig excerpirt habe, 

^y^ T^V (iu^ Qmnia supera esse meliora. Dieser quibusdam reg. atque urbibus. S. 

' Satz scheint eine derartige Argu- unten c. 16, 42. 

mentation anzukündigen, wie sie 18. et tarnen, d. h. bei aller ih- 
Sextus Emp. IX, 86 ff. referirt; rerUnvollkommenheit ist die mensch- 
dass nämlich die iü den oberen liehe Vernunft doch von der Art, 
Regionen der Welt lebenden We- das wir sie nur als Ausfluss ei- 
sen von höherer, übermenschlicher ner höheren gottlichen Vernunft 
Natur, also Götter sein müssen, erklären können. Vgl. c. 31, 79. 
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esse aliquam mentem ei eam quidem acriorem et dWinam, 
existimäre debemus. ünde enim hanc homo arripuit? yl 
jiL apud XenOphontem Socrates. Quin et ^ u^io rem et ca- 
Ijffein,^qui est fusus in corpore, et ter^gpam ipsam yiscerum ^ ^^ 
1 soliditatem, aiy^num denique illum spirabilem, si quis quae-A^ a 
\ rat, unde babeamus, apparet: qnod aliud a terra sumpsimus,^ f^^ 
i> aliud, ab Rumore, aliud ab igne, aliud ab aere eo quem spi-* 
\ritu ducimus. lUudautem, quod vincit haec omnia, rationem 7 
idjco et, si placet pluribus verbis, mentem, consilium, cogi- 
jtationem, prudentiam, ubi invenTmus? unde sustulimils? An 
vetgra mundus habebit omnia, hoc unum, quod plurimi esi^iu^e^^^^f^ 
non habebit? Atqui certe nihil omnium rerum melius est 
mundo, nihil praestabilius, nihil pulchrius, nee solum nihil 
est, sed ne cogitari quidem quidquam melius potest. Et si 
ratione et sapientia nihil est melius, necesse est haec inesse 
in eo, quod Optimum esse concedimus. Quid vero? tanta 19 
rerum consentiens, conspirahs, continuata cpg natio quem non 
coget eaT^ quae dicuntur a me, cggy^robare? Possetne upo t 
tempore florere, deinde vlcissim fiorrere terra? aut, tot re- 
bus ipsis se immutantibus , solis accessus discessusque sol- 
s^jliis brumisque cognosci? aut aestus maritimi fretorumque 

apud Xenophentem, Memor. I, 4, 8. Zusaminenhange stehen , dass man 

terrenam tfiscerum soliditatem «a "an ihnen auch diese wahrnehmen 

viseera solida et terrena." Viscera be- kann. Die Ablative sohtitiis bru- 

deutet nicht blos die Eingeweide misque sind nicht mit cognosci zu 

(intestina) , sondern Alles was nicht verbinden , sondern dienen nur als 

Haut oder Knochen oder Blut ist. nähere Bestimmung für solis acees- 

\fß. unten c. 63 extr. Tusc. U, sus discessusque. — Sohtitium, ob- ^ 

14, 34: Spartae pueri ad aram sie gleich eigentlich sowohl die Win- 

verberibus accipiuntur, ut muHus e ter- als Sommersonnenwende be- 

visceribus sanguis eweat. Daher visce- zeichnend , wird doch regelmässig 

ratio, XQeccyofAia. voiwder letztern gesagt, und der 

7* 19. tot rebus ipsis se immutan- bruma oder hiems entgegengesetzt. 

tibus: ,, indem so viele Dinge sich luven. IV, 92: sie multas hiemes at- ^ 

selbst umwandeln,** d. h. einer in que octogesima vidil solstitia. 

ihnen selbst vorgehenden, durch aestus maritimi: die Ebbe und 

einen in ihnen selbst und in ihrer Fluth des Weltmeeres, s. III, 10, 24. 

Natur begründeten Process bewirk- Aehnliche Bewegungen finden in ei- 

ten Umwandlung unterliegen. Of- nigen Engen des Mittelmeeres statt, 

fenbar sind damit namentlich die wie im Euripus und im Fretum Si- 

Umwandelungen der Gewächse ge- culum, auch im Adriatiscben Meer 

meint, wo aus dem Samen die^ nach Strab. V, I. p. 343 Tauchn. 

Pflanze, srus der Blüthe die Frucht Daher hier fretorum angusliae. Dass 

u. 8. w. entsteht, und die allex- diese Bew^egungen von der Ein- 

dings mit der Annäherung oder Wirkung des Mondes herrührten, 

Entfernung der Sonne in so engem war die herrschende Ansicht der 
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aDgttstiae orta aut obün lunae commoveri? aut una toüus 
CaSli conversione cursus astrorum disgares conseirari? Haec 
ita fieri omnibus inter se congipentibus mundi partibus pro- 
fecto non possent, nisi ea uno ^ivino eticonÜDuato spiritu 

20 continerentgM Atque haec quum uberius disputanlur et 
9 fusius, ut ra[]Mjjest in animo facere, facilius effugiunt Aea- 

demicorum calunAMifr. Quum autem, ut Zeno soJebal, bre- 
vius angustiusqu? concluduntur, tum apertiora sunt ad re- 
prehendendum. Namlit profluens amnis aut vix aut miUo 
modoj (conclusa autem aqua facile corrumpitur: sie oratio- 
nis flumine reprehensoris convicia diluuntnr; angnstia autem 
concttt sael of ationis noQ facile se ipsa tutatur. Haec enim, 
— 6 quae diTtlantur a nobis , Zeno sie premebat : Quod ratione 

21 utitnr, id melius est, quam id, ^od ratione non ntitur, 
NtSll autem mundo melius. Hatione igitur mundus uti- 
tur. Similiter effici potest, sapientem esse mundum: simi- 
liter, beatum: simililer, aeternum. Omnia enim haec me- 
liora sunt quam ea quae sunt bis carentia, nee mundo 

22 quidquam melius; ex quo eflßcitur, esse mundum deum. Idem- 
que hoc modo': Nullius sensu carentis pars aliqua potest 
esse seiitiens, Mnndi autem partes sentientes sunt. Non 
igitur caret sensu mundus. Pergit idem et urget angustius: 



alten Physiker : riSy n€Qi - xhv 
^muvoy nXxjufjivQiSiay xai a/jintS' 
TiütH avvtj (J7 ^fAijyij) ahia kcxi, 
sagt Cleomedes in der Sehr, über 
tu / die Himmelsersch. II, 1. p. 105, 
wozu Bake p. 416 Mehrere an- 
fuhrt. 

una U c. convtrsvme cursuB aslr. 
dispores. Die Sterne bewegen sich 
scheinbar mit dem ganzen Hiimnel 
um die Erde, aber nicht alle auf 
gleiche Weise. Einige, und die 
meisten, so, dass sie immer den- 
selben Platz am Himmel behaupten, 
also nur mit ihm zugleich sich be- 
wegen, und diese heisseu deswe- 
gen stellae ßxae; andere so, dass 
sie, während sie sich mit dem Him- 
mel zugleich um die Erde bewe- 
gen, doch auch am Himmel selbst 
ihren Platz verändern, also bald 
hier bald dort stehen: daher 5^ 
errantes, Planeten. Aber auch 
diese cursus dispares folgen doch 



einer festen Regel: daher conser- 
vari. Vgl. c. 20, 51. 

20t et continuato, se hinterher- 
geslellt, um desto merklicher 'her- 
vorzuheben, dass die Weltseele als 
ein zhsammenhängendes, ungelheil- 
tes Ganze zu denken sei. 

8. ^1. Zeno. Die eigenen Worte 
desselben fuhrt Sext. Emp. IX 
104 an. Die gleiche Argumenta- 
don schreibt Diog. L. IX, 43 dem 
Chrysippus, ApoUodorus und Posi- 
donius zu. 

quae sunt his carentia. Eine stm- 
ctura ad sensum : denn das Demoa- 
strativiim geht auf die aus den vor- 
herg. Adjectiven zu entnehnenden 
Begriffe sapientiay ^bealiludQ, aeter- 
nitas, 

22. urget angustius : , , d r i n gt i a 
knapper, gedrängter Fol- 
gerung auf sein Resultat.^* 
Denn ^ur^ere drfiekt das oacfadHiek- 
liche Beharren in einer Behauptung 
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Nihil, inquit, quod ammi quodque ratioms est expjgrs, 
generm^e ex se fotent anmnntem^timfotemque rati0nis. Aftin- 
dus auUm generat anHnantes compotetque rationis. Animam 
€$t igitur manäms eomposque rationis. Idemque simililudine, 
ulM|pe^olet, ratione m Ji onclusit hoc modo: St ex oliva 
momßX^anentes tibiae nascerentnr, mm duhitares qvm • 
ineiset in oUva tibiew^quaedafn scientia? Quid, si platmi 
fidiculas ferrmt mSmPose sonantes ? \uiem scilicet eensereSy 
m flätanisinesse musieanfji Cur igituJ<9iundus non ^ntmoits 
s0ipiensqu/lf£^etur','^um^ex se procreet animantes atque 
sapientee ? Sed quoniam coepi secus agere atque initio dixeram: 9 /ß 
u*.^'^ (negaram enim hane primam partem egere oratione, quod 23/ 
' ><'' Ä^S6et Omnibus perspicuum, deos esse:) tarnen id ipsum rar 
vJ^ionibus physicis confirmare volo. Sic enim res ^^sl ^ab^t, 
iit omnia, quae alantur et crescant, contineant in se vlm ca* 
Joris : sine qua neque ali possent neque.crescere. Nam omne, 
quod est calidum et igneum, cietur et agitur mo tu su o; quod 
aut^m alitur et crescit, motu quodam utitur certo et aequa- 
bili, qui quamdiu remanet in nobis, tamdiu seusus et vita 
reoianet; refrigerato autem et exstincto calore, occidimua 
ipsi et exstinguimur. iQ>uod quidem Cteanthes bis etiam ar- 24 
gumentis docet, quantay vis insit caloris in omni corpore: 
negat eninf ftlTTuI!^^^ss^ cibum tarn gravem , quin is die et 
nocte concojuatur; cuius etiam in reliquiis inest calor iis, 



oder Ar^mneDtation aus, wodurch 
man Aadern die Zü»timinuDg gleich- 
«ftm abdringt. So de Fiao. IV, 
48t 77 : urgent tarnen et nihil remü' 
tmtt: wo von der Argumentation 
der Stoikep die Rede ist, durch 
die sie die Zustimmung zu ihrem 
Satz: omnia peccata paria -erzwin- 
gen wollten. — Auch die folgende 
Argunentation des Z. steht mit 
aeioen eigenen Worten bei Sext. 
£mpir. IX, 101. 

fnoduUtte : * , melodisch ' * ; nume^ 
rose: ,,rfiythrai8ch.'* 

9' 23. motu suo, d. h. motu 
proprio: es ist avToxU^rizoy , wird 
nicht durch etwas von aussen her 
Einwirkendes in Bewegung oder 
Thäfeigkeit versetzt. 

24> quod qu, CL — doeet, quanta 
tfis insit. Eme Art von Epexegem, 

Cic. de Nat. deor. 



ähnlich dem zu I, 15, 38 bespro« 
ebenen. Denn auch hier deutet das 
Relativ auf das Vorhergebende als 
Object von docet, worauf dasselbe 
nun doch in anderer Form nachge-' 
bracht wird. Vgl. de Finn. 11, 4, 
12: Quod vestri quidem vel oplime 
disputant, nihil opus esse eum, qui 
futurus sit philosophus, scire lUeras, 
Com. Nep. Attic. c. 18: magistra" 
Ins eorum non amplius quinis versü- 
bus descripsü, quod vix credendum 
sit, tanlas res tarn breviter potuisse 
deelofari. V0. unten c. 37, 93. 
Auch die häufigen Verbinduagea 
guod si ((^en c. 1,'3), quod guufn, 
quod quoniam und der^. sind auf 
dieser Ausdrudesweise entsprungen, 
obgleich die freiere Anwendung 
derselben diesen Ursprung sehr oft 
kaum noch erkennen lässt. 

8 
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quas natura respuerit. lam vero venae et arteriae micare 
non desinunt, quasi quodam igneo motu, animadvereunique 
8aepe est, quum cor animantis alicuius evulsum ita mobiliter 
palpitaret, u \ iiqitaretur igneam celeritatem. Omne igitur 
quod vivit, sive auimal sive terra editum , id vivit propter 
inclusum in eo caiorem. Ex quo mtelligi debet, eam icaloris 
naturamf vim habere in se vitalem per omnem mundum per- 

25 tinentero. Atque id facilius cernemus, toto g^ere hoc igneo, 
quod tranat omnia, subtilius explicato. Omnes igitur* partes 
mundi (tangam autera maximas) calore fultae sustinentur; 
quod prjuu^m in terrena natura perspici potest. Nam et la- 
pidum co4flictu atque tntu elici igifem videmus, et recenti 
fossione tg rram fun fiarp r.alp.ntp.rp ^ atque etiam ex puteis iu- 
gibus aquaJk) calidam trahi, et id maxime hibernis fieri tem- 
poribus, qupd magna vis caloris |t^ rrae cavernis continetur^ 
edhue hiemä fit densior, ob eamque caussam caiorem insi- 

10 tum in terr^s continet arctius. Longa est oratio multaeque 

26 k'ationes , qfiibus doceri possit^ omnia quae terra concipiat 
semina, qubeque ipsa ex se generata stirpibus infixa conti- 
neat, eä* tepiperatione caloris et oriri et augescere. Atque 
aquaeetiani aSmixtum esse caiorem, primum ipse liquor 



venae et arteriae. Der zweite Aus- 
druck dient zur nähern Bestimmung 
oder Berichtigung des ersten. Denn 
nur die Arterien, nicht die Venen 
pulsiren: obgleich oft genug vena 
auch wie Ader als Gattungsname 
gebraucht wird^ so dass es die Ar- 
terien mit in sich begreift, wo denn 
unbedenklich auch venae micant, ve- 
nas tarigere u. dgl. gesagt werden 
kann, obgleich Gellius XVIII, 10 
dies als eine loquendi imperitia tadelt. 

eam ealoris naturam : , , diesen Wär- 
mestoff. ' * Denn als ein S t o f f wird 
die Wärme von der Stoischen Phy- 
sik betrachtet : natura aber, in con- 
ereter Bedeutung, ist jedes substan- 
tielle Naturwesen, wie gleich unten 
das Erdelement terrena natura heisst 

25. terram fumare ealentem. Die 
Worte^ bilden die zweite Hälfte ei- 
nes Hexameters. Dass aber Cicero 
fär eine so alltägliche Bemerkung 
eine Dichterstelle angeführt haben 
sollte, ist kaum zu glauben: der 



Halbvers ist ihm nur zufallig in die 
Feder gekommen. Wie le^ht der- 
gleichen geschehen könne, bemerkt 
er selbst Orat. c. 56, 189, und Bei- 
spiele der Art aus den besten Schrift» 
steUern sind von Vielen gesammelt. 
Vgl. zu c. 60, 151 u. Wolf zu TaeiU 
Ann. I, 1. 

10« 26. ex se generata, d. h. ohne 
Samen, also durch eine sogenannte 
generatio originaria. S. zu I, 37, 103. 
— Stirpibus infixa heissen die Ge- 
wächse, weil sie mittels der stirpes, 
woruhter der untere Theil des Stam- 
mes sammt der Wurzel zu verstehn 
ist, in der Erde haften und von ihr 
gehalten werden. Vgl. §. 28 extr. 
Temperatio ist das rechte Maass, die 
gehörige Temperatur der Wärnie, 
wie oben c. 5, 13 eaeli temperatione. 
Dass ea nicht zu temperatione gebore» 
sondern Accusativ sei und den Sab- 
jectsbegriff wiederhole, wie c. 9 
§. 24 id vivit, u. §. 27 ea et ipsa, 
versteht sich wohl von selbst. 
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aquae decIarat^iAfitaN^ <iuae neque conglaciaret frigoribus 
neque nive prAhaque concresceret, nisi eadem ^e admixto 
calore liquefacta et dilapsa dififunderet. Itaque et aquiloni- 
bus reliqaisque frigoribus adiectis durescit li^nor, et idem 
Tieissim mollitur tepefactus et tabescit calovk. Atque etiam 
maria agitata yentis ita tepescunt, ut intelligi facile possit, 
in tantis illis humoribiis inclusum esse calorem. Nee enira 
ille externus et adventi^ius habendus est tepor, sed ex inti- 
mis Ufftris partibus agitatione excitatus, quod noslris quoque 
corporibus coDtingit, quum motu^atque exercitatione recale- 
scunt. I pse vero aer , qui natura est maxime frigidns, minime 
est expers caloris. lUe ver^ et multo quidem calore admix- 27 
tus est. Ipse euim oritur ex respiratione aquarum: earum 
enim quasi vapor .quidam aer habendus est. Is autem ex- 
sistit motu eius caloris, qui aquis continetur. Quam simi- 
litudinem« cernere possumus in iis aquis, quae eifervescunt 
sui^itis ignibus. lam vero reli qua q uarta^jars mundi, ea 
et ipsa tota natura fervida^est et ceteris natöTis^^mnibus 
salutarem impertit et vitalem calorem. Ex quo concludilur, 28 
quuid omnes mundi partes suslineantur calore, mundum etiam 
ipsum simili parique natura in tanta diuturnitate servari: 
'^/«^oque magis, quod intelligi debet, calidum illud atque igneum 

effusio, die Fähigkeit oder Neigung 
des Wassers, sich überall, wo es 
Dicht eingeschlossen ist, nach allen 
Seiten hin zu ergiessen. Der Aus- 
druck dient also den vorhergehen- 
den, liquor, zu verdeutlichen. 

excilatus : e n tb u n d e n e od. f r e i 
gewordene Wärme nennt dies 
die neuere Physik. 

reealescunt. Man denke hinzu : si 
quando perfrixerunt. 

21. aer — maxime frigidus. Plut. 
de primo frig. c. 9 : ol fjilv^Tto'üiol 
T^ aiQi To nqiovüig tjjvxQoy ano' 
^idoaaiv. Die Stoiker sahen wie 
die Wärme so auch die Kälte als 
ein substanzielles Wesen, einen Stoff 
aa und meinten, dass dieser seinen 
eigentlichen Sitz in der Luft habe. 
Die Erkältung anderer Dinge erfolgt 
durch das Hinzutreten dieses Kälte- 
stoffes, woraus sich das oben ^. 26 
vom Gefrieren des Wassers Gesagte 
erklärt : aquilonibus reUquisque frigo- 



D: 



ribus adiectis durescit humor: d. h. 
,,wenn der in den Nordwinden und 
sonstwo enthaltene 'Kältestoff hinzu- 
tritt und sich dem Wasser zumischt. * * 
Ebenso geht das gleich Folgende 
von der Luft mullo calor^ admistus 
auf die Zumischung des Wärme- 
stoffs. 

oritur ex respiratione aquarum, S. 
c. 33, 84. 

• ^ Quam similitudinem «» cuius rei 
simjlitudinem od. c. r. simile quid. 
Vgl. de Finn. V, 15, 42 : ea sequi- 
mur, ad quae nati sumus. . Quam si- 
militudinem videmus in bestiis, u. ibid.: 
suam cüique rei naturam esse ad vi- 
vendum ducem : quae similitudo in ge- 
ner e etiam humano apparet, 

28. mundum ipsum : die Welt selbst, 
im Gegensatz zu ihren einzelnen Thei- 
len, d.h. die Welt im Ganzen. Vgl. 
c. 12, 32: nulla pars corporis est, 
qua*i non minoris sit, quam nosmetipsi 
sumus, 

8* 
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ita in omni fasum esse natura, ut in eo insit p'rocreandi 
▼is et caussa gignendi, a quo et animantia omnia et ^, 
quorunT stirpes terra cOntinentur^ et nasci sit necesse et 

11 augescere* Naturaest igitur, quae contineat mundum om* 

29 nem eumque tueatur, et ea quidem non sine sensu atque 
ratione: omnem enim naturam necesse est, quae non soli* 
laria sit neque simplex, sed cum alio iuncta atque cg|nexa, 
habere aliquem in se prini^patum, ?t in homine mentem, la 
bellua quiddam simile mentis, unde oriantur rerum appetitus. 
In arborum autem et earum rerum, quae gignuntur e. terra, 
radicibus inesse principatus putatur. Principatum autem id 
dico, quod Graeci riyefiovvmv vocapt, quo nihil in quoque 
genere nee potest nee debet esse praestantius. Itaque ne- 
cesse est illud etiam, in quo sit totius naturae principatus, 
esse omnium Optimum omniumque rerum potestate domina- 

"dO tuque dignissimum. Yidemus autem, in partibVis mundi (ni- 
hil est enim in omni mundo, quod non pars universi sit,) 
inesse sensum et rationem. In ea parte igitur, in qua mundi 
inest principatus, haec inesse necesse est, e^ acriora quidem 
atque maiora. Quocirca sapientem esse mundum necesse 
est, naturamque eam, quae res omnfs comple xa te neat, per- 
fectione rationis excellere, eoque deum esse ^mundum om- 
nemque vim mundi natura divina contineri. Atque est etiam 
mundi ille fervor purior, perlucidior mobiliorque multo, ob 
easque caussas aptior ad sensus commovendos quam hie no- 
ster calor, quo haec, quae nota nobis sunt, retinentur et 

ai vigent. Absurdum^est igitur dicere, quum homines bestiae- 
que hoc calore len^ntur, et propterea move^iyu^' ac sen- 



il« 29. fiatura est igitur. Natura 
scheint nicht Subject, sondern Prä- 
dicat zu dem ans dem Vorigen zu 
verstehenden Subject calidum ülud 
atque igneum zu sein : dieseswar- 
me und feurige Princip ist 
ein Wesen, welches u. s. w. 
lieber seine Verschiedenheit von dem 
irdischen , eigentlich sogenannten 
Feuer s. unten c. 15, 40. 

cum alio iuncta atque confßxa. Rich- 
tiger hätte Cicero gesagt: ex pluri- 
bus iuncta et composita. 'Ey nayrl 
7toXvfi€atl avifiari heisstes bei Sext. 
Emp. IX« 119, wo diese Stoische 
Argumentation referirt wird. 



in arborum — radicibus. Genauer 
bei Sext. 1. 1. hil Se riay qfvrmv 
ov xara xov avxov roonoy, aX£ 
iw* aty uky xazärae QiCfxC» ktp tay 
de maxa v^y »ofirjy, kfp lay dk Xfxra 
ro eymdqiioy. 

30. omnem vim mundi nat. div» eont, 
,,Die Welt mit Allem was zu ihrem 
Wesen und Begriff gehört beruht in 
ihrem Dasein und Bestehen auf ei- 
nem göttlichen in ihr waltenden We- 
sen.'* Zu continer i vgl. §. 29 in. 
Dafür sustwier i !>. > 28 in. , unten 

[inert, u. 5. "31 f'^^tii^ welche Ans- 
dru^Ke alle auf dasselbe hinaus- 
laufen. 
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dant, mundum esse sine sensu, qni integro et puro et li- 
bero, eodemque acerrimo et mobilissimo ardore te neatu r; 
praesertim quum is ardor, qui estj&undi, pon agitatus ab 
alio nequ^ externe pülsu , se<3 per se ipse ac sua sponCe 
moveatur. Q^am quid potest esse mundo ^alentius, quod pel- 
lat atque moveat calorem eum, quo ille teneatur ?\Audiamu8 12 ^^^• 
e^iin Platonem , quasi quendam deum phiiosopftorum : cui 32 / - 
duo placet esse motus, unum suum, alterum externum: esse 
autem "cfivinius, quod ipsum ex se sua sponte moveatur, quam 
quod pulsu agitetur alieno. ' Hunc autem motum in solis '^ 
animis esse^onit, ab hisque principium motus esse dttctuffi>'^ 
putat. Quapropter, quoniam ex mundi ardore in ptu s omnis M ds^j 
oritur, is autem ärdor non alieno impulsii~r sec[ sua spolril^ /j^ * 
movetur, animus sit necesse est. Ex quo effici tur anim an- 'nA \^ 
tem^esse joaundum. Atque ex hoc quoque intelligi poterit^*Y^ "^ 
> in eo messe inteliigentiam , quod certe est mundus meiior, ^/ Z 
quam ulla nati^fa. Ut enim nulla pars est corporis nostri, K 

quae non sit minoris quam nosmetipsi sumus: sie mundum ^' 

Universum ^luris esse ^ necesse est^ quani partem aliquam 
universi. ^ Quod si ita est, sapiens sit miindus necesse est. 
Nam ni ita esset, hominem, qui est mundi pars, quoniam 
r^tionis est particeps, pluris esse quam mundum omnem 
oporteret. Atque etiam si a primis in^choatisque naturis ad ulti- 33 
mas perfectasque volumus procedere, ad deorum naturam p^rve-A ^ 
niamus necesse est. \Primo enim aniraadverti'mus, a natura J 
sustineri ea quae gignantwr e teira^ quibus natura nihil tri- 
buit amplius, quam ut ea alendo atque augendo tueretur. -^. 
Bestiis auteml et sensum et motum dedit, et cum quodam 34 / 

12* 32. Audiamus enim PL Der 33. inehoatis ^^ imperfectis. Vgl. 

folgende Platonische Satz dient nicht de Legg. I, 9, 27 : prima et inchoata 

zur Begründung des zunächst vor- intelUgentia. Offic. I, 43, Ib^ieognilio 

hergegangenen nam quid manca atque inchoata. 

teneatur, der nur als eine Art von Primo enim. Statt des entspre- 

Einschiebsel zu betrachten, sondern chenden secundo oder deinde folgt 

er soll das vorher gesagte praesertim §. 34 autem, wie es sehr häufig 

quum — — moveatur rechtfertigen ist. .— Die Stufenfolge der Wesen 

und den Grund angeben, weswegen beruht übrigens nach den Stoikern 

dies als Hauptmoment ffir die voran- anf den verschiedenen Graden der 

gegangene Behauptung geltend ge- Beseelung. Den Gewächsen wohnt 

macht worden, dass der mundi ardor blos eine ^vyn^vrtxy oder JtM" 

ein empfindendes und denkendes We- yrrw^/ den TBieren ausserdem 

sen sei. — Die Stelle Plato's, worauf eine \ff. t^n^^rit^ , den Men- 

steh Cic. bezieht, steht im Phaedr. sehen eine XQVty bei. Vgl. Ma- 

p. 246 C. §. 51 und ist übersetzt crob. in Somn. Scip. I, 14, 7 u. 

Tnscul. I, 23. 19, 23. 
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appejtitu accessum ad res salutares^a pestiferis recessam: 
homini hoc amplius, quod addidit rationem, qua regerentur 
animi appetitus, qui tum remitter^ntur, tum cöntinerentur. 
13 Qu ^ytu s autem gradus et altissimus est eorum, qui natura 
boni sapientesque gignuntur; quibus a principio innascitur 
ratio recta constansque, quae supra hominem puta^j}« est 
deoque tribuenda^ id est mundo; ifir^qoto necesse est per> 

35 fectam^illam atque absolutam inesse rationem. Neque enim 
dici potest in uli a rerum institutione non esse aliquid ex- 
tremum atque perfectum. Ut enim in vitejUt in necude, 
nisi, quae vis obstitit, yidemus naturam &uo quptli^HfM^ ^^^ 
ad ultimum pervenire, atque ut pictura et fabrica ceteraeque 
artes habent quendam absoluti operis effectnm: sie in omni 

>tJä»natura ac jajuUo^eliam magis necesse est abso lvi aliguid ac 
pernci. Elenim ceterts naturis multa externa, quo mmus 
perficiantur, possunt obsistere: universanL.^X6nL4;ystturam 
nul la re s potest impedire, propterea quod omnes naturas 
ipsa cobibat et continet. Quocirca necesse est esse quartum 
illum et altissimum gradum, quo nulla vis possit accedere. 

36 Is autem est gradus, in quo rerum omnium natura ponitur; 
quae quoniam talis est, ut et praesit omnibus et eam nulla 
res possit impedire, necesse est intelligentem esse mundum 
et quidem etiam sapientem. Quid autem est inscitius, quam 
eam naturam, quae omnes res sit cpmplexa, non optimam 
dici, aut, quum sit optima, non primum animantem esse, 
deinde rationis et consilii compotem, postremo sapientem? 
Qui enim faliter. potest/ esse optima? Neqüe enim,' si stirpium 



IS* Quartus autem gradus. Es ist 
offenbarf dass, während die vorigen 
drei Grade erfahrungsmässig sind, 
dieser vierte Mos der Consequenz 
wegen angenommen wird, weU sonst 
die Stufenfolge nicht bis zum Voll- 
kommensten hinauf reichen würde, 
was §. 35 zeigt. 

ratio recta constansque : die immer 
das Rechte treffende, stets sich selbst 
getreu bleibende , • nie in Wider- 
spruch mit sich selbst gerathende 
Vernunft: Xovos^ OQd-os^ xal bfJLoXo- 
yovfjk^yog xai ßißaiog xal afjtera-- 
Tirtaxog (Plut. de virt. mor. c. 3) 
der gemäss gesinnt zu sein und zu 
handeln Weisheit und Tugend ist. 

supra hominem putanßa ist die recta 



ratio nur insofern , als von > einer 
angeborenen, nicht allmalig erst 
entwickelten und vervollkommneten 
Vernunft die Rede ist. Denn so 
selten auch der Mensch wirklich 
dazu gelangen mag, unmöglich we- 
nigstens ist es ihm nicht : homo erUm 
sapiens fieri potest, heisst es auch 
unten §. 36. 

35. in Ulla rerum institutione, bei 
irgend einer Anlage von Dingen; 
d. h. bei irgend welchen Dingen, 
die von »der Natur oder von Men- 
schen angelegt und unternommen 
werden. 

in omni natura d. h. in universa 
n. oder rerum omnium n,, also in 
mundo. 
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similis sit aiit eXjgpi bestiarum, optima putanda sit^^p^tius 
quam deterrima: nee vero, si rationis particeps sit nee sit 
lamen a prineipio sapiens, non sit deterior mundi pofius 
quam humana eonditio: homo enim sapieäs fieri potest, 
mundus autem, si in aeterno praeteriti temporis spatio fuit / 

insipiens, numquam profecto sapientiam eonsequetur: ita erit 
faomine deteripr. Quod quoniam absurdum est, et sapiens 
a prineipio mundus et deus habendus est. Neque enim est 37 
qiiidquam aliud praeter mundum, cui nihil absit, quodque 
ubdique aptum atque perfecturQLjBjLpletumque sit omnibus 
suis numeris et partibus. Seite enim Chrysippus, ut clypei 14 
caussa involucrum, vaginam autem gladii, sicijy^aeter mun-/ 
dum eetera omniajaliorum eaussa esse generata, ut eas fru| 
ges atque Tructus quos terra gignat animantium eaussa\ 
animantes autem hominum , ut equum yehendi eaussa, arandiN 
bovem, yenandi et eustodiendi canem. Ipse autem hpmo 
ortus est ad mundum eontemplandum et imitandum, nuUo 
modo perfeetus, sed e^ quaedam parji cula pSr feeti. •Sed38*4^ 
mundus quoniam omnia eomplexus est^ (neque enim estA^t^'^'^ 



36. deterior potius. Man würde dieser: Alles, was nur als Mittel 

sehr irreo, wenn man potius für über- zum Zweck für ein Anderes dient, 

Aussige und für eine blose Verstar- ist nicht absolut, sondern nur rela- 

kung von deterior hielte. Vielmehr tiv vollkommen. Die Welt allein, 

nur potius allein dient eigentlich zur da sie Alles in sich fasst, also kei- 

Vergleichung der beiden Glieder und nem "Andern als Mittel dient, ist 

sagt aus, dass das Prädicat deterior Selbstzweck und absolut voUkom- 

eher dem Zustande der Welt als men. Folglich kann ihr auch das 

dem des Menschen zukommen würde, nicht fehlen, ohne welches sie nicht 

Die Vergleichung aber, auf welche absolut vollkommen sein würde, d. 

der Comparativ deterior deutet, ist h. die Vernunft, 
in der Salzform nicht weiter aus- ad muridum — imitandum. Dies 

geführt , weil sie sich ohnehin von geht nicht etwa auf kunstliche^der 

selbst versteht. Man denke etwa künstlerische Nachahmung der Na- 



Öt 



deterior de düabus. 



tur, sondern auf Uebereinstimmung 



37. undique aptum: ,,von allen im Wollen und Handeln mit dem in 

Seiten, d.h. in jeder Hinsicht zweck- der Welt waltenden vernünftigen 

massig und schicklich eingerichtet. ' ' und sittlichen Gesetz , das ofjtoXo- 

— Zur Erklärung des folgenden yovfJLivmg j^ €pvau t^v. Vgl. de 

zwar häufigen, aber nicht von Allen Senect. c. 2t, 77: Sed credo deos 

richtig gefassten Ausdrucks ist zu immortales sparsisse animos in eorpora 

bemerken, dass numeri die einzelnen humana, ut essent qui terras tuerentur, 

Stücke bedeute , die sich an einer quique caelestium ordinem contemplan- 

Sache abgesondert aufzählen und tes imifarentur eum vitae modo atque 



betrachten lassen. 



constantia. Senec. de vit. beat. c. 3 : 



14« Seite enim Chrysippus. Der a natura non deerrare et ad illius 
Sinn des von Cicero nicht ganz klar legem exemplumque foTfnari, sapien^ 
vorgetragenen Beweises ist wohl tia est. 
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qiddquaiii, qood non insit io eo,) perfeeUis undique e^ 
Qui igitar potest ei deesse id quod est opttmnm? Nihil es! 
tatem mente et ratione melius. Ergo haec mundo deesse 
nen possunL Bene igitiir idem Chrysippus, qui similitudiDes 
adlnngens omnia in perfecüs ei maluris docet esse m^ora, 
nt in equo quam in equulo, in cane quam in catulo^ in 
' Tiro quam in puero: iiem, quod in omni mundo Optimum 

39 Sit, id in perfecto aliquo atque absoluto esse debere. Est 
autem mundo nihil perfectius, nihil virtnte melius: igittv 
mundi est propria virtus. Nee vero hominis natura perfecta 
est: et efficitur tamen in hoinine virtus. Quanto igiiur in 
mundo facilius? Est ergo in eo yirtus. Sapiens est igitur^ 
et propterea deus. t^^fiC' 

y f 15 Atque hac mündig divini tate persp ecta, tribubnda est si- 

i deribus eadem divinitas, quae ex mobilissima jmrissimaque 

aetheris parte gignuntur, neque uUa praeterea «mt admixta 
natura, totaqj^e sunt calida atque siducida ; ^^Xü quogue 
rectissime et animantia esse, et^^Aire atque m^fgere di- 
cantur. Atque ea quidem tota esse ignea, duorum sensuum 
testimonio confirmari Cleanthes putat, ta ctus et oculor um. 

40 Nam solis, candor illustrior est quam ullius ignis, quippe 
qui in immenso mundo tarn longe lateque collucejit; et j^ 
eius tactus est, non ut tepefaciat solum, sed etiam saepe 
comburat, quorum neutrum faceret, nisi esset igneus. „Ergo, 
inquit, quum sol igneus sit oceanique alatur lumoribus, quia 

4t nullus ignis sine pastu aliquo possit permanere: necesse est 
aut ei similis sit igni^quem adhibemus ad usum atque ad 
victum, aut ei tiui corporibus animantium continetur. Atqui 
hie noster ignis, quem usus vitae requirit, confector est ei 
consumptor omniuih, idemque, quocumque invasit, cuncta 

15« 39. quae — gignuntur. Vgl. 40; 97: ex quo intelUgüur, plus ter- 
e. 36, 92. — Dass übrigens auch rarum sUus quam lunae tactus (die 
ältere Philosophen vor den Stoikefn Einwirkungen des MondesK ad na- 
dle Gestirne für Götter erklärten, * scendum valere, 
haben wir I, 10, 25. 11,27. 12,30. oceanique alatur humoribus. Vgl. 
gesehn. c. 33, 83 u. 46, IIB. Diog. L. VII^ 

animantia. Vgl, Somn. Scip. e. 3: 145: rQi<p€ii&ai dk — toyfdy^ktor 

ex Ulis sempiternis ignibus, quae si- itc tiis fJieydXij^ &aXaTXtjg, yot^r 

dera et Stellas vocatis, quae — divinis, oivra avauua^ Tfjy &k aeXtjytjtf ix 

animatae mentibus ete* noTifjimyvoaTioy, asQOfity^ Tiryx&- 

40. is eius taetus est: ,,ihre Ein- vovitav %a\ nQoaytioy ovtMxy, 

Wirkung auf das Gefühl" — ; wäh- 41. confector consumptorque. Das 

rend vorher taetus den Sinn des Ge> zweite Wort zur Verdeutlichung des 

fuhls bedeutete. Vgl. de Div. II, ersten, welches für sich afleio zwei- 
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dislnrbat ac dissipat. Contra ille cor^j^i^s, yitalis,et salu- 
twts oHioia conservat, alit; äuget, a^tltinet sensuque aflßcit.** 
Negat ergo esse dubium, hor um ^ jwiium sol ut g^timilis sit^ 
qmiBi is quoque effic]ai«,.^irt'n>nHkia noreani et m suo quae- ^ ^ 
qut gentrej^sbi^af!^ß(rQvLBT^mm solis ignis similis eorum 
igDJsiQ^jHfTitti sunt i n co/poribus an imantium , solem quo- 
que animantem esse o Dyn et. et auidem reliqua astra, quae 
oriaptur in ardore caelesti, qui aether yel caelum nominatur. 
Quoin^-Bfiikn alioruni animantium ort us in terra sit» aiionim 42 
in aqU^^^fi^a^re alioruni: absurdum esse Aristoteli videtiur, 
iD ea parte, quae sit ad gignenda animalia aptissima, animal 
gigni nuUum putare. Sidera autem aetbereum Jocum obü- 
Be&t ; qui quoniam tenuissimus est et semper agitatur et vi- 
get, necesse est, quod animai in eo gignatur, id^ et. sensu 
acerrimo et mobilitate celerrima esse. Quare quuniln aethere 
astra gignantur, consentaneum est in iis sei|ft|im inesse et 
intelligentiam: ex quo efficitur, in deorum numero astra esse ,^ 
doceüj^a. Etenim licet videre acuüora ingenia et ad intelJi- 16 .^^ 
gendum aptiora eorum, qui terras[incolant eas, in quibus 
aer sit purus Bß tenuis, quam illorum, qui utanti'ir crasso 
eaelo atque concreto. Quin etiam, cibo quo utai^ interesse 43 
aliquid ad mentis aciem putant. Probabile est igitur, prae- 
stantem intelligentiam in sideribus esse, quae et aetheream 



deutig seio könnte. — Confectrix re- 
rum omnium vetustas fuhrt Lactant. 
Vll, 11, 5 aus Cicero an. 

ille corpereui d. h. qui est in cor- 
poribus; obgleich anderswo das 
Wort vielmehr körperhaft, cor- 
pore praeditus, zu bedeuten pfle^ 
auch bei Cicero im Timae. c. 4 u. 
8. Dagegen de Finn. 111, 14, 45 
sind res eorporeae die körperlichen 
Güter, wie Gesundheit, Schönheit 
u. ^gl. 

42. Aristoteli videtur. In den 
vorhandenen Aristotelischen Schrif- 
ten kommt selche Aenssernng nicht 
vor; doeb sagt auch Ps.-Plutareh. 
plae. pbil. V, 20 : Itrrc^ noayfia- 
t&a 'A^iaTojikovff, kv n xiccaqa 

rnnpa^ ovQttria. Uebrigens vgl. 
zu I, 13, 33. 

in m sensum ineae etc. Riebti- 
ger und dem Zweck dieses Mson- 



nements entsprechender hätte Cic. 
«schreiben müssen : in iis sensum 
acerrimum inesse et intelligentiam 
celerrimam. 

16. Etenim licet videre. Das etenim 
kündigt nicbt sowohl eine Begrän- 
dnng des zunächst vorherg. 
Satzes an, der, als Folgerang ans 
unbezweifelten Prämissen , einer 
Begründung nicht mehr bedurfte; 
sondern vielmehr einen ferneren 
Grund zu den schon angeführten, 
also einen Fortschritt in der Ar- 
gumentation, wo uns ein porro od. 
pradereff wenigstens ebenso passlich 
scheinen würde. So braucht Cic. 
etenim häufig. Vgl. Madvig zu de 
Finn. I, 1, 3. Die Recfatfertignog ; 
dieses Gebrauebes ist aber aus der , 
eigentlichen Bedeatangdeseiiim 
zu entncdimen, welches ursprfinglieb 
gar nicht begrün de od, soadem . 
nur asseverirend ist. 
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mundi partem in^lantj et marinis teirenisque iumoribus 
longo inteirallo extenuatis alantur. SeQsum autem astrorum 
atgo^ifiteUigentiam maxime declarat o|^o eonim atque coo- 
stantia, (nihil est enim, quod ratione et namero moveii pos- 
girsine congüio :) in quo nihil est temerarium, nihil vajriiuii, 
nihil fortuitum. Ordo autemjside|iini et in omni aeternitate 
constantia neqne n4turam sjffltfipltf'^st enim plena rationis:) 
neque fortunam, quae amica^varietati constantiam respuit. 
Sequilar ergo, ut ipsa sua sponte, suo sensu ac divinitate 

44 moveantur. Nee yero Aristotdes iiqn laudandus in £0^-quod 
omnia, quae moventur, aut natuTra moveri censuit am ]ff lifu 
Toluntate: moveri autem soiem et lunam et sidera omnia: 
quae^autem natura moyerentur, haec aut pondere deorsom 
aut levitate in sublime ferri, quorum neutrum astris^c onü n« 
geret, propterea quod eorum motus in orbem circmnf^re- 
tur. Nee vero dici polest vi juadam- juaiqr e fien, ut ^ntra 
naturam astra moveantur. Quae enim polest esse maior? 
Restat igitur, ut molus astrorum sit voluntariiis. Quae qui 
videal, non indocte solum, verum etiam impie faciat, si deos 
esse neget. Nee sane multum inlerest, utrum id neget an 
eos omni procuratione atque actione privet: mihi enim^ qui 
nihil agil, esse omnino non videlur. "Esse igitur deos ita 
perspicuum est, ut, id qui neget, vix eum sanae esse men- 
tis existimem. 
17 Restat ut, qualis eorum natura sit, consideremus. In quo 

45 

43. neque naturam significatt aus eigener Kraft. Uebrigens fin- 

,, deutet nic/ht auf eine blos- det sich eine der Anfübrung Cice- 

se Naturkraft/* d. h. eine ro's ganz entsprecbende Stelle in 

blind und bewusstlos wirkende. Ue> den vorhandenen Schriften des Ari> 
ber" diesen Sinn des Wortes , den ' stoteles nicht ; doch de Caelo III, 2 

hier der Zusanunenhang nothwen- sagt er: ayctyxti yaQ ij ßtauky 

dig fordert, vgt, c. 32, 81, auch ihat t^p utivriaw tj tcarä <pv<fw. 

I, 13, 35. Significare stehl ebenso Er unterscheidet aber ib. I, 2 eine 

c. 22, 54: significant eandem men- dreifache Bewegung, htl to fti- 

tem atque prudentiam, Und c. 33, 85 : oov^ ano rov flicov, mm ro f4i- 

tantam naturae sollertiam signißcat, cov. Die letztere, d. h. die Kreis- 

und in ähnlichem Sinn deelarare c. bewegung, ist demvvon ihm soge- 

32, 81. nannten noutroy tnot^slop, was 

44. aut natura aut vi aut volun- Andere Aeuer 'nennen , von Natur 

tote. Es ist klar, dass hier natura eigen: und aus diesem ngtSroy 

die in jedem Dinge bewusstlos wil*- momloy besteht der Himmel und 

kende Naturkraft, vis aber eine die uestirne, deren Bewegung folg- 

von aussen her einwirkende Kraft lieh auch eine naturliche, nicht eine 

bedeute ; beiden entgegen steht die freigewählte ist, wie hier der Stoir 

Bewegung mit freiem Willen und ker Iphauptet. 
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nihil est difficilius, quam a consuetudioe oculorum aciem 
mentis abducere. Ea difficultas induxit et ^Igft imperitos 
et similes phiiosophos imperitorum, ut, nisi figuris hominum 
constitatis, nihil possent de difs immortalibus cogitare. Güius ^ 
opinionis levitas confutata a Cotta non desiderat orationem 
meam. Sed quum talem esse deum cer ta no tione animi f^ 
praesentianius , primum ut sit animans, detnde^ut in omni 
natura nihil eo sit praestantius: ad hanc pr aesens ionem no- 
tionemque nostram nihil video quod potius accommodem, 
quam ut prinuim hunc ipsum mundum, quo nihil fieri excel- 
lentius potest/^^nimantem esse .et deum iudicem. Igic quam 46 
volet Epicurus ti^cetur, homo non,,^jj»tissimus ad iocandum 
minimeque resipi^ens pajfiam. et dicat se non posse intelligere, 
qualis sit volubilr^ et rtfundus deus: tameu ex hoc, quod 
etiam ipse probat A numqfuam me movebit. Placet enim illi 
esse deos, quia i^cesse sit praestantem esse aliqnam na- 
luram, qua nihil ^ melius. Mundo autem certe nihil est 
melius. Nee dubiiim)yquin, quod animans sit habeatque sen- 47 
sum et rationem et meutern, id sit melius quam id, quod 
bis careat. Ita eßicitur animantem, sensus, mentis, rationis 
compotem esse mundum: qua ratione, deum esse mundum, 
Goncluditur. Sed haec paullOv^ post facilius cognoscentur ex 
iis rebus ipsis, quas mundus >efficit. Interea, Yellei, noli, 18 






17^ 45. eerta notione an. praesen- 
ftomtts. Dieser Ausdruck, wie die 
folgenden praesensionem notionemque 
nostram t gebt auf die nQoXrjtjßig, 
w elche die Stoiker ähnlich yf\f A^ 
Epikureer aonahme n. S. zu I, 17, 
A und ' 1T^, '6'1 . !4'ie ist eiae opv- 
<ftx^ tyvoia, die in der Seele ohne 
besondere Unterweisung^ oder Nach- 
denken, aytv di&aaxaXias' xal ini- 
tuksiaff^ auf natürliche und kunst- 
ose Weise, ayenirex^ijriaf ^ ent- 
steht. Plut. plac. phil. I, 11. — 
Soleben natürlichen Vorbegriff hat 
nun der Mensch auch von derGott- 



nachb^r durch aceommodare aus- 
drückt> 

pririi^unt\hunc ips. mund. Das ent- 
sprechende^^mJ«£Bblb Als Zwei- 
tes sollten offenbar die Gestirne 
folgen; aber über der hier einge- 
schobenen Expectoration gegen Epi- 
kur hat Cic^ die Form der Auf- 
zählung so ganz aus den Augen 
verloren, dass sich nachher, wo er 
auf die Gestirne kommt, gar nicht 
einhial ein schicklicher Platz für 
das deinde findet. 

46. minimeque resipiens patriam, 
d. h. Atticam. Denn Attici praeter 



heit und ist von der Richtigkeit ceteros in faeetiis excellunt, Cic. de 



desselben unmittelbar und ohne Be- 
weis überzeugt; jeden ferneren 
wissenschaftlichen Begriff der Gott- 
heit aber kann er nur insofern gel- 
ten lai^sen, als er ihn jenem Vor- 
begriffe entsprechend findet, ihn 
damit vereinigen kluin, wflB Cic. 



Or. II, 54, 217. lieber resipere 

vgl. Gell, tu, 3: Non dubium est, 

quin istae fabulae resipiant stilum 
Ptautinum, 

47. paullo post. Nämlich c. 22, 
58 ff. , . 

18 • noli prae te ferre: ,,lrag' es , 
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QiiAA/iö qaaeso, pr ae tc fo re, vos plane expert^j^^e^doctrinae. 
ConiuD tibi ais et cylui£iim et pyramidem pulchriorem 
fum sphaeram^ Tiden; norum etiam ocolonim iudicium ha- 
betis. Sed sint i^ polchriora, diimtaxat adspecGT: quod mihi 
tarnen ipsom non videtur: quid enim pnlchrius eä figura, 
qu^e sda omnes alias figuras complexa continet quaeque 
nihil asperitatis habere, nihil offensionis potest, nihil incisum 
angulis, nihil amlractibus, nihil eminens, nihil lacunosum? 
qunmque dnae fonnae praestantes sint, ex solidis glohus, 
(sie eninf aq>alqav intergretari placet^ ex planis autem cir- 
cnlus aut orbis, qni xviJüoq Graeee dicitar: bis duabus for- 
. mis conlingit solis, .ut omnes /e^rum partes sint inter se 
simillimae, a medioque tantun^ral&sit extremum, iifiiaAtW 
^ 48'«de»a«anBHM: quo nihil fieri^otest aptius. Sed si haec 
non videtis, quia numquam eruditnm iiium pidrerem atti- 
gistis: an ne hoc quidem physici inteiiigere potuisÜs, hanc 
aequabilitatem matus constanriamqae ordinum in alia figura 
non potuisse serrari? Itaque nihil potest esse indoctius, 
quam quod a yobis affirroari solet. Nee enim hunc ipsnm 
miindum pro certo rotundum esse dicitis; nam posse fieri. 



Bicht so siehtbar zur Scbau/* als 
sei es etwas Rühmliches und nieht 
vielmehr Schimpfliches. 

Conum tibi ais elc. S. I, 10, 24. 

Sed sint isla pulchriora — . Der 
Gegensatz gegen diese Coufcession 
ist durch eiogeschobene Zwischen- 
sätze weiter hinaus geschoben, und 
fSolgt erst §.48, aber in anderer 
Form. Ohn<$ die Zwischensätze 
wnrde Clc. etwa so fortgefahren 
haben: Ulud (amen eerte manifestum 
ett, kane aequabilitatem motus ete. 

duntaxat adspectu : ,,nur ledig- 
lich von Ansehen,'* d. h. in- 
sofern man den Ausspruch blos 
hierauf beschrankt. 

globus, sie enim ü(p, int. flauet. 
Die Worte deuten an, dass glohus 
in dieser mathematischen Bedeu- 
tnng zu Cicero's Zeit noch nicht 
allgemein gebräuchlich gewesen sei. 
Ursprünglich ist es offenbar nur 
ein Klumpen, verwandt mit 
glimus. 

a m$dioqu$ — a swnmo. Das Aens- 



serste {extremum) der Kugel oder 
des Kreises ist die ganze Oberflä- 
che oder der ganze Umkreis, und 
wenn man irgend einen Punkt als 
Oberstes {summum) bezeichnen will, 
so muss dieser nothwendig auf der 
Oberfläche der Kugel oder in dem 
Undireis des Kreises liegen, kann 
also nicht, wie hier geschieht, dem 
extremum entgegengesetzt werden. 
Ist die Stelle gesund, so nmss man 
annehmen , dass Cicero extremum 
für imum genommen habe. Dann 
wäre der Fehler nur dieser, dass 
der Kugel oder dem Kreise allein 
zugeschrieben wird, was auch bei 
andern Körpern oder Figuren statt- 
finden k^nn, je nachdem man das 
tffittm und summum bestimmt. 

48. erudüum illum puherem : d. h. 
mathematische Studien: weil die 
alten Mathematiker sich eines mit 
Mnem Sande bestreuten Tisches 
bedienten, um geometriseiie f*iga* 
reu darauf zu zeielinen. -^ physici, 
mit Ironie. Vgl. I, 27* 77. 
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ut[^Iia sit figura: imittnierabiftsque mundos alios aliariQB} 
esse fonnarum. Quae, si bisbina quot essent dijücisset 49 
Epicurus, certe doii diceret. Sed dum pailatoTquid sit opti«* 
mum, iudicat, caeli palatum (ut ait Ennius) non suspexit. ^ 
JNam quam duo siiit genera siderum, quorum alterum, spatiii 19 ^^^ 
imniutabilibus a b prtii a d occa sum cemmeans , nullum uni'- 
quam cursus sui vestigiirm ihäeA^ alterum autem continua« 
coDrersiones djias iisdem Sj^iOt&^cnrsibusque confidal: ex 
uiraque re et mundi volubilitas, quae.nisi in giobosa forma ^. 
esse non posset, et steilarum rotundi ambitus cognoscuntur. 
Primusgue s'ol, qui astrorum ibtfhet principatum, ita moye«- 
tur ut, quum terras larga luce eompleyerit, easdem modo 
bis modo iüis ex partibus ogacet. Ipsa enim umbra tei'rae 
soll officieos noctem efficit. Nocturnorum autem spatioitiQi 
eadem est aequabilitas quae diurnorum, einsdemque solis 
tum accessus modici tum recessns et frigoris et caloris rao^ 
du m tem perant: circuitus enim solis ortyum v et lx et cco, 



ir/»#«'-M.tt«-»-v>.> >^ 



49. eaeli ptUalum. Obae Zweifel 
ist palatum ursprünglich das Ue- 
berwolbende und Decken- 
d e und konnle deswegen von dem 
die Erde überwölbenden und de- 
ckenden Himmel ebenso 'wie vom 
Gaumen gesagt werden, der den 
Mund überwölbt und deckt. Auch 
das Griechische ovgayos^ bedeu- 
tet Gaumen und Himmel; und die- 
selbe Homonymie findet sich auch 
in andern Sprachen, wie J. Grimm 
bemerkt in Haupts Zeitschr. für 
deutsches Alterth. VI p. 541. 

19* conversiones duas: zweierlei 
Umläufe, nämlich einen taglichen um 
die Erde, in der Richtung von Osten 
nach Westen wie die Fixsterne, und 
einen andern um die Sonne, in der 
Richtung von Westen nach Osten, 
über dessen bei den einzelnen ver- 
schiedene Dauer c. 20 gesprochen 
wird. ^— indem spaUis sciL utram* 
que: jeder von beiden Umläufen geht 
immer in denselben Bahnen- vor 
sich. Denn dies bedeutet spatium 
eigentlich. Vgl. c. 40, t03. 

easdem — opaeet. Dass die Sonne 
die Länder beschatte, ist sehr un- 
eigenüich gesagt. Sie lässt sie im 



Schatten, indem sie sich von ihnen 
weg zu der entgegengesetzten Seite 
der Erde wendet. Ebenso unei- 
gentlich sagt Horat. carm. saec. 
9: alme sol, eurru nüido diem 
qui promis et eelas, und Soph. 
Aiac. 674 : deivoSi^ (f ' Sfifda nv^vfia- 
TO>v ixolfiiae arivoyra novrav : der 
Hauch der Winde beruhigt das 
Meer, indem er nämlich naehlässt. 
Vgl. Reisig Vorl. S. 306 mit Haa- 
se's Anm. ' 

umüta terrae soli oßdem. Der 
Schatten der Erde, welcher der 
Sonne, d. h. dem Sonneniiehi, ent- 
gegenwirkt und es anssefaiiesst. 
Denn indem der Sehattenkegel der 
Erde in einen Theii des Himmels 
bineinfallt, verdrängt er hier ge^ 
Wissermassen das Lieht, und be- 
wirkt die Nacht. 

circuitus orhium *b ciftuitfus m 
orbem, Kreisumlattfe. Vgl. Timae. 
e. 9: %os st dies -^ unum eiftewUttm 
orbis efßoit. ^ Während die Sonne 
365 Mal und etwas daräier in der 
Richtung von Osten aaeh Weste« 
um die Erde lauft, ruckt sie zu- 
gleich in der Ekliptik durch alle 
zwölf Zeichen von Westen nach 
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quarta fere diei parte addita, conversionem conficiunt annuam : 
ififleclens autem sol cursum tum ad Septem triones, tum ad 
jn^Jraiem äestates et hietnes^ i^ffici^ et ea Äüo tempora quo- 
rum aTterum hiemi se nesic enti adiunctum est, alteriim^ aest^ti. 
Ita ex quattuor temponim mutatioDibas omnium, quae terra 

50 marique gignuntur, initia caussaeque ducunlur. lam solis 
annuosjcursus spatiis menstruis luna consequitur: cuius tenu- 
issimunTlumen facit proximus accessus ad solem, digressus 
autem longisSimus quisque plenissimum. Neque ^lum eius 
species ac forma mutatur tum creJce/ido , tum d^l^bttti^in 
initia recurr^c^ sed e^tiam regio, quae tum est aquilonaris, 
tum australisr^fe lunae quoque curä^u est et brumae quae- 
dam et solstitir similitudo, multaque ab ea manant et fluunt, 
quibus et animantes alantur augescantque, et pubescant ma- 

20 turitatemque assequantur , quae oriuntur e terra. Maxime 

51 yero sunt admirabiles motus eärum quinque stellarum, quae 
falso vocantur erryjtes.^JVijül eninr-errat, jauod in omni ae- 
ternitate conservat progressus 'St r3§[ß^sreliquosque motus 
constantes et ratos. Quod eo est aSmirabilius in bis stellis 
quas dicimus, quia tum occultaDtm 



tnr quidem . sed ad quoddam tempus insistunt. Qüarum ex' 
dispanbus motionibus magnu m an num mathematici nomina- 
Terunt, qui tum eßicitur, quum solis et lunae et quinque 
errantium ad eandem inter se comparationem confectis om- 
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Osten, wobei sie sich bald unserem 
offrts lerrarum nähert, indem sie bis 
cum Zeichen des Krebses nach Nor- 
den hinaufrückt, bald sich entfernt, 
indem sie bis zum Zeichen des Stein- 
bocks nach Süden hinab steigt. — 
Die Berechnung des tropischen Son- 
nenjahres zu 365 V« Tagen ist übri- 
gens weit älter, als die darauf be- 
ruhende Einfuhrung des Julianischen 
Jahres bei den Römern. 

50. solis annuos cursus, d. 4i. den 
Lauf durch die zwölf Zeichen des 
Thierkreises, den die Sonne in eir 
nem Jahre vollendet, macht d^r 
Mond in einem Monate. 

20* 51. ^ogr'essus ti regressus. 
Die Planeten scheinen bald vor- 
wärts bald rückwärts zu gehen, 



was die heutige Astronomie durch 
rechtläufig und rjuckgängig 
bezeichnet. 

tum adeuni tum recedunt^ Dies 
ist, wie nachher §. 52 anteeedendo 
et retardando, in Beziehung auf die 
Sonne zu verstehen. Alle Planeten 
durchlaufen, wie die Sonne, den 
Thierkreis , wo sie denn sich der- 
selben bald nähern bald von ihr 
entfernen, bald ihr vorauf sind 
bald hinter ihr zurükbleiben. Dass 
übrigens alles dies nur von ihrer 
scheinbaren, nicht von ihrer wirk- 
lichen Bewegung gilt, versteht sich 
von selbst. 

ad eandem inter se comparationem. 
,,Zu derselben Stellung gegeneinan- 
der. ' * Denn eomparatio bedeutet ur- 
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nium spaäis est facta con?ersio. Quae quam lODga sit, 52 
magna quaestio est: esse vero certam et definitam necesse VA 
est. Nam ea, quae Satur ni St ella dicitur Oaivtayque a Grae- vw^ 
eis nominatur, quae a . terra abest plurimum, x x^ fere annis 
cursum suum|j^i^cit: in quo ^r^^^jOHilta mirabiliter eflfi- 
ciens, tum antececfididb tum YetarJfana(f,'Ytum y^spertinis. 
temporibus delitescendo tum matutiim rursum se aperiendo, 
nihil immutat sempiternis saeculorum aetatibus, quin eadem 
iisdem temporibus elBciat. Infra autem hanc propius a terra 
lovis Stella fertur, quae Oaed-tov dicitur, eaque eundem xu 
signorum orbem annis xii conficit, easdemque quas Saturni 
Stella efficit in cursu Tarielates. Huic autem proximum in- 53 
feriorem orbem tenet üvQoeigy quae Stella Martis appjellatur, 
eaque jvet XX mensibus, yi ut opinor diebus minus, eun- 
^demMiMrat^rBem, quem duae superiores. Infra autem hanc 
Stella Mercurii est: ea 2tiA^(Sv appellatur a Graecis; quae 
anno fere vertente sig faife rum lu^at orbem neque a sole 
longius umquam unius signi imSrYallo d^cedit tum anteyer- ^f«'^^'^/^ 
tens tum subse^uens. Infima est quinque errantium terrae-^ "^^^"^^ 
que proxima Stella Veneris, quae O(aaq>6Q0g Graece, Latine ^^''^^*'*^ 
dicitur Lucifer, quum antegreditur solem, quum subsequitur 29<^ ^ 
autem, ^'EoTtaqog, Ea cursum anno conficit et latitudinem 

sprünglicfa Zu sjimmen Stellung, anno fere vertente. Ebenso Cleo- 

zunächst-von Paaren, dann aber med. I, 3 p. 23. — Plinius H. N. 

auch von Mehreren. II, 8 p.' 16 Gron. g^ebt 339 Tage. 

52. quae quam longa sit — . Die an: es sind aber in Wahrheit 
Lange dieses sog. grossen Jahres, nur 87 Tage und 23 Stunden. — 
fjtiyaff Iviavros^ in welchem die annus vertens^ wie mensis vertens 
icTtüTtatdaraaiQ oder die Rückkehr bei Plaut. Pers. IV, 4, 76, mit re- 
der Sonne, des Mondes und der flexlver Bedeutung des Part., ent- 
Plimeten in die vorige Stellung ge- spricht dem Gr. mqinXofjicpos oder 
geaeinander erfolge, ward nach niQiiMofjieyoc Iviavxos, 

dem Di«l. de cau»s. con-. eloqn. c. _ ^ ^^^^ ^^^ . 

16 von Cic*ro im Hottensias zu (.„ „^j Abendstern derselhe 

12954 Jahren angegeben. Andere |ia„et sei. söU nach Einigen zuerst 

tfaeds kleinere theils grossere Zah- p^thagoras. nach Andere Panne- 

len kann man bei Lindenbrog zu J^ \n^^^Yx. haben. S. Diog. L. - 

Censonn. c. 18 oder bei Voss zu viii u iy o^ 

Virgü Ecl. IV, 5 finden. ^*"' ^^' '^' ^^' 

XXX fere annis. Es sind 29 Jah- cursum anno conJiciL In 224 Ta- 

re« 164 Tage, und etwas daruter. S^n und 16 Stunden. 

annTS i/i. Genauer in 11 Jah- etr latitudinem — . Die Phineten- 

ren, 315 Tagen und 14 Stunden. bahnen durchschneiden den, einen 

53. Das Jahr des Mars dauert breiten Gürtel bUdeaden Tbierkreis 
686 Tage und 23 Stunden, üeber in schräger Richtung, so dass sie 
lustrai vgl. zu I, 31, 87. sich bald den obern oder nördli- 
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Ittfttrans siffniferi orbis et longitudinem : quod ioein fadant 
stellae sup^riores : neque umquam ab ^öle duorüm signoram 
jnterval lo lo ngias discedit tum antecedens tum lubsequens. 
Slj^Hanc igitur in steliis constantiam, hanc tan tam \ tarn yariis 
47^f5' 54 cursibus in omni aeternitate conTenientiam temforum non 
possumus inieUigere sidy mente. ratione, consuio. Quae 
quum in sideribus inesse videamus, non possumis ea ipsa 
P '^t^ n<m m deorum nuniero^ reponere. Nee yero stefiaejeae, quae 
#xO^ ii(irr»ffes vocantur, *non significant eandpm mentem atque 
prulSentiam , quarum est quotidiana conveniens a nsta'nsque 
cofiversio, nee habent aetbereos cursus neque caelo inhaeren- 
tes, ut plerique dicunt physicae rationis ignari. Non est 
enim aetfaeris ea natura, ^ut vi sua Stellas compleia contor- 
queat. Nam tenuis ac perlucens et aequabili caloi|e suifusas 
55 aether non s^atis aptus ad Stellas conti nendasvidetur. Habent 
' igitur suam sphaeram stellae inerrantes, ab aetheria coniun- 

ctione secretam et liberam. Earum autem perejjnies cursiis 
atque perpetui cum admirabili incredibilique conitantia de- 
clarant in bis vim et mentem esse divinam: uti haec ipsa 
^P qui non sentjat deorum vim habere, is nibil omnino sensu- 

/ X^ 56 rus esse videatur. Nulla igitur in caelo n«c fortvna nee te- 
^ meritas nee erratio nee vanitas inest, contraque 6Qipis ordo, 
veritas, ratio, constantia. Quaeque bis vacant, ementita et 
falsa plenaque^jerroris, ea circum terras infra lunam, quae 
omnium ultima est in terrisque versa'ntur. Caelestium ergo 
admirabilem ordinem incredibilemque constantiam, ex qua 
conservatiox et salus omnium omnis oritur, qui vacare mente 
57 putat, is ipse mentis expers babendus est. Haud ergo, ut 



eheo, bald dem untern oder süd- 
lichen Rande desselben nafaern. 

21. 54. non pessum inteUigere: 
,,ich kann sie mir nicbt denken." 
Vgl. JII, 15, 38. Dass sine mßnte 
etc. nifCbt zu intellifiere als adver- 
' biale Bestimmung, sonderm zum 
Object gehöre, bedarf 'kaum der 
Erinnerung. 

cursus — caelo inhaerentes. Streng 
genommen könnte man dies eine 
eontradictio in adiecto nenBen ; docb 
spricht Cic. ähnlich Sonm. Scip. e. 
4, 17: orbis — in quo inßxi sunl — 
stellarwn eursus sempiterni: wo er 
übrigens derselben Meinung über 



die Fixsterne folgt, die hier von 
dem Stoiker verworfen wird. 

56. nee vanitas: ,, keine Unzn- 
verlässigkeit." Sie tauschen 
niemals die Berechnung, wie es 
c^>en c. 5, 15 biess: m quibus nun- 
quarn immensa et infinita veiustasmen- 
tita Sit. 

, omnis ord^: ,, lauter Ord- 
nung,;* wie c. 22 extr. : amnis 
ernatus. 

57. Haud ergo ele. Ich werde 
nicht fehlen, wenn ich, gestützt 
auf solche Wahrnehmungen , mit 
folgendem Satz des Zeno die Aus- 
einandersetzung über die Besehaf- 
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opinor, erravero, si a principe iivescigaadae veritati? huius 
^isputationis principium* duxero. Zeno igitur naturam ita 
definit, u^ eam dicat ignem esse artificiosutn^ sid gignendufli 
progredientem via. Censet enim artis maxime proprium esse 
creare et gignere, quodque in operi^u^ _nostrairy[m ^tium 
mantts efficiat^ id multo artificiosius naturam efOlcere, id est, 
ut diki, ignem artificiosum, ^^jn^istrunL^tiu^ reliquarum. 
Ätque hac quidem rationetoi^^^dnira^aitificiosa est, quod 
habet quasi viam quandam et sectarn^ quam sequatur. Ipjsius 
Tero mundi, qui omnia complexu ^sug^coercet et continet, 
natura/ non artiflciosa solum, sed pgne'^tifex ab eodem 
Zenone dicitur, coniultrix et provida utilitatum opportuhitatum- 
que omnium. Atque l[f ceterae naturae suisseminibus j^iae- 
que gignuntur, augescunt, continentur, '^Sic natura mundi 
omnes motus habet voluntarios conatusque et appetiliones, 
qtias oQfiag Graeci vocant, ei his consentaneas actiones sie 
adhibet ut nosmetipsi, qui animis movemur et sensibus/ TaHs 
igitur mens mundi quum sit ob eamque caussam velgpidentia 
vcl providentiaVappellari rede possitj,X*G*'WfC€r'enira Tiqovota 
dicitur:) Ij^lre^^pbtissimum pr<|^((ie(r1et in hiß maxinre/est dc- 
cupata, primum ut mundus quam aptissimus sit ad perma- 
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fenheit der Gottheit oder der Na- 
tur, was im Sinn der Stoiker Eins 
ist, beginne. 

22. ign^i esse artihciosum etc. 
Diog. L. VII, 156: ooxel de av- 
r&is {toiff 2rü}txoTs) rifv <pvaiy 
slyai nvQ reyytxby od^ ßa&iCoy 
eh yivioiv. ßurch bäia ßaS. wird 
ein plamnässiges , eine bestimmte 
Richtung fest verfolgendes Verfah- 
ren bezeichnet. 

magistrum artium reliquarum. Den 
zu Grunde liegenden Gedanken 
druckt Apulej. de mundo, Tom. II 
p. 134 Altenb. so aus: Nam quid, 
oro te , or'fsjatufA atque "ordinatum vi- ' 
deri polest, quod non ab ipsius (mun- 
di) exemplo imitatur0 sit ratio t Alle 
künstlerische Thätigkeit ist ein ver- 
nunftiges , planmässiges Schaffen, 
nach dem Verbilde der vernänf- 
tig und planmSssig schaffenden 
Natur 

omnis natura: jede in irgend einem 
Theile der Welt oder in irgend 

Gic. de Nat. deor. 



einem Einzelwesen wirkende Na- 
turkraft, im Gegensatz gegen die 
natura ipsius mundi, die im Weltall 
wirkende Gesammtnatur. 

58. non arlißciosa sol., s. plane 
arlifex. Jenes ist also weniger als 
dieses. Artificiosus ist auch, wer 
viel Kunstfertigkeit besitzt ohne 
gerade ein vollendeter Kunstler, ein 
Künstler von Profession zu sein, 
was vielmehr der artifex ist, der 
in Allem, was er macht, sich als> 
Kunstler bewährt. 

ut ceterae naturae — — sie na- 
tura mundi.' Ut — sie dienen nicht 
Mos Gleiches, sondern auch Ent- 
gegengesetztes zusammenzustellen. 
Wie die Natur der Einzelwesen 
gebunden und bedingt ist durch 
ihre semina, ihre Keime, in denen 
schon das Gesetz ihrer Entwicke- 
lung gegeben ist: so folgt dagegen 
die '^Gesammtnatur ihrer eigenen 
ft'eien und vernunftigen Selbstbe- 
stimmung. 
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nenduin, deiode ut nulla relegeat, maxime autem ut in eo 
- 23 eximia pulchritudo sit atque \)mnis ornatus. Dictum est de 

59 universo mundo, dictum est etiam de sideribus, ut iam pro- 
pemo^uDfi appjareat multitudo nee cessantium deorum nee 
ea, quae agant, moiieniium cum labore operoso ac molesto. 
Non enim Tenis et nervis et ossibus continentur, nee iis 
escis aut potionibus vescunlur, ut aut nimis acres aut nimis 
concretos |umores coUigant, nee iis corporibus sunt, ut aut 
casus aut ictus extimescant, aut morbos metuant ex defati- 
gatione membrorum. Quae verens Epicurus monogranimos 

60 deos et nihil agentes commentus est. Uli autem pulcherrima 
forma praediti purissimaque in regione caeli coilocati ita 
feruntur moderanturque cursus, ut ad omnia conservanda 
et tuenda consensisse videantur. Multae autem aliae naturae 
deorum ex magnis beneficiis eorum non sine caussa et a 
Graeciae sapientissimis et a maioribus nostris constitutae 
nominataeque sunt. Quidquid enim magnam utilitatem ge- 
neri afferret humano, id non sine divina bonitate erga ho- 
mines fieri arbitrabantur. Itaque tum ülud, quod erat a deo 
natum, nomine ipsius dei nuncupabant: ut quum fruges Ce~ 
rerem appellamus, vinuni autem Liberum; ex quo iilu^rTerentii, 

— sine Cerere et Libero friget Venus: 

61 tum autem res ipsa, in qua vis inest maior aliqua, sie ap- 



23* 59. monogrammos deos. Göt- 
ter, die Dur die Umrisse einer Ge- 
stalt haben, Uneamentis dumtaxat 
extremis, wie es oben I, 44, 123 
hiess. Aehnlich nannte Lucilius 
einen blossen und abgpjemag^erten 
Menseben, der gleichsam nur noch 
ein Schatten war, vix vivum homi- 
nem ac monogrammum. Nonius p. 37 
Merc. 

60. non sine caussa» Diese Worte 
sprechen eine Anerkennung aus. 
Der Stoiker verwirft die in Rede 
stehende Ansicht nicht, wenn er es 
auch nicht unternimmt, sie mit Gran- 
den zu beweisen, weil er das nicht 
kann. Ihre Allgemeinheit giebt ihr 
allein schon Anspruch auf Aner- 
kennung. Und wenn er sie auch 
nur von Einzelnen, den Weisesten, 
zuerst ausgesprochen werden lässt, 
so beweist ihm doch der Glaube, 



den sie bei Allen fand, dass eine 
Ahndung davon schon in den See- 
len der Menschen vorhanden ge- 
wesen sein müsse. 

quod erat a deo natum. Vgl. un- 
ten §. ^2 : qui uliUlates quasque 
gignebant. und de Offic. II,- 5, 16 : 
nulla tarn detestabilis pestis est, quae 
non homini ab homine nascalur. 

nomine ipsius dei: also nur me- 
tonymisch, die Gaben nach den 
Gebern benannt, aber nicht selbst 
vergöttert, wie es Manche verdreh- 
ten. S. ], 14, 38 u. III, 16, AU 
— Der folgende Vers ist aus Te- 
rent. Eun.^ IV, 5, 6. 

61. res ipsa etc. In Ermangelung 
eines bezeichnenderen Ausdruckes 
bedient sich Cic. des unbestimjnten 
und allgemeinen res. Ein gewisses 
Etwas, worin sich eine grössere 
Kraft offenbart, und worin der 
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peilatur, ut ea ipsa nominetur deus, ut Fides, ut Mens : qnäs 
in jCapitolio dedicatas Tidemus proxjme a M. Äemilio Scauro : 
ante autem ab Attil]o"Calatino erat Fides consecrata. Vides 
Virtutis templum, vides Honoris a M. Marceilo renovatum; 
quod multis ante annis erat hello Li qist ico a Q. Ma xim o 
dedicatum. Quid Opis? quid Salutis? quid Concor3iae? 
Libertatis? Yictoriae? quarum omnium rerum quia vis erat 
tanta, ut sine deo regi non posset, Ipsa res deorum nomen 
obtinuit. Quo ex genere Cupidinis et Yoluptatis et Luben- 
tinae Veneris vocabula consecrata sunt, vitiosarum rerum 
neque naturaliüm, quaniquamTVelleius aliter existimat; sed 
tarnen ea ipsa vitia naturam vehementius säepe pulsant. 

^^^^^'^iliSLii^ki^^Sü?^"^^^^^'^^ constituti sunt ii dii, qui utili- 62 
tates gtSfegy^jfnebant. Atque bis quidem nominibus,^quae^ 
paullo anle dicta sunt, quae vis sit in quoque declaratur deö. 
Suscepit autem vita hominum consuetudoque communis, ut 24 ^^ 
beneficiis excellentes viros in caelum fama ac vokintate toi- 
lerent. Hin« Hercules, hinc Castor et Pöliux, binc Aescula- 
pius, binc Liber etiam ; bunc AkiO Liberum SemelA^ natum, 
non cum quem nostri maiores auguste sancteque cum Cerere 
et Libera consecraverunt: quod quäle sit, ex mysteriis in- 



Mensch, obwohl es io ihm ist, doch 
eiD von höheren Mächten stammen- 
des, ihm mitgetheiltes oder einge- 
flösstes zu erkennen glaubt. Vgl. 
c. 31, 71. 
(J *j ab Aemilio Scauro: etwa um das 
^ ' J. 4iA^ wo er Censor war. Uebri- 
gens hatten Fides und Mens auch 
früher schon Tempel in Rom, wie 
von der ersteren Cicero sogleich 
selbst angiebt. AUlius Calatinus 
war Consul 496 und 500. Dictat or 
505. Eines von ihm^Siu Spes ge- 
weihten Tempels gedenkt Cic. de 
Legg. II, 11, 28. Die göttliche 
Verehrung der Fides soll aber schon 
Numa angeordnet haben. Liv. I, 21. 
a M. (Claudio) Marceilo : im zwei- 
ten Punischen Kriege. Der nach- 
her erwähnte Q. Maximus ist der 
bekannte Fab kis Cu nctator. der die 
Ligurier im JT^ÜEL besiegte. 

Voluptalis. perj im Cultus ge- 
bräuchliche Name rwar Volupia, und 
für Lubentina Veni|s vielmehr LUfi- 

<0y 



Una . — Vocakula conseerala sunt: 
*ST^ Namen sin d^ zu Benen- 
nungen göttlicher Wesen 
gemacht, für : man hat die 
mit jenen Namen bezeich- 
neten Dinge vergöttert. 

sed tarnen. Obgleich die Wollust 
nach den Stoikern nicht unter die 
Dinge gehört, welche die Natur 
verlangt (res' naturales), so erregt 
sie doch die Natur gar sehr, und 
gehört also zu den Dingen, in qui' 
bus vis inest maior aliqua. 

24. 62. hunc Liberum Semele na- 
tum, d. h. den Griechischen Dio- 
nysus, auf welchen wegen gewis- 
ser Aehnlichkeiten der Name des 
altitalischen Natur gottes L i ff er über- 
tragen wurde. Abär während je- 
ner Dionysus^ wenigstens nach Gi- 
cero's Meinung, ein vergötterter 
Sterblicher war, galt Liber für ei- 
nen geborenen Gott. 

Libera, ebenfalls altitalische Göt- 
tin, wie ihre Mutter Ceres: beide 

9* 
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telligi potest. Sed quod ex nabis natos liberos appellamus, 

idcirco Cerere* oati nomlnati sunt Liber et Lihera : quod in 

Libera servant, in Libero non itmn. flinc etiam Romulus^ 

quem quidem eundem esse Quirjnum putant: qijprnm quam 

remanerent animi atque aeternitate fruerentur*, fdlLrite sunt 

63 habiti ; quum et optimi essent et aeterni. Aha qtro^e ex 

ratione et quidem physica magna fluxit multitudo deora«, 

qui induti specie humaAa fabulas poetis suppeditaverunt, ho- 

minum autem vitam superstitione omni referserunt. Atque hie 

locus a Zenone tractatus, post aCkanthe et Chrysippo plu- 

^ riCus^rbis explicatus est. Nai^mis haec opinio Graeciam 

r^^üj-^ oppleviEf^exsectum Caelum a um Saturno, vinctum-autem. 

%ly^) ^ Saturnum ipsum a filio love. j^hysicig^ratio non^^int^egans 

/ & ^^inclusa est in impias fabulas; /caelestem enim, altissimam 

^ ^ aethereamque naturam, id est igneam, quae per sese omnia 

gigneret, vacare voluerunt ea parte corporis, quae coniun- 

25 ctione alterius egeret ad procreandum. SVturnum autem 

eum esse voluerunt, qui cursum et conversiinem sjpatiorom 

tc temporum contineret, qui deus Graeco id ipsum nomen 

i9hei\ JLQOvog enim dicitur, qui est idem XQ^^og, W est 

spatiu m te mporis. Saturnus autem est appeljatus, quod sa- 



aber nachher mit Griechischen Gott- 
heiten, der Persephone und De- 
meter, identificirt. — Die My- 
sterien, die Cic. meint, sind oh- 
ne Zweifel die Eleusinischen , in 
denen neben Demeter und Perse- 
phone oder Köre auch Dionysus 
verehrt wurde: aber dieser my- 
stische Dionysus erschien so ver- 
schieden von dem mytholog^ischen 
Sohn der Semele, dass Cic. kein 
Bedenken trä^, ihn für denselben 
mit jenem altitalischen Liber 2u 
erklären. 

)in Libero non item, d. h. wäh- 
end Libera allgemein far die To eh- 
er der Ceres gilt und der Na- 
le daraus erklärt wird , gilt doch 
iber nicht für den Sohn der Ce- 
es. — Pur wessen Sohn aber er 
gegolten, wissen wir nicht. 

quorum quum remanerent animi. 
Vgl. zu I, 15, 39. 

63. induti specie humana, d. h. 
weil man diese göttlichen Wesen, 



die in der That nichts als Natur- 
kräfte oder Naturgeister sind, nicht 
blos personificirte , sondern auch 
menschlich gestaltet und überhaupt 
menschenähnlich dachte, so gab 
4ies dann" Veranlassung zu den 
mythologischen Fabeleien der Dich- 
ter. ^ - 

Sf5. 64. spaiiorum ac temporum. 
Auch, hier, wie oft schon bemerkt, 
das zweite Wort zur Erklärung 
des ersten. — Gegen die vorge- 
tragene Erklärung des Namens und 
Begriffes des Kronos, so allge- 
mein verbreitet sie auch bei den 
alten Allegorikern war, Hessen sieh 
doch nicht unerhebliche Bedenken 
vorbringen, wenn zu dergleichen 
hier Raum wäre. Ueber die Ety- 
mologie von Saturnus und die mei- 
sten der übrigen, die hier folgen, 
spricht Cotta III, 24, 62 das ver- 
diente Verwerfüngsurtheil. Eine 
probablere, Saturnus a satu, geben 
Varro L. L. V, 64 u. Aa. 
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tura j^ttur aopis: ex se enim iiatos coraesse fingitur soIitu8, 
qiiia consiunit aetas temporiim spatia annisqua praeteritis 
i nsaturab iliter explelur: yinctus autem a love, ne immodera- 
los cursus haber«t atque ut eum siderum vincuüs aliigaret. ^ 
Sed ipse Iiippiter, id est mvans pater. quem couversis^asi- 
bss appellamus a mvando^ lovem, a poetis pat er d ivämgue ik^ 
hominumque dicitur: a maioribus autem nostris optimus man 
xmus'y et quidem ante oftmus^ id est beDeficentissimus, 
quam maaDimus, quiaTmaius est certeque gratiuB, prodesse 
Omnibus quam ooes magnas habere. Hunc igitür Ennius, ut 65 
supra diii, nundupat ita dicens: 

'Äspice hoc suhlimefxcandens, quem invocant omnes lovem: n9di%^lK 
pJ ^jus , quam alio loco idem, 

JCMi 7) 9W0(f in me est, 4xs^rSSor^ höc^quod lucetjf quid-^'d-Mr, 
^^k^Alt A^-ci? "-^--^^^L quid est: J . ' 

bunc etiam augures nostri, quum dicunt love fulgente, to- 
nante: digint enim caelo fulgente, tonante. Euripides au 
tem, ut niulta praeclare, sie hoc breviter: y m 

Yidis sublime fusum, immoderatumAethera, Inti»^* m^^ 

qui tenero^rram circumiectu amplectitur? 

Hunc sümmum habeto divöm: hunc peYhibetö lovem. 

Aer autem, ^ut Stoiei disputant, interiectus inter njare et 26 
c^Ium, lunonis nomine consecratur; quae e$t soror et con- 66 
iTOlovis. quod ei similitudo est aetheris et cum eo summa 
j^j iunctio. Effeminarunt autem eum lunonique tribuerant, 

quod nihil est eo mollins. Sed lunonem a iuvando credo 

^-1 ^ — . — ^, , 
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lupiter — iuvans pater. Dagegen 
8. zu G. 2, 4. Doch lag allerdings 
die von Cic. vorgelr. Ableitung 
sehr nahe , und empfahl sich dem 
religiösen Sinn der Alten ganz be- 
sonders aus dem von Cic. ange- 
deuteten Grunde, aus welchem auch 
das optimus dem maximus vorange- 
stellt wird. 

65. exsecrabor in dem zweiten 
Ennianischen Verse scheint für 
consecrabo gesagt, eine zwar sonst 
nicht nachweisbare, aber doch der 
Etymologie und der darauf beru- 
henden Grundbedeutung nicht wi- 
dersprechende Anwendung. — Die 
Euripideischen Verse, ungewiss aus 



welcher Tragödie, vielleicht aus 
den Kreterinnen, lauten bei Stobae. 
Ecl. I, 3, 2. Lucian. lup. trag. 
41 u. Andern also : 6q^ top v%pov 
Tov^ aneigoy ai&iga, xal yrjy 
niqi^ s^oy^' vyqalff iy ccyxahttg' 
TovToy rofiiCi Z^ra, royd' ^yov 

20. 66. inter mare et eaelutn, 
,,Zwisi;hen Meer und Himmel,** 
d. h. Aether, sagt der Stoiker lie- 
ber, als ,, zwischen Erde und Him- 
mel," weil er so zugleich die m.it- 
lere^ Beschaffenheit der Luft zwi- 
schen Wasser und Aether andeutet. 
Vgl. c. 39, 101. 45, 117. 

a iuvando. Schwerlieh. Der Na- 






134 



DE NiTURA DEORÜM. 



Dominaiam. Aqua restab^t et terra, ut essent ejn fabiüig tjga 
regna^divisa. Datum est igitur Neptuno, altec£Tovisut vo- 
lunt fratri, maritimum om^e regnum, nomenque productum, 
ut Portunus a portu^ sie Keptunus a n ando^ paullum primis 
litteris immutatis. Terren^ autem vis omnis atque natura 
du/ s £piti patri dedicata est, qui \dtves} ut apud Graecos IIXavTcav^ 
quia et recidant omnia in terras et oriantur e terris. Is 
rapuit Proserpinam, quod Graecorum Romen est; ea enim 
est quae neQa€q>6vri Graece nominatur, qiiam frugum seinen 
67 esse Yolunt absconditanique quaeri a matre fingunt. Mater 
autem est a gerendis frugibus Ceres tamquam Geres ^ casa* 
\que prima litter^ itidem immutata ut a Graecis: nam ab 
Ulis quoque ^irjfiiJTrjQ quasi rrifirjTrjq nominata est. lam 
qui magna votieret Mavors, Minerva autem quae vel minm- 
eret vel minaretur. "^^ 
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me ist vielmehr von demselben 
Stamme wie Iomu, und mit dem 
Gr. Jioiyij zu vergleichen. 

ex fabulis : der mythologischen 
Dichtimg f^emäss, über die es ge- 
nügt auf Hom. 11. XV, 187 ff. zu 
verweisen. 

altero, alte Form für alteri. Vgl. 
Reisig Vorles. §. 121. 

f^e^lunus. Die Vergleichung der 
Etymologie mit der von Portuii^s 
ist wunderli ch ge nug. Dass aber 
der Name mit nare verwandt sei, 
ist wohl möglich, nur muss man 
dabei an die Bedeutung des Flies- 
sens denken, die das Verbum im 
Lateinischen zwar verloren hat, die 
aber vam und 3^iju> im Gr. bewah- 
ren. TuP ein Digllmma in diesen 
Wörtern zeugen die Formen vav(a 
(für vatii)^ das Fut. vEvaofMai oder 
PEvjJov/nah und yccvfT'navi s^ Also 
wäre JSevitunus, ^evlunus , F^eptfi- 
nus nifiht unglaublich, und der Na- 
me gleichen Stammes mit dem Gr. 

Ditu Die Vergleichung mit JlXov- 
Tfi}y ist sehr naheliegend und be- 
liebt; ob aber auch richtig, muss 
dabin gestellt bleiben. 

Proserpina mag immerhin durch 
Corruption des Gr. UiQaetpovfi ent- 



standen sein, die um so leichter 
Eingang fand,' weil in dieser Ge- 
stalt der Name an proserpere er- 
inneHe, und auf das Her- 
vorspriessen der Gewächse zu 
deuten schien. Die Deutung des 
Gr. Namens ist unsicher und miss^ 
lieh. 

67. Ceres scheint mit dem aas 
den Siliarischen Liedern angeführ- 
ten Cerus manus, was durch ereator 
bonus erklärt wird , zusammen zu 
hängen, von dem Stamme cer , am 
dem' auch creo geworden. Dass 
JrifirirriQ gleich T^ fJt^Ttjg sei, ist 
ein auch bei gelehrten Griechen 
herrschende r Irrthum. Vgl. Ahrens 
dial. dor. jp. öö. üis^ ist vielmehr 
a=s jdia jutirtiQj Göttin Mutter. 
Jia, was Hesych. als den tyrrheni- 
ßchen Namen der Rhea anfuhrt, 
ist alt oder mundartlich für ^ea, 
wie das gleichlautende dea» 

Mavors ist wohl mit mas^ maris 
zu verbinden, was ursprün^ch 
mars gelautet haben wird, oder 
mit dem Digamma mavers, mavors. 
Der Name bedeutet adso den 
Mannhaften, Starken; und 
das Oscische Mamers ist durch 
Reduplication gebildet. In den 
Gebeten der Arvalbruder Marmor 
und Marmor. 



iu*4o»i,«* ^&d.WA "VM^n©!. . ^V/c1ot^Vi/> </ft(c)'yCfcv^ C4.A7c/lvn^. C4 /l) 



LIB. II. CAP. 26. 27. 



135 



3 



Qiiumque in omnibus rebus vim habe rent max^mam prima 27 
et exlreina,^rincipem in sacrificando lanum esse voluemint: 
quod ab eundo nomen est ductum: ex quo transitiones per- 
yiae lani, foresque in liminibus projanarum aedium ia nuae 
nominantur. Jam ^stae nomen a Graec is est: ea est enim, 
quae ab Ulis ^Eaxca dicitur. Vis aulem eiüVad aras et fo- 
€os pertinet. Itaque in ea dea, quae QSt rerum eustos in- 
timarum, omnis et precatio et sacrificatio extreni? est. Nee 68 
longe absunt ab hac vi dii Penates, sive a fenu ducto no- 
mine, (est eniih omne, quo vescuntur homines, penus:) sive ab 
60, quod penitus insident: ex quo etiam penj^LraJes a poetis ^ 
▼oeantur. lam ApoUinis nomen est Graecum, quem Solem esse 
Tolunt, Dianam autem et Lunam eandem esse putant: quum 
Sol dictus sit, vel quia solus ex omnibus sideribus est tantus 
vel quia, quum est exortus, obscuratis omnibus solus apparet; 
Luna a lucendo nominata sit: eadem est enim Ljicina. Itaque 



Minerva, alt Menerva (Quintil. I, 
4, 17), von dem Stamme men, wo- 
zu men$, memini, fj-ivog gehöreo, 
bedeutetdieVerständige, Den- 
keode. 

27* lanum — ah eundo. Der Stamm 
des Verbi ist allerdings i , was nur 
in einigten Formen den Umlaut er- 
fahrt; und weil ianua die Thür, 
der Eingang faeisst. so liegt es 
nahe, den lanus als Gott des Ein- 
ganges, der Thuren und Thore zu 
fassen. Ob aber dies wirklicU der 
wahre ursprüngliche Begriff des Got- 
tes gewesen, und ob nicht auch der 
Nanie ursprünglich vielmehr Dianus 
gelautet habe, woraus denn lanus 
ebenso wie aus Diovis lovis, aus 
Diuno luno geworden, ist eine an- 
dere hier freUich nur anzudeutende 
Frage. 

principeni in sacrißcando, Dass bei 
feierlichen Opfern und Anrufungen 
der Götter lanus zuerst genannt zu 
werden pflegte, zeigen die Beispiele 
und Zeugnisse bei Brisson. de For- 
mul. I, 75. 

in ea dea — sacrif. extrema esL 
Das Adjectlv 4sl Apposition, nicht 
Prädikat zu prec, et sacr. Es be- 



deutet so viel als extrema pars oder 
exitus prec, et sacrifieattonis, — Est 
in ea dea = versatur in ea dea, d. h. 
in eius deae vencratione. Die Angabe 
selbst wird hinsichtlich der Römer 
anderweitig nicht bestätigt: viel- 
mehr sagen Andere, z. B. Ovid. 
Fast. VI, 303, dass Vesta zu An- 
fange angerufen sei; was zu den 
von den Römern aufgenommenen 
Griechischen Cultgebräuchen zu ge- 
hören scheint. Denn bei den Grie- 
chen wurde der Hestia zuerst, 
was Viele, aber auch zuletzt ge- 
dacht, was wenigstens Einige be- 
zeugen. 

68. dii Penales : allgemeine Benen- 
nung der Götter, die als Beschirmer 
des Hauswesens im Innern des Hau- 
ses verehrt worden, aber nicht wie 
die Laren eine eigene Glasse unter- 
geordneter Götter ausmachten^ son- 
dern aus dem Kreise der höchsten 
Götter waren. Die Verwandtschaft 
des Namens mit peniltis und penus 
ist klar. 

Sol quia solus. Der Name staimnt 
vielmehr von derselben Wurzel, von 
welcher im Gr. aiXag und aeXi^Pfj, 
in den Nordischen Sprachen Solen 
(die Sonne) stammt. 
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Ut apud Qraeco$ Dianam eamque Luciferam, sie apad no- 
str<*s lunonem Lucinam in pariendo ibvooant: quae eadem 
Diana amnivaga dicitur, noD a venanda, sed quod in septem 

69 numeratur Umquam mQan tibu&. Diana dicta, quia nociu 
quasi d tegt efficeret. xAdbibetuK autem ad parlus, quod ii 
maturescunt aut septem nonnumquam aut, ut plerumque, 
novem lunae cursibus, qui, quia mensa spalia conficiunt, 
menses nominantur. Concinneque, ut multa, Timaeus ; qui 
quum in historia dixisset, qua nocte natus esset Alexander» 
eadem Dianae Epbesiae templum deflagravisse , adiunxit mi- 
nime id esse mirandum, quod Diana» quum in partu 01ym> 
4U^dis adesse voluisset, abfuisset domo. Quae ^ autem dea 

'^l ad res omnes vemret, Venerem nostri nominaverunt, atque 
{ * 28 ex ea potius venuslas quam Venus ex venustate. Videtisne 

70 igitur, ut a physicis rebus bene atque' utiliter inventis tracta 
. 2 ^^^^^ §i^ 3^ commenticios et fictos deos? quae res genuit 

' falsas opiniones errores(yi$ turbulentos et superstitiones paene 
aniies. Et formae enim nobis deorum et aetates et vestitns 
omatusque n oti s unt, genera praeterea, coniugia^ cognationes, 
omniaque traducta ad similitudinem imbecillitatis bumanae: 
nam fiLp^rturbatis animis inducuntur: accepimus enim deo- 
runi cupiditates, aegritudines, iracundias: nee vero, ut fabu- 
lae ferunt, bellis praeliisque caruerunt; nee solum, ut apud 
Homerum, quum duo exercitus contrarios alii dii ex alia 

Dianam eamque Luciferam: *Aqt£- das Gr. ^i?V u. /ujfi'jy, unser Mond 

fuy w(oa(f6Qoy oder asXceccpo^ov, und Monat, 
a Cicero's Zeit allerdings galt Ar- Timaeus aus Taurowenium auf Si- 
temis bei den Griechen als Geburts- cilien , Geschicbtschreiber * zu Auf. 
göttin, eine Function, die ihr als des 3. Jahrh. v. Chr. — Der Tem- 
Mondgöttin zugeschrieben wurde, pel zu Ephesps wurde von dem 
Als Mondgöttin aber stellen schon Ephesier Herostrat angezündet, 
die Tragiker sie dar. der sich auf diese Weise einen un- 

vagantibus, seil, stellis d. h. den vergänglichen Namen sichern woUte, 
Planeten. Ohne Zweifel aber hat !Y^f »»»"l ^enn auch gelungen ist. 
der Stoiker mit dieser Deutung des ^S}; ^^"'*- «• *ö- ^, , . , 

Beinamens Unrecht. Venerem. Dass der Name nicht 

von venire stamme, ist Mcme^ge« 
69. Diana — quia n.q.diem eff. ^iss, »l&^^tH in g ewi B g i ^fey -woh er e r - 

Dann hegt gewissermassen etwas ^i^Uieb ^taiiiiHe. 

Wahres. Diana heisst so viel als / ^g^ 70. ^ ^kysids rebus -- tn- 

^ himmlische Lichtgottin von ;,,^„fj^ . „vonguten od. richtigen und 

dem zu c. 2, 4 besprochenen Wort- Jnützlichen Wahrnehmungen physi- 

stamm. )scher Gegenstände." 

menses. Der Name hat mit dem ^ noU sunt, mit Ironie: wir thun 

Part, mensus niehu geraein, sondern jals kennten wir sie. 

• stammt von derselben Wurzel wie j apud Homerum. IL XX, 67 fiP* 
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parle! defenderent, sed etiam, ut ciim Titaois, ut cum Gigan- 
tibus, sua^propria bella gesserunt. Haec et dicuntur et cre- . ^ 
duQtur stultissime, et plena sunt futUitatis suminaeqtte lesx-'t^ I 
tatis« Sed tarnen, Ms fabulis spretis^ repudiatis, deus per- 71 / 
tinens per naturam cuiusque rei, per terras Ceres, per ma- 
ria Neptunus, alii per alia, poterunt intelligi qui qualesque 
sint, quoque eos nomine consueludo nuncupaverit, fruä' dem k^t^ae 
et venerari et colere debemus. Cultus autem deorum est ^ , 
optimus idemque castissimus atque sanctissinius glenigguQiig- -/<^*^-''^' . 
jugjQiigtatl§9 ut ^^s semper pura, iutegra, incorrupta et mente 
et voce veneremur. Non enim phüosopbi «olum, veruo) etiam 
Qiaiores nostri superstitionem a religione separaverunt. Nam 72 
^qui tatos dies precabpntur ,et immolabant, ut sj^i ^jbi liberi 
superstites esseni, sü^erstitio^ sunt appeliati: quod nomen 
patuit pos tft ^ ly^ius. Qui autem omnia, quae ad cultum deo* 
rum pertinerent, diligenter retraclarent et tamquam relege- 
rent, sunt dicti religiosi ex relegendo, ut elegantes ex eli- 
gmdo, itemque ex diligendo diligentes , ex intelligendo intel- 
ligentes. His enim in verbis omnibus inest vis legendi ea- 
dem quae in religiöse. Ita factum est in superstitioso et «^ i 
religioso alterum yitii nomen, alterum laudis. Ac mihi vi- j"^ 
deor satis, et esse deos et quales essent, ost^ndisse. — Pro- 29 
ximum est ut_doceam deonm]^ Providentia mundum admini- 73 
strari. Magnus sane locusTm^ a vestris, Cotta, vexatus; ac 
nimirum vobiscum omne certamen est. Nam vobis, Vellei, 
minus notum est, quemadmodum quidque dicatur. Yestra 
enijn soliim legitis, vestra amatis, ceteros caussa incognita 

cum Titütiis für Titanibus* Dieser Meinung^ea mit Ausnahme der eioea 

Metaplasmus findet sich namentlich von J. Grimm, Deutsche Mythol. II 

in den Auszögen aus Ennius bei S. 1059: ..superstilio, skus superstes, 

Lactaut. IIb. I, i)bgleich im Nomi- bezeichnet, ein in einzelnen Men- 

nativ nur Titan vorkommt. sehen fortbestehendes Ver- 

71.- Sed tarnen — . Obgleich diese harren bei Ansichten, welche die 

Fabeln abgeschmackt sind, so sind M[ehrzahl der Verständigen fahren 

doch, wenn man sie verwirft, darum lässt. ' ' 

nicht auch die Volksgotter selbst religiosi a relegendo. S. zu l„ 2, 

zu verwerfen , sondern man mu^s 3. Der von Gellius IV, 9 angeführte 

si^ sich nur auf die rechte Art vor- Vers: religentefn oportet esse, religio- 

steilen. snm nefas, darf nicht als beweisend 

72. superstitiosi. Das» die hier für die von Gic. gebilligte Ableitung 

vorgetragene Ableitung des Wortes angesehn werden, da religens kein 

e^U''' keine Beachtung verdiene, ist sprachübliches, sondern ein nur 

klar: aber ebensowenig beachtens- eJien jener Ableitung zu Liebe von 

werth sind alle andern von Alten dem • Dichter selbst gemachtes 

und Neueren darüber vorgebrachten Wort ist. 
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cond^mnatis. Velut a te ipso hesterno die dictum est, anuin 

*fatidicam ftqovoiav a Stoicis inäuci, id est providentiam. 

Quod eo errore dixisti^ quia existimas ab bis providentiam 

fingi quasi quandam deakn singularem, quae mundum omnem 

74guberDet et regat; sed id praecise dicitur. Ut, si quis dicat, 
Atbeniensium rempublicam consllio regi, desit illud Areopagi: 
sie, quum dicimus Providentia mundum administrari, deesse 
arbitrator deorum; plene autem et perfecte sie dici existi- 
mato, Providentia deorum mundum administrari. Ita salem 
istum, quo caret vestra natio , in irridendis nobis nolitote 
consumere, et mehercle, sf me audiatis, ne experiamini qui- 
dem. Non decet, non datum est, non potestis. Nee yero 
hoc in te convenit, iinum moribus domesticis ac nostrorum 
hominum ürbanitate limatum: sed quum in.reliquos vestros, 
tum in eum maxime, qui ista peperit, hominem sine arte, 
sine litteris, insultantem in omnes, sine acumine ullo, sine 
30 auctoritate, sine lepore. Dico igitur Providentia deorum mun- 

75 dum et omneä mundi partes el initio constitutas esse et omni 
tempore administrari; eamque disputationem tres in partes 
nostri fere dividunt: quarum pars prima est, quae ducitur 
ab ea ratione, quae docet esse deos; quo concesso conü- 



, 29. 73. dictum est. S. I, 8, 18. 
lieber hesterno die vgl. das in der 
Einleitung S. 20 Gesagte. , 

praecise dicilur: ,,es ist ein abge- 
kürzter Ausdruck", wobei etwas 
weggeschnitten ist was man hinzu- 
denken muss. Vgl. ad Herenn. IV, 
30, 31: j)raecisio est quurni, dictis 
quibusdam, reliquum relinquitur inchoa- 
tum in auditoris iudicio. 

74. Areopagi. In Cicero's Zeit hatte 
der Areopag, als Staatsrath, einen 
weitgrösseren Wirkungskreis und be- 
deutenderen Einfluss auf die Staats- 
angelegenheiten als in der Bluthe- 
zeit Athens, wo namentlich seit Pe- 
rikles seine Bedeutung sehr be- 
schränkt war. Vgl. Ahrens de Athen, 
statu inde ab Achaici foed. inter. 
Götting. 1829 S. 34 ff. 

unum — limatum, d. h. praeter ce- 
teros oder in paueis limatum. Denn 
nicht Mos mit Superlativen verbun- 
den dient unus zur Auszeichnung. 
Vgl. Hör. Sat. I, 10, 40 : potes — 



comis garrire Ubellos ünus vivorum, 
Fundani. II , 6t 57 : me mirantur ut 
unum egregii mortalem altique silenti. 
30* 75. ponstitutas: ,, eingerich- 
tet, geordnet.'* Denn eine eigent- 
liche Schöpfung der Welt durch die 
Götter, d. h. eine Hervorbringung 
aus Nichts, nahmen die Stoiker so 
wenig wie andere alte Philosophen 
an. Vgl. zu c. 35, 88. Wenn es 
weiter unten heisst: ab dnimaniibus 
principiis ea esse generata, so ist auch 
hier nur dies gei\ieint, dass die vor- 
hstodenea göttlichen, übrigens selbst 
erst aus dem uranfönglichen Aether 
hervorgegangenen Urwesen, die Geist 
und Materie zugleich und in Einem 
sind, die später gewordenen Dinge 
aus sich haben hervorgehn lassen. 
Doch ist 'cinzugestehn, dass dieser 
Satz eigentlich gar nicht hiefaer ge> 
höre, wo nicht Von der Entstehung 
der Dinge, sondern nur von der 
Regierung der Welt die Rede sein 
sollte. ' 
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tendum est, eorum consilio mundum administrari. Secunda 
est autem, guae docet, omnes res subiectas esse naturae 
sentienti, ab eaque omnia pulcheriime geri. Quo constituto 
sequitur, ab animantibus principiis ea esse' generata. Ter- 
tiuß est locus, qui ducitur ex admiratione rerum caelestium 
atque terrestrium. Primum igitur aut negandum est esse 76 
deos, quod et Demoeritus simulacra et Epicurus imagines 
inducens quoda m pa cto negat; aut, qui deos esse concedant, 
iis fatendum est eos aliquid agere idque praeclarum. Nihil 
est autem praeclarius mundi administratione : deorum igitur 
consilio administratur. Quod si aliter est, aliquid profecto 
necesse est esse melius et maiore vi praeditum quam deos, 
quäle jd cumque est, sive inanima natura sive necessitas, 
vi magna incitata haec pulcherrima opera efficiens, quae vi> 
demus. ^Jon est igitur natura deorum praepotens neque ex- T7 
cellens, siquidem ea subiecta est ei Tel necessitati vel na- 
turae, qua caelum, terrae, maria regantur. Nihil est autem 
praestantius deo. Ab eo igitur necesse est mundum regi. 
NuUi est igitur naturae obediens aut subiectus deus. Om- 
nem ergo regit ipse natöram. Etenim si concedimus intel- 
ligentes esse deos, concedimus etiam providentes, et rerum 
quidem maximarum. Ergo utrum ignorant, quae res maxi- 
mae sint, quoque hae, modo tractandae et tuendae, an vim 
non babent, qua tantas res sustineant et gerant? At et igno- 
ratio rerund aliena naturae deorum est, ßt sustinendi mu- 
neris propter imbeciliitatem diflßcultas minime cadit in maie- 
*i statem deorum. Ex quo efficitur id, quod volumus, deorum 
Providentia mundum administrs^ri. Atqui necesse est, quum 31 
sint dii, si modo sunt, ut profecto sunt, animantes esse, nee 78 
solum animantes, sed etiam rationis compotes inter seque 

76. simulacra — imagines. Die ganz ohne Einwirkung anf die Men- 

verschiedenenAusdrueke sollen nicht ^ sehen waj*en. 

eine Verschiedenheit in den Annah- vi magna incilata. Eine als ur- 

men beider Philosophen bezeich- sprünglich gesetzte Nothwendig- 

nen^ sondern sind nur zur Ab- keit, die doch durch irgend eine 

wechselang gebrauchte Synonyme, andere Gewalt in Wirksamkeit ge- 

Vgi. I, 12, 29, wo auch Demo- setzt wurde, wäre ein Widerspruch, 

krits Götter imagines heissen, u. I, Es ist also vi magna nicht zu über- 

26, 74. setzen ,, durch eine gewaltige 

quodam paclo negat. Das gilt mit Kraft", sondern ,,mit gewal- 
grösserem Rechte vom Epikur, des- tigerKraft", tind ineitala in nie- 
sen sogenannte Qdtter gar nicht des dialer, nicht in passiver Bedeutung 
Namens werth waren, als vom De- zu nehmen, 
mokrit, dessen Gotter doch nicht 77. Etenim. S. zu c. 16 in. 
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quasi civili conciliatione et societate eoniunctos, unum mun- 
dum ut communem rempublicam atque urbem aliquaa) re* 

79 gentes. Sequitur, ut eadem sit In iis quae buooano in ge* 
oere ratio,. eadein vefitas utrobique sit eademque lex: quae 
^t recti praeceptio pravique depülsio. Ex quo intelligitur, 
prudentiam quoque et mentem a diis ad homines pervenisse ; 
ob eamque caussam maiorum institutis mens, fides, virtus, 
concordia consecratae et publice dedicatae sunt. Qu^e qui 
convenit penes'^eos esse negare, quum eorum augusta et 
sancta simulacra veneremur? Quodsi inest in hominam ge- 
nere mens, fides, virtus, concordia, unde haec in terras 
nisi a superis defluer^ potuerunt? Quumque sint in nobis 
coDsiliuni, ratio, prudentia, necesse est deos haec ipsa ha- 
bere maiora, nee habere solum, sed etiam bis uti in maxi- 

80 mis et optimis rebus. Nihil est autem nee malus nee me- 
lius mundo : necesse est ergo deorum consilio et Providentia 
eum administrari. Postremo quum saus docuerimus hos esse 
deos, quorum insignem vim et illustrem faciem videremus, 
solem dico et lunam et vagas Stellas et inerrantes et caelum 
et mundum ipsum et earum rerum vim, quae inessent in 
omni mundo cum magno usu et commoditate generis hu- 
mani: efficitur, omnia regi divina mente atque prudentia. 

32 Ac de prima quidem parte satis dictum est. Sequitur, ut 

81 doceam -omnia subiecta esse naturae, eaque ab ea pulcher- 
rime geri. Sed quid .sit ipsa natura, explicandum est ante 
breviter, quo facilius id, quod docere voluxnus, intelligi pos- 
sit. INamque alii naturam esse censent vim quandam sipe 
ratione, cientem motus in corporibus necessarios; alii avtem 

31« 78. ixii&r seque — conhmcias. quae qui conv. für quas. Vgl. zu 

5. zu c. 62, 154. c. 5, 15. 

79. eadem r- ratio. Natürlich : nisi a superis. Vgl. c. 6, 18. Bei 

weil das Gegenthei], d. b. eine spe- den superis ist besonders an die Ge- 

cifiscbe Verschiedenheit zwischen stirne zu denken. Somn. Scip. c. 

göttlicher und menschlicher Vernunft 3, 15: hominibus animus datus est 

undenkbar ist, so gross man auch ex Ulis sempitemi^ ignibus, quae si- 

den quantitativen Unterschied an- dera et Stellas vocalis. Mit dem Geiste 

nehmen mag. zugleich natürlich auch die Anlage 

eadenique lex. Vgl. de Legg. I, zur Vernunft und zu allen Tugen- 

6, 18: Lex est ratio summa, insita den. 

in natura, quae iubet ea, quae facienda 80. quum satis doduerimus, Näm- 

sunt, prohibetque contraria, ib. 7, 23 : lieh c. 15. 16. 

inter quos autem ratio, intei- eos etiam 82. 81. vim quandam sine ratione, 

recta ratio communis est: quae quum Vgl. I, 13, 35. 111, It, 27. 

sit lex, lege quoque conciliati homines alii autem. Dass dazu namentlic^ 

cum deis putandi sumus, 4ie Stoiker gehören, haben wir ohe 
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▼imparticipem rationis'atque ordin[s, tamquasn^a progre- 
diente 'Beclarantemque, quid cuiusque rei caussa efficiat, 
qaid^^quauir, cuius sollerdam nuUa ars, nulla maiius, nemo 
opifex consequi possit imitando : seminis enim vim^ esse tan- 
tarn, ut id, qaamquam sit perexjguum, tarnen, si inciderit 
in concipientem compreheiidentemque naturam nactumque sit 
materiam, qua ali .augerique possit, ita efßngat et efficiat ^in 
suo quidque genere, partim ut tantummodo per stirpes alaV 
tur suas, partim ut moveri etiam et sentire et appetere pos- 
sint et ex sese sui ßimilia gignere. Sunt autem, qüi om- 82 
nia naturae nomine appellent, ut Epicurus, qui ita dividit, 
omnium quae sint naturam esse co iipor a et inane, quaeque 
his ,accidant. Sed nos quum dicimus, natura constare admi- 
nistrarique mundum, non ita dicimus, ut gßbam aut frag- 
mentum lapidis aut aiiqnid eiusmodi nulla cohaerendi na- 
tura; sed ut arborem, ut animal, in quibus nulla temeritas, ' 
s^d ordo appar^t et artis quaedam similitudo. Quodsi ea, 33 
quae a terra stirpibus continentur, arte naturae vivunt et 83 
vigent, profecto ipsa terra eadem vi continetur et arte natu* 
rae, quippe quae gravidata seminibus omnia pariat et fundat 

c. 22, 57 gesehn. Vgl. Adkd. I, 7, Accideatieo, ist die Bewegung 

28 : natura setUienSj in qua ratio per^ 

fecta insit, quae sit eadem sempiterna : 

quam vim änimum esse dicunt mundi, 

eandemque esse metUem sapientiamque 

perfeclam: quem deum appellant, om~ 

niumque rerum, quae sunt ei subiectae, 

quasi prudentiam quandam. 

declaranlem — quid sequatur: d. h. 
sie lässt ihre jedesmaligen Absich- 
ten und Zwecke erkennen. Sequi 
aliquid, ,, etwas als Zweck verfol- 
gen." Für quid cuiusque rei caussa 
erwartete man aber vielmehr cuius 
quidque rei caussa. 

I Seminis enim — . Ein bestätigen- 
des Beispiel für die obige Behaup- 
tung. 

82. ut Epicurus. Die eigenen Aus- 
drücke desselben giebt Sext. Emp. 
IX, 333: ^ T<3y oXoip fpvavs cia- 
uata kari xal xByov, Vgl. Lucret. 
I, 413: Omnis ut est igitur per se 
natura duabus eonsistü rebus: nam 
Corpora sunt et inane. — Unter dem 
folg. quae bis accidanl, d. h. ihre 



der Atome im Leeren und die da- 
durch bewirkte Entstehung der Ding« 
zu verstehn. 

natura constare — mundum etc. Der 
Sinn: ,,Wir wollen damit sage^, 
dass die Welt nicht ein blos me- 
chanisches, lebloses Aggregat wie 
ein Felsstück oder eine Erdscholle, 
sondern ein lebendiges, organisch 
verbundenes Ganze sei wie ein 
Thier oder eine Pflanze.** 

nulla cohaerendi natura: ohne eine 
darin wirkende Kraft organischen 
Zusammenhanges. Denn natura wie 
q>vaig heisst auch die ^vpafiig kpoir 
xovca Tolg atSuaai, wie Galen sagt 
Comm. in Hipp.Ep.6 s. 5 in.; cohaerere 
aber braucht Cicero auch anderswo 
von der organischen Verbindung zu 
einem Ganzen. Vgl. c. 45, 115. 62, 
155. Acad. I, 7, 28: omni natura 
cohaerenle et continuata. de Legg. I, 
8, 24: alia quibus cohaererent homi- 
nes, Ueber die Sache verdient Sext. 
Emp. IX, 78—84 nachgelesen zu 
werden. 
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ex sese, stirpes amplexa alat et aug^at fpsaque alatiir vicis- 
sim a superis externisque natoris. Eiusdemque exspiratio- 
nibu^ et aer alitur et, aether'et omn ia sua era. Ita, ü terra 
natura tenetur et yiget^ eadem ratio in reliquo inundo est: 
stirpes enim terrae inhaerent; animantes autem aspiratione 
aeris sustinentur, ipseque aer nobisemn videt, nobü^cum au- 
dit, Dobiscum sonat; nihil enim leorum sine eo fieri potest. 
Qu in et iam movetur nobiscum: quacumque enim imus, qua- 

84 cumque movemur, videtur quasi locum dare et cedere. Quae- 
que in medium locum mundi, qui est infimus, et quaejLlD^- 
dio in superum, quaeque conversione ju)tunda circum me- 
dium feruntur, ea continentem munSTefficiunt unanmugjpa- 
turam. Et quum quattudr sint genera corporum, vicissitu- 
dine eorum mundi continuata natura est. Nam ex terra 
aqua, ex aqua oritur aerTex aere aether; deinde retrorsum 
yicissim ex aethere aer, inde aqua, ex aqua terra infima. 
Sic naturis bis, ex quibus omnia constant, sursum deorsum, 
ultro citro commeantibus mundi partium coniunctio conti- 

85 netur. Quae aut sempiterna sit necesse est, hoc eodem or- 
natu quem videnius, aut certe perdiuturna, permanens ad 

8S* 83. eiusdemque cxspirationibüs 
etc. Vgl. c. 15, 40 u. 46, 118, wo 
jedoch nur von den Gestirnea die 
Rede ist. Dass aacb die Luft und 
der Aether von den wässrigen Aus- 
dunstungen der Erde genährt wer- 
den, gehört zu der §. 84 vorgeir. 
Ansicht von dem Uebergange der 
Elemente in einander. 



aer nobiscum videt etc. d. h. un- 
ser Sehen, Hören, Lauten geht mit 
Hülfe der Luft vor sich. Den Schall 
erklärten die Stoiker aus den wel- 
lenförmigen Schwingungen der er- 
schütterten Luft: wir hören, wenn 
das Ohr diese Schwingungen auf- 
langt. Das Sehen erfoJgt, indem 
sich in der Luft zwischen dem Auge 
und dem Gegenstande ein Strahlen- 
kegel bildet, dessen Spitze in das 
Auge fallt. Plut. plac. phil. IV, 19. 
Diog. L. VII, 157. 158. 

84. quaeque in med. loc. mundi, 
qui est infimus etc. Den medius lo- 
cus der Welt, der eben deswegen 
auch der unterste ist (s. c. 45, 116), 
nimmt die. Erde ein, c. 36 in. Was 



von oben auf sie niederfallt, sind 
die verschiedenen Arten der atmo- 
sphärischen Niederschläge ; was von 
ihr nach oben steigt, sind ihre Aus- 
dünstungen ; was sich um sie herum 
bewegt, ist der Himmel mit den 
Gestirnen: und eben in diesen von 
dem gemeinsamen Mittelpunkt aus- 
gehenden oder zu ihm hinstrebenden 
oder ihn umkreisenden Bewegungen 
erscheint die Welt als ein zusam- 
menhängendes und einiges Wesen, 
eine conlinens unaque natura. 

vicissiludine eorum. Den hier be- 
sprochenen Uebergang der Elemente 
ineinander hatten schon ältere Na- 
turphilosophen angenommen , wie 
Heiliklit, dem er eine odor ayu 
xaTü) , ein Auf- und Niedersteigen 
hiess : das Feuer (oder der Aether) 
verdichtetx sich zur Luf\;,' die Lufi 
zum Wasser, das Wasser gerinnt 
zur Erde, die Erde löst sich wieder 
auf in Wasser u. s. w. Diog. L. IX, 
9. vgl. unten III, 12, 31. Etwas 
A^hnliches trägt auch der Platoniscbe 
Timaeus vor p. 56 D. 
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V 

loDgitfquum et immensum paene tempus. Quorum ntnupvis 
ut sit, sequitur natura mundum administrari. Quae enim 
classium nayigatio aut quae instructio exercitas aut (rursus 
ut ea, quae natura efflßcit, conferanaus) quae procreatio vitis 
aut arboris , quae porro animantis figura conformatioque 
membrorum tantam naturae sollertiam significat, quantam 
ipse mundus? Aut nihil igitur est, quod sentiente natura 
regatur, aut mundum regi confitendum est. Eltenim qui re- 86 
liqnas naturas omnes earumque semina contineat, gu^ potest 
ipse non natura administrari? ut, si qui dentes et puberta- 
tem natura dicat exsj^tere, ipsum autem hominem, cui ea 
exsistant, non constare natura, non intelligat ea, quae elFe- 
rant aliquid ^ sese , perfectiores habere naturas quam ea, 
quae ex iis e|rerantur. Omnium autem rerum, quae natura 34 i(^^ 
administrantur , seminator et sator et parens, ut ita dicam, 
atqne educator et altor est muii?us, omniaque, sicut roembra 
et partes suas, nutricatur et continet. Quodsi mundi partes 
natura administrantiu*, necesse est mundum ipsum natura 
administrari: cuius quidem administratio nihil habet in se, 
quod reprehendi possit: ex iis enim naturis, quae erant, 
quod effici Optimum potuit, effectum est. Doceat ergo ali- 87 
quis potuisse melius. Sed nemo umquam docebit, et, si 
quis corrigere aliquid volet, aut deterius faciet aut id, quod 
fieri non potuerit, desiderabit. Quodsi^ omnes mundi partes 
ita constitutae sunt, ut neque ad usum meliores potuerint 
esse neque ad speciem pulchriores, videamus, utrum ea for> 
tuitane sint an eo statu, quo cohaerere nullo nioclo potue- 
rint nisi sensu moderante divinaque Providentia. Si ergo 
meliora sunt ea quae natura, quam illa quae iirte perfecta 
sunt, nee ars efficit quidquam sine ratione: ne natura qui- 
dem rationis expers est habenda. Qu! igitur convenit, Si- 
gnum aut tabulam^ictam quum adspexeris, scire adhibitam 
esse artem, quumque procul cursiim navigii videris, non du- 
bitare, quin id ratione atque arte moveatur,' et q^um Sola- 
rium aut descriptum aut ex a£ua contemplere, intelligere de- 

85. utrumvit ut sit. S. c. 46, 118. So sebea wir auch im Folgeaden 

natura mund. administrari. Einen das Epitbet bald zugesetzt bald g^e- 

Zusatz wie sentiente durfte Cicero spart. 

hier mit Recht sparen, weil er den 86. Etenim — . Auch hier gilt die ^ 

Stoischen Begriff der Natur schon zu c. 16 in. gemachte Bemerkung, 

vorher angegeben, auch das Verbum 34.87. solarium descriptum : eine 

administrari schon auf ein planmässi- eigentliche Sonnenuhr , wegen 

ges , vemunfliges Walten deutet, der darauf gezeichneten Linien, im 
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ciarari horas arte, non casu : mundum autem, qui et has ip- 
ga8 artes et earum artifices et cuncta complectatur, consilii 

88 et ratiouis esse expertem putare? Quodsiin Scy^am aut 
in Brijtanniam sphaeram aJ[H]uis tulerit hanc, quam nuper fa- 
milians noster effecit Posidontus, cuius singulae conversio- 
nes idem efficiunt in sole et- in luna et in quinque stellis 
errantibus, qaod efficitur in caelo singulis diebus et nocti- 
bus: quis in illa barbari^^iubitet, quin ea sphaera sit per- 

35 fectSr ratione ? Hi autem dubitant de mundo, ex quo et oriun- 
tnr et fiunt omnTa, casune ipse sit efifectus aut necessilate 
aliqua, an ratione ac mente divina, et Archimedem arbitran- 
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Gegensatz gegen solariwn ex aqua, 
eine Wasseruhr, wo die etymolo- 
^sche Bedeutung ausser Augen ge- 
setzt ist. Jene wird auch mit dem 
Gr. Namen sciotherum oder sciothe- 
ricon bezeichnet; die Wasseruhr 
heisst auch cLepsydra und war ur- 
sprünglich^ höchst einfach, seit dem 
Alexandriniscben Mechaniker Ktesi- 
bios aber eine künstlich zusammen- 
gesetzte hydraulische Maschine. Von 
der Einführung beider in Rom sagt 
Censoritt d. d. nat. c. 23 : Illud satis 
constat, nullum {solariumd€scr.)in foro 
prius fuisse quam id quod M. Valfrius 
e x Sicilia advec tum ad rostra in co- 
lumna posuil (a. ßB\\ : deinde ali- 
quanlo posl P. Cornelius Nasica censor 
ex aqua fecil horarium ia. 595j . quod 
et ipsum ex consuetudine noscendi a 
sole horas solarium coeptum vocari. 

88. sphaeram: ein sog. Planeta- 
rium zur Veranschaulichung des Pla- 
netensystems und der Bewegungen 
desselben, mit ineinandergreifendem 
Räderwerk, freilich nicht wie die 
neuern nach Art eines Uhrwerkes, 
doch aber wie es scheint durch ei- 
nen sinnreichen hydraulischen Me- 
chanismus in Bewegung gesetzt: 
machinütione quadam, wi^ es unten 
c. 38, 97 heisst. Einer solchen von 
Archimedes erwähnt Cic. Tusc. I, 
25: Archimedes quum lunae, solis, 
quinque errantium motus in sphaeram 
illigavit, effecit — u^ tarditate et ce- 
leritaie dissimillimos motus una rege- 
ret conversio» 



Posidonius, S. zu I, 3, 6. 
35. Hi autem. Die Epikureer. — 
Um das Folgende richtig zu verstehn, 
muss man sich erinnern dass munn 
dus wie das Gr. xoafios die Welt 
eigentlich nicht von der substantiel-. 
len, sondern von der formeUen Seite 
bezeichnet, fiam quem xoafiop Graeci, 
nomine omame^ti, appeUaverunt, eum 
nos a perfecta absolutaaue elegantia 
mundum. Piin. H. N. 11, 4. Jlv^a- 
yogag ngtaros tavofjiaas rijy xtav 
okcjy 7ieQio)[rip, Tiocfiov ix Tfjs iy 
avt^ rdlttas. Plut. plac. pbil. If, 1. 
Die Substanz der Welt ist auch nach 
den Stoikern nicht erschaffen 
(s. zu c. 30, 75), sondern aus dem 
ürwesen, welches zugleich der höch- 
ste Gott ist, hervorgegangen, ebenso 
wie alle in der Welt waltenden ein- 
zelnen Götter aus ihm hervorgegan- 
gen sind. Bei der Einrichtung und 
Ordnung der Welt aber sind diese 
gewordenen Götter mit betheiiigt: 
die werdende, allmälig sich ent- 
wickelnde Welt ist unter ihrer Mit- 
wirkung gestaltet und geordnet, «. 
so ein mundus oder x6 ff fiog, ein wohl- 
geordnetes Ganzes geworden. Der 
höchste Gott ist der architectus (§. 
90); die unteren sind seine Diener 
und Gehälfen. 

Archimedem. Von seiner Sphaera 
zu c. 34« 88. Sie war auf der 
lurg zu Syrakus aufgestellt (0\id. 
'ast. VI, 279)» und in eine glä- 
lerne Kapsel oder, Kugel einge- 
j {schlössen, wie man aus der Be- 
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\ tur plus Taluisse in imilandis sphaerae conversionibus quam 

\ naturam in eificiendis, praesert im qu um multis partibus sint 

\ilia perfecta, quam haec simulata, soUerüus. Atqui ille apud 89 ^^^ 

i/ Atüum pastor, qui navem numquam ante vidisset, ut procul 

diyinum et noYum vehiculum Argonautarum e monte conspe- 

xitTprimo admirans et perterritus, hoc modo loquitur: CnAhhi^ 

V • — tdnta moles Idbitur, 

freimbünda ex alto, ingenti sonitu et spiritu: 
prae se ündas volvit, vörtices vi süscitat; 
ruit prolapsa; pelagtis resp erqiiy rd iat. 
ha djm interruptum credas nmbum völvier^ 
dwn quöd sublime ventis expulsüm rapi 
saxum, aüt procellis vel globosos türbines 
eoQsisffire ictos iindis concursdntibus : ^ 

nisi quds terrestresptönjus strages cönciet: 
aut forte Triton, fusdna everf^ns specus, 
. subter radices penitus undante in freto 
molem ex profunda sdxeam ad caelum eruit. 

Dubitat primo, quae sit ea natura, quam cernit igug^am ; 
idemque iuveniJbus visis auditoque nautico cantu: 

sie incitatiel dlacres röstris perfremunt 
delpMni. — 

Item ali^ multa. 

- - Silvani melo / i- 

consimilem ad aures cäritum et auditüm refert. ^ ^" 

Ergo ut hie primo adspectu inanimum quiddam sensuque va- 90 
cuum se putat cernere , post autem signis certioribus quäle 
sit id de quo dubitaverat, in^ipit suspicarl: sie phiiosophi 
(debuerunt, si forte eos primus adspectus mundi conturbave- - 
ral, postea, quum vidissent motus eius ilnitos et aeguabiles, 
oroniaque ratis ordinibus modjerata immutabilique constantia, 
int elligere\ inesse aliquem non solum, habitatorem in hac cae- 
lesti ac oivina domo, sed etiam rectorem et moderatorem 
et tamquam architectum tanti operis tantique mujieris. Nunc 36 



Schreibung^ bei Claudian. epigr. 68 v. 2) die WeHea vor sich weg*^' •j^ 

erkennt. blasst. V. 5. interruptum nimhum : ^ Z^l^' 

89. apui hitium. In dessen Me- ,,eine berstende Regenwolke.'* V. ^^ 

dea, wie Nonius p. 90 zeigt, wo 10. Triton, der dem Poseidon un^ 

der neunte der folgenden Verse tergeordnete Meergott (S. I, 28, 

angeführt wird. -^ V. 4. refiai. Der 78) , der namentlich in den Strö- 

Hirte hält das Schiff für ein Un- mungen waltet, 
gethüm, das schnaubend {spiritu 90. to,nti(iuemun&ris» S.zul, 8, 19- 

Cic. de Nat. deor. 1 
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autem mihi yidentar ne suspicari quidem, quanta sit admi- 
91 rabilitas caelestium rerum atque terreatrium. Principio enim 
terra, sita in media parte mundi, circumfusa undique est 
hac animajim spirabilique natura, cui nomen est aer, Grae- 
cum illud quidem, sed |£,Qrceptum iam tamen usu^a nostris: 
tritum est enim pro Latino. Hunc rursus amplectitur im- 
mensus aether, qui constat ex altissimis ignibus. Mutuemur 
hoc quoque verli^um dicaturque tam aether Latine quam di- 
citur aer, etsi intecpretatur Pacuvius: 

Höc, quod memoro, nöstri caelum, Grdii perhihent aether a. — 

quasi vero no n G raius hoc dicat. At Latine Joquiiur . Si- 
quidem nos non q uasi Graece loquentem audiamus . Docet 
idem alio loco: 

GraiügenW de istoc dperü ipsa oratio, 

d2 Sed ad maiora redeamus. Ex aethere igitur innumer^biles 
flammae siderum exsistunt, quorum est princeps sol, omnia 



S6< 91. in media parte mundi. 
Dies meinten nicht Mos die Stoi- 
ker, sondern es war seit alter Zeit 
die herrschende Ansicht der Mei- 
sten, ausdrücklich bezeugt von Tha- 
ies (Plut. plac. pbil. III, 11), Anaxi^ 
mander (Diog^. L. II, 1), Pythago- 
ras (Id. VIII, 25), Leucippus (IX, 
30), Diogenes v. ApoUonia (IX, 52) 
u. Aa. 

animahili, ,,belebend;" weil, sie, 
wie es c. 45, 117 beisst, vitalem 
et saluiarem spirilum praebet animan- 
tibus. Die Adj. auf bilis haben oft 
active Bedeutung. S. unten zu c. 
39. 98. 

perceptum — usu: durch den Ge- 
brauch gefasst und begriffen. Vgl.| 
de Finn. III, 2, 5: rhetoricU, dia- 
lectii;a, grammatica, geometria, mu- 
sica^ quamquam Latine ea dici pote- 
rant, tamen, quoniam usu. percepta 
sunt, nostra ducamus. Quintil. V, 
12, 1': vel ab aliis tradita v6l usu 
percepta. Vgl. oben I, 14, 36: usi- 
tatas perceptasque notiones. — Dass 
aer aus dem Gr. entlehnt sei, meint 
Cic. augh Ac^d. 1, 7, 26. Die äl- 
teren Römer sagten spiritus oder 
-auch caelum. Sr Plin. H. N. II, 5 : 



Spiritus, quem Graeci nostrique eodem 
vocabulo aera appellant. ib. c. 38: 
namque et hoc caelum appellavere 
maiores, quod alio. nomine a&ra, 

quasi vero non Graius h. dicat. Da 
die Rolle einen Griechen darstellte, 
so fehlte allerdings der Dichter, in^ 
dem er den Redenden die Römer 
als nostri, und damit also die Grie> 
eben als Fremde bezeichnen liess. 
Dies tadelt also Cic. mit Recht. 
Die nächsten Wocte at Latine lo- 
quitur enthalten eine Einrede ge- 
gen diesen Tadel, die aber dann 
sofort wieder zurückgewiesen wird. 
Die Einrede, sagt Cic, würde nur 
dann triftig sein, wenn wir uns 
den Rißdende^ nicht wirklich als 
Griechen zu denken hätten : dazu 
giebt uns ja aber der Dichter selbst 

< in dem folgenden Verse desselben 
Stückes ausdrücklich Anweisung. — 
Diese ganze Abschweifung soll of- 
fenbar dazu beitragen, die freie 
Fonu einer mündlichen, freund- 
schaftlichen Unterhaltung zu ver- 
gegenwärtigen, wie die ähnliche 
ni, 10, 25. 
/^% ex aethere — existunt. Vgl. 

/c. 15 in. t j 
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clarissima luce collustrans , multis partibus maior atque am- 
plior quam terra universa: deinde reliqua sidera magnitudi^ 
nibus immensis. Atque hi tanti ignes tamque multrnon 
modo nibil nocent terris rebusque terresli'ibus , sed ita pro- 
sunt, ut, si mota loco sint, conflagrare terras necesse sit a 
tantis ardoribus, moderatione et temperatione sublata. Hie 37 
ego non mirer esse quemquam, qui sibi perstiadeat, corpora 93 
quaedam solida atque indjvidua vi et gravitate ferri mundum- 
que eflßci ornatissimum et puicherrimum ex eorum corporum 
concursione fortuita ? Hoc qui existimat fieri potuisse , non c 
intelligo, cur non idem putet, si innumerabiies uni us et 
ginti formae litterarum, vel aureae vel gualeslibetr^iniqjj^ ?«w^ 
coAijciantur, posse ex bis in terram excussis annales jjnnii, 
ut deinceps legi possint, effici; quod nescio an ne m uno 
quidem yersu possit^tantum vaiere fdftuna. Isti aulem quem- M 
admodum asseverant, ex corpusculis non coiore, non qua- 
litate aliqua quam TtoiOTijTa Graeci vocant, non sensu prae- 
3[itis, sed concurrentibus temere atque casu mundum esse 
perfectum? vel innumerabiies potius in omni puncto tempo- 
ris alios nasci , alios interire ? Quodsi mundum efficere 
potest concursus atomorum, cur porticum, cur templum, cur 
dbmum, cur urbem non potest? quae sunt minus operosa et 
multo quidem faciliora. Gerte ita temere de mundo e/Tutiurit, 
iit mihi quidem numquam hunc admirabilem caeli ornatum, 
qui locus est proximus, suspexisse videantur. Praeclare ergo 96 



conflagrare — . Gic. hat flüchtig 
geschrieben, und den andern mög- 
lichen Fall, dass die Erde auch 
erfrieren könne, wenn nämlich die 
Sonne sich zu weit entfernte, un- 
erwähnt gelassen. 

87. 93. unius et viginti — tite- 
rarum. Nur soviel nämlich hat das 
Lateinische Alphabet, indem Y und 
Z der Lateinischen Sprache fremd 
sind und nur in Griechischen Wör- 
tern gebraucht werden, weshalb 
auch Quintil. J, 4*, 9 das X als 
letzten Lateinischen Buchstaben 
bezeichnet. 

annales Ennii, Ein episches Ge- 
dicht, die Römische Geschichte bis 
zum Zeitalter des Dichters, Anfang 
des 6. Jahrh., umfassend. 

quod nescio. Das Pron. relat. 



fordert zur Wiedervergegenwärti- 
gung des Vorherg. , also hier des 
posse — ann. Enn. effici auf und 
der Satz würde grammatisch voll- 
ständig sein, auch ohne die folgen- 
den Worte tantum vaiere fortuna, 
welche nichts anders als den wie« 
der zu vergegenwärtigenden Begriff 
in anderer Form und Fassung ent- 
halten. Vgl. zu c. 9, 24. 

94. quam notortjTa Gr. vocant. 
Dies setzt Gic. hinzu, weil seinen 
Lesern das Griechische Wort ge- 
läufig , das Lateinische aber erst 
von ihm selbst gebildet war, wie 
er Acad. I, 6, 24 sagt, wo er es 
zu den verbis inauditis rechnet. 

qui locus est proximus. Nach der 
oben c. 30, 75 angegebenen Dis- 
position. Weil Baibus in der Thal 

10* 
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Aristoteles, si enent, inquit, ^t siih terra semper häbitavis- 
sent honis et illustribus domicilüs, quqe essent %ornata sh- 
gnis atque ficturis instru ctaquei rebus iis omnihus, quibus 
abundant ii, qui beati putantur, nee tarnen exissent umquam 
supra terram, accepissent autem fama et auditione, esse 
quoddam numen et vim deorum; deinde aliquo tempore pa- 
tef actis terrae faucibns ex Ulis ahditis sedibus evadere in 
haec'loca, quae nos incolimus, atque exire potuissent: quUm 
repente terram et maria eaelumque vidissent, nubium mo- 
gnitudinem ventorumque vim cognovissent adspexissentque solem 
eiusque tum magnitudinem pulchritudinemque, tumetiam effi- 
cientiam cognovissent, quod is diem efficeret toto caelo luce 
diffusa: quum autem terras nox opacasset, tum caelum to- 
tum cemerent astris distinctum et ornatum, lunaeque lumi- 
num varietatem tum crescentis tum senescentis, eorumque 
" omnium ortus et occasus atque in omni aeternitate ratos 
immutabilesque cursus: haec quum viderent^ profecto et esse 
38 deos et haec tanta opera deorum esse arbiträr entur, Atque 

96 haec quideo) ille. Nos autem tenebras cogitemus tantas» 
quantae quondam eruptione Aetnaeorum ignium finitimas re- 
giones obscuravisse dicuniur, ut per biduum neipo homiaem 
homo agnosceret, quum autem lertio die soi illuxisset, tum 
ut revixisse sibi viderentur; Quodsi ^c idem ex aeteruis 
tenebris contingeTet, ut] subito lucem adspiceremus : quaenam 
species caeli videretur r Sed assiduitate quotidiana et cod- 
suetudine oculorum assuescunt animi neque admirantur ne- 
que requirunt rationes earum rerum, quas semper vident; 
prqinde quasi novitas nos magis, quaqi magnitudo rerum de- 

97 beat ad exquirendas caussas excitare. Quis enim hunc ho- 
roinem dixerit, qui, quum tarn certos caeli motus, tarn ratos 
astrorum ordines, tamque inter se omnia connexa et apta 



schoD seit c. 36 in diesen Thejl 
hineingeratben ist, so erinnert er 
nun gleichsam nachträglich daran. 
Auch dies ist nicht als Fehler €i- 
cero's zu betrachten, sondern ge- 
bort zur Nacbalimung des extempo- 
rirten Vortrages. 

Aristoteles- In den vorhandenen 
Aristotelischen Schriften findet sich 
eine solche Stelle ^ie die folgende 
nicht ; doch fuhrt Sext. Empir. IX, 
22 diese Worte aus ihm an: ^ea- 



^Xiop neQinoXovpta, yvxrtao (fe 
T^v eyjoxToy nav ailoDu uiXTiQüiy 
xlyij<ny, iyofjiiacty slvai xiya S-iby 
Toy rfis Toiavxfis Xiyijasios xai 
tvra^ias airioy. 

38 > 96. quondam eruptione Aetn, 
ign. Bei Welchem der verschiede- 
nen Ausbrüche des Aetna, über 
welche die Angaben der Alten von 
Cluver. Sicil. ant. I, 8 p. 104 ff. 
zusammengestellt sind, die von Cic. 
erwähnte Verfinsterung stattgefun- 
den habe, ist nicht zu ermitteln. 
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viderit, neget in his ullam inesse rationem, eaque casu fieri 
dicat, qaae quanto consilio gerantur, nollo consilio assequi 
possumus? An quum machinatiooe quadam moyeri aliquid 
yidemus^ ut sphaeram, ut horas, iit alia permulta, ndn dubi- 
tamus, quin illa opera sint rationis: quum autem impetum 
caeli admlrabili cum celeritate moveri yertique videlmus, 
constantissime conficientem yicissitudines anniversarias cum 
summa salute et conservatione rerum omnium: dubitamus, 
quin ea non soluni^i^tione fiant, sed etiam excellenti divi- 
naque ratione? Licet enim iam, remota subtilitate disputandi, 
oculis quodammodo contemplari pulchritudinem rerum earum, 
quas divina Providentia dicimus constitutas. Ac principio 
terra universa cernatur, iocata in media mundi sede, solida 
et globosa et undique ipsa in sese nuüb uj su is conglobata, 
vestita floribus, herbis, aii)oribus, frugibus, quorum omnium 
incredibilis multitudo insati^biii varietate distinguitur. Adde 
btfß foDtium gelidas pereignilates , liquores perlucidos amni- 
um, riparum vestitus viridissimos , speluncarum concavas al- 
titudines, saxorum asperitates, impendentium montium altitu- 
dines imdiensitatesque camporum; adde etiam recouditas 
auri argentique venas infinitamque vim marmoris. Quae ve- 
ro et quam varia genera bestiarum vel cicuruitfvel feraruml 
qui Yolucriim.iapsus atque cantus! qui pecudum pastus ! quae 
Tita silyesn*ium! Quid iam de hominum genere dicam? qui 
quasi cultores terrae constituti non patiuntur eam nee im- 
manitate belluarum efferari nee stirpium asperitate yastari, 
quorumque operibus agri, insulae littoraque collücent, distin- 



r. } 
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97. horas, d. h. horarium oder 
horologium. , Ein zwei ^ft» Ep.^^pipl 
voD borge in, dieser Bedeutung fin- 
det sich schwerüctp Uass an eine 
hydraulische ÜJir zu denken, zei- 
gen die Wopte Qia^Atnaltone quadam. 

89- 9^/tpsa in sese nutibus suis 
conglohgta: in Kugelform zusammen- 
geba]Ht durch das Streben aller ih- 
rej/Theile zum Mittelpunkt. Vgl. 
c/45, 116: Omnibus eius pariibus 
in medium vergentibus. Dieselhe Er- 
klärung der Kugelform findet sich 
auch anderswo öfter, z. B. bei 
Aristot. de caelo II c. 14. An- 
dere leiteten sie von der Umdre- 
hung des Himmels um die Erde ab, 
immenswn eius globim in formam or- 



bis assidua circa eum mundi volubi^ 
litaie cogente. Plin. H. N. II, 64. 

insatiabili varietale, d. h. quae 
nunquam nos satial: die niemals 
Sättigung und Ueberdruss hervor- 
bringt. Ebenso c. 62, 155: tti^o- 
tiabilior species. Fr. Hortens. Orell. 
IV, 2 p. 482: caeli signorum admi- 
rabilem ordinem insatiabilemque pul- 
chritudinem magis spectat. Andere 
Beispiele von Adj. dieser Bildung 
mit activer Eedeutung sind anima- 
bilis oben c. 36, 91 u. patibilis lU, 
12, 29 und mehr bei Perizon. zu 
Sanct. Min. I, 15, 4. 

99. lapsus, von jeder gleitenden 
Bewegung, also audh von dem durch 
die Luft dahin gleitenden Finge. 
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cta tectis et urbibus. Quae sl, ut animis, sie oculis videre 
possemus, nemo cunctam intuens terram de/divina ratione 

100 dubitaret. At vero quanta maris est pulcbritudo! quae spe- 
cies universi! quae inultitudo et varietas insuiarum! quae 
amoeqitates orarum ac littorum ! quot genera quamque dis- 
paria partim submersarum, partim fluitantium et innantium 
belluarum, partim ad sa^a nativis testis inhaerentium! Ipsum 
autein mare sie terram appetens littorihns alludit, ut una ex 

101 duabus naturis eonflata videatur. ExiM^ mari fmitimus aer 
die et nocte distinguitur, isque tum fusus et extenuatus su- 
blime fertur, tum autem eoneretus in nubes eogitur ^umo- 
remque eoliigens terram äuget imbribus, tum eflluens hue 
et illue ventos effieit. Idem annuas frigorum et ealorum fa- 
eit yarietates, idemque et volatus alitum sustinet et spiritu 

40 duetus alit et sustentat animantes. Restat ultimus et a do- 
mieiliis nostris altissimus omniä eingens et^ eoereens caeli 
eomplexus, qui idem aether voeatur, extrema ora et deter- 
minatio mtundi; in quo eum admirabilitate maxima i^neae 

102 formae eursus ordinatos definiunt. £ quibus so], euius ma^ 
gnitudine multis partibus terra superatur, eireum eam ipsam 
Yolvitur isque oriens et oeeidens diem noctemque confieit, 
et modo aecedens tum autem recedens binas in singults 
annis reversiones ab extremo eontrarias facit, quarum inter- 
yallo tum quasi tristitia quadam eontrahit terram, tum vicissim 

103 laetifieat, ut cum caelo hilarata videatur. Luna autem, quae est, 
ut ostendunt mathematiei^ maiorquam dimidia pars terrae, iis- 



. 100. alludit: der grewöhnliche 
Ausdruck, von den das Ufer bespü- 
lenden, gleichsam spielend berüh- 
renden Wellen. Cic. Topic. 7, 32: 
solebat Aquilius quaerentibus quid es- 
sei litus ita definire : qua fluclus al- 
ludereL — Am Ufer, scheint weder 
das vom Wasser überfluthete Land 
ganz mehr zum Lande-, noch das 
seichte Wasser, aus dem das Land 
so deutlich herv^orsieht , ganz zum 
Wasser zu gehören, sonderu eine 
Art von Mittelwesen zwischen bei- 
den zu sein. 

101. mari ßnitimus aer. S. zu c. 
26, 66. — die et nocte distinguitur : 
weil sie am Tage erhellt, bei Nacht 
verdunkelt, also gleichsam verschie- 
den geförbt erscheint. 



40. 101. omnia eingens — aether. 
Vgl. I, 14, 37 u. unten c. 45, 115. 

102. biüas — reversiones. Vgl. 
das zu c. 19, 49 extr. Gesagte. Die 
eine reversio ist, wenn die Sonne 
den äussersten Punkt, das exiremum 
ihrer Bahn im Norden erreicht hat 
und von da sich wieder südwärts 
wendet; die andere, wenn sie von 
dem äussersten südJichen Punkte 
wieder nach Norden geht. 

{sol) tristitia quadam cantrahit ter^ 
ramj für: effieit ut terra contrahatur 
quadam tristitia. Eine ähnliche Aos- 
dnicksweise wie die oben bespr. 
c. 19, 49: sol terras opacat. 

103. luna — maior quam dimidia 
pars terrae. Nicht Alle waren der 
.Meinung: Einige, unter denen selbst 
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dem spatiis vagatur, quibus sol: sed tum congrediens cum 
sole tum digrediens et eam lucem, quam a sole accepit, 
mittit in terras, et varids ipsa mutationes lucis habet; atque 
etiam tum subiecta atque opposita soll radios eius et lumen 
obscurat, jtum ipsa incidens in umbram terrae, quum est e 
regione solis, interpositu interiectuque terrae repente deficit. ^ 

lisdeinjjyjuy^atiis eae stellae, quas vagas dicimus, circum Ca^I^ 
terram feruntur eodemque modo oriuntur et occidunt, qua- ^ 
rum motus tum incitantur, tum retardantur, saepe etiam in- 
sistunt. Quo spectaculo nihil potest admirabiiius esse, nihil 104" 
pulchrius. Sequitur stellarum inerrantium maxima multitudo, 
quarum ita descripta distinctio est, ut ex notata figurarum 
similitudine nomina invenerint. Atque hoc loco me intuens, 4/ 
Utar, inquit, carminibus Arati eis, quae a te admodum ado- 
lescentulo conversa i1^ me delectant, quia Latina sunt, ut 
multa ex iis memoria teneam. Ergo, ut oculis assidue vi- 
demus, sine ulla mulatione aut varietate 

:etßj^a lahuntur cehri caelestia motu, 

cum cadoque simul noctesque diesque feruntur, 
quorum contemplatione nullius expleri potest animus , natu- 105 
rae constantiam videre cupientis. .^j troAos- 

Extremusque adeo duplici de carhne Vertex 

dicitur esse poly>s. 



Posidoaius (Plut. plac. pbil. II, 27), 
tind noch später Plinius, H. Nt II, 
11 p. 20 Gr. , hielten den Mond 
für grösser oder wenigstens nicht 
^ kleiner als die Erde. Andere An- 
sichten s. hei Forhiger Handb. der 
ak. Geogr. I p. 524. 

iisdem spatiis : in derselben Bahn. 
Denn die Mondbahn ebenso wie die 
. Bahnen der sämmtlichen Planeten 
liegen, gleich der Sonnenhahn, in- 
nerhalb des Thierkreises. 

41. \0^. Aratus aus Soli in Ci- 
licien, um 275 v. Chr., schrieb ein 
Lehrgedicht in zwei Abtheilungen, 
^aw6fj.Bva, Sternerscheinun- 
gen, \m^ JioarifXHtt, Wetter- 
, zeichen, welches von Cicero und 
'u4jff^^9XeT von Germanicus, dem ^«»ha«. 

'^^•^^hanigfl, übersetzt wurde. Von Ci- 

'eero's Uebersetzung haben wir nur 

Fragmente, obwohl ziemlich be- 



trächtliche ; von der des Germanicus 
ist der erste Theil vollständig, vom 
zweiten nur ein Paar Verse erhal- 
ten. Ausserdem giebt es eine Ueber- 
setzung von Rufus Festus Avienus 
aus dem 4. Jahrhundert, viel freier 
als die beiden andern; obgleich 
auch diese, wie die alten Ueber- 
setzer alle, eine so gewissenhafte 
Treue, als man heutzutage von ei- 
nem Uebersetzer fordert, nicht für 
nöthig hielten. 

105. dupUct de cardine: an der 
zwiefachenWeltachse. Zwie- 
fach nennt Cicero (denn bei Aratus 
fand er dies nicht) die Weltachse 
deswegen, weil er sie sich durch 
die - in der Mitte des Weltalls 
schwebende Erde , durch welche 
also die Achse nothwendig hin- 
durchgeht, in zwei Theile, einen 
nördlichen und einen südlichen, ge- 
theilt denkt. .— Der Pol, den er 
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HuDC circum ogxno iduae fenintur, numquam occidentes^ 
jBo? i^ts a^fera apt«(2 Graios Cvnösura vocatur, 
altera dicitur esse Heiice, üIk^ 

cuius quidem clarissimas Stellas totis noctibus cernpnus, 

qaas nostri Septem soliti vocitare JVtone«.^€ii l^Ai^^/ j/!^^' 
106 Paribuscpie »tellis similiter distinctis eiindein caefi yerticem S!(^ 



lustrat parva Cynosura. 
Hac fidunt duce nocturna Phoenices in alto. 
Sed prior {IIa magis stellis distincta refnlget, 
et late prima confestim a nocte videtur: 
hq^ vero parva est: sed nautis usus in hac est. 
Nam cursu interiore brevi convertitur orbe. 

42 Et quo sit earum stellarum admirabilior adspectus, 
has inter, velnti rapido xum gurgitcx flumen, 
torvt^Draco serpit, subter sup^aque revolvens 
sese conficiensque, sinus e corpore flexos. 

107 Ehis quum totius est praeclara species, tum in primis su- 
spicienda est figura capitis atque ardor oculorum. 
Huic non una modo caput ornans Stella relucet, 
verum tempora sunt duplici fulgore notata, 
e trucibusque oculis duo fervida lumina flagrant, 
atque uno mentum radianti sidere iucet: 
obstipumque caput, tere ti_ cervice reflexum, 
obtutum in cauda maiornfigefe^icas, 

106 Et reliquu m qu idem corpus Draconis tptis noctibus cernimus ; 
hoc Caput hie paullum sese subitoqrtv^condit, 
ortm ubi atque obitus parte admiscentur in nna.m^HtffVk 
Idiftwm Caput ^^^^ 

attingens defessa velut maerentis imago 
vertitur, "^ 



^f^ 

Vj 



-meint, ist der nördliche, uns allein 
sichtbare. 

Cynosura^ der kleine Bär, Helice, 
der grosse; auch weg^en der sie- 
ben sich bd)<md«rs «uszeichnenden 
Sterne in ihoi\ ^ep /cm triif nes , die 
sieben Pflugstier^> "und singularisch 
septenlrio g^enannt, welcher Name 
dann auch auf den kleinen Bär, 
die Cynosura, äber§^etragen wurde. 
S. unten c. 43, 111 und Heyne zu 
Virg. Georg. III, 381. 

42« 106. superaque» Prlscian. 
JUV p. 980 Putsch. : Quaeäam prae- 



posiiiones eiiam syneopam passae sunt, 
ut supra pro supera et infra 
pro infera et extra pro extera, 
Nam antiqui trisyüaba ea proferehant, 
ut Cicero in Arato: Torvu* draco etc, 
108. ortus ubi atque obitus etc*: 
wo Osten und Westen sich verei- 
nigen, d. h. unterha])) des Nord- 
pols, wo der durch unseren Zenith 
gezogene Meridian, über den Pol 
hinaus verlängert, den Horizont 
trifft, und die Ost- und Westseite 
des Himmels von einander ab- 
grenzt. 
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quam quidem £raeci 
En<ion(i8in vocitant, genibus quia nixa feratur. * 

Hictlla eximio posita est fulgote Corona, J^-v\ oJK^ 

Atque haec quidem a tergo: propter caput autem Anguite- 

nens: ^e*/JliJ>o (^^njtyj 

^ quem claro perhibent Ophtucnum nomine Gram 109 

Hie pressu duplici palmarum aontinet ^nguem, 
^^tque mtis^ipse manet religatus corpore torto: 

namque virum medium serpens sub pictora cingit « 

7ÄC tarnen nitms graviter vestigia ponit, 

atque oculos urget pedibus pectusque Nepai, . - * '. . . 

Septem autem tridnes sequitur 

Äretophylax, vulgo qui dicitur esse Bootes, ' 

quo^ quasi temone adiunctam prae se quatit Ärctum. 

Dein quae sequuntur : huic enim Booti 110 

-^ subter praecordia fixa videtur 

Stella micans radiis Arcturus nomine claro, 

cui subiecta fertur 

spicum illustre tenens splendenti corpore Yirgo, 

Atque ita demetata stgna sunt^ ut in tantis descriptionibus 43 

divina sollertia appareat^ 
Et natos Geminos invises sub caput Arctu , , 

Subiectus mediae ^st Cancer, pedibusque tei^ur =^ c^^^Ti^r^ 

-^ magnu* Leo, tremulam quatiens e corpore flammam. 

^*?^'^5tt6 laem Geminorum obAuctus parte feretur. 

Engonasin : kvyfivaaiv, ein knieen- Blitz erschlagene und dann an den 
der, bewaffneter Mann, hart neben Himmel versetzte Aesculap: An- 
dern Kopf des Drachens : daher id dere deuteten aber anders. S. Hy- 
taipui tUtmgenSf Der Knieende, Lat. ^n. P. astr. II, !4. — Das eius 
anch Ingenieulus genannt, ward von v. 3 ist einsylbig zu lesen , wie 
Einigen auf Hercules, von Andern cuius unten c. 44, 112. — Nepat 
auf Theseus, von Andern noch an- v. 6 ,,des Scorpions.** 
ders gedeutet. S. Voss zu^Arat. 110. Spicum gen. neutr. , wie 
V. 63. — Die gleich nachher er- Varro ap. Non. p. 225 Merc. : Ne- 
wähnte Corona erklärte man für que in bona segele nullum est spicum 
den vom Dionysus an den Himmel nequam, neque in mala non aliquod 
versetzten Kranz der Ariadne. Arat. bonum, 

V. 71. 43* pedibusque teneiur,' d. h. col- 
li^. Anguitenens, 'Oyiov/Of, der catur. — Die trem$ila flamma im fol- 
Schlangenhalter, war «nach genden Verse bezeichnet den flim- 
den sog. Eratosthenischen Kataste- mernden Schein der Sterne, 
rismen der vom Jupiter mit dem obductus as obiectus oder obversus, . 
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wt^^/ ihJk-H^ «^»r^^ «Stf «Uiet.» fi,t>JLjL ^i^J^y, 

yAdversym ^aput huicj HelicaB truculmtg tuetur, 
Ät Capra laevMm humerum clara obtinet. — 
Tum quae "sequunlur^^' " ^' '•'^ ' '^ ^-^ j ' : .' ,^ 

Verum haee est magno atque illustri praedita signo; 
contra Haedi exiguum iaciunt mortalihus ignem, 

cuius sub pedibus 

corniger est valido coknixus corpore Taurus. 

111 Eius Caput stellis conspersum est freqüentibus. 

Has Graeci Stellas Hyadas vocitare suerunt, 

a piu endo . vei v enim est pluerc; nostri imperite suculas, 
quasi a subus essent, non ab imbribus nominatae. Minorem 
autem Septemtrionem Cepheus passis palmis a tergo subse- 
quitur. j^ 

Namque ipsmn ad tergum (Cynosurae vertitur Arcti^ 

Hunc antecedit 

ohscura specie stellarum Cassiepea, 
Hanc autem illustri versatur corpore propter 
Andromede, fugiens adspectum maesta parentis.9^ii^MA4u 
\ JBuic E^us nie, iuham quatiens fulgore micanti, 
' ^ summum CüT ttingii ^capüt alvo, stßllaque iumens 
ma tenet duplices communi lumine formas , 
aeternum ex astris cupiens cofnectere nodum. 
Exin contortis Aries cum cornibus haeret; 



queinjropter 

truculenla tuetur. Das Neutr. des 
Adj. vertritt die Stelle eines Ad- 
verbii, wie irksuela rüdens, Virg. 
Aen. VIII, 248. crebra ferit, Georg. 
III, 500. acerba ruens, Lueret. V, 
34 und häufiger im Singular, wie 
aeulum cernere. Hör. Sat. 1, 3, 26. 
lucidum fulgere, Od. II, 22, 23. 
torvum clamare, Virg, Aen. VII, 287. 
Das Meiste dieser Art gehört nur 
der Diebtersprache an : Einiges in- 
dessen ist auch in der Prosa ge- 
wöhnlich, wie das oben mehrmals 
vorkommende sublime II, 16, 44. 
35, 89. 39, 101. directum c, 57, 144. 

111. Hyades — a piuendo: weil 
zur Zeit ihres Frfihaufganges , im 
Mai, gewöhnlich Regen einzutreten 
pflegte. 



Cynosurae — arcli : der Bärin Cy- 
nosura; zum Unterschiede der an- 
dern Bärin, Heliee, S. c. 41, 105. 

adspectum — parenlis : ihrer Mut- 
ier, der oben genannten Cassiepea, 

contingit caput alvo. Das Stern- 
bild stellt nicht die ganze Gestalt 
eines Pferdes, sondern nur den Vor- 
dertheil bis zum Bauche dar: und 
dieser ist dicht über demKopf^der 
Andromeda. Das Pferd deuteieman 
auMenTegasus. Arat. v. 213 — 223. 
— Die Stella iungens ist ein Stern 
zwischen dem Bauch e des Rf erdes 
und dem Kopfe der^Undromeda, 
der ebensogut zvTnlem einen als 
zu dem andern gerec)inet werden 
kann : daher ^yo^ acni^ bei Arat. 
V. 205. 
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Pisces, quorum alter paullum praelabitur ante, 
et maais horriferis aouilonis tanoitur aurts^ 

Ad pedes Andromedae Per^eus describitur, 

quem summa ah regione aquilonis flamina pulsant. 

-i-Ci^us propjfjßr^evum genu j^mni ^x paiHe l^ aUasj 



11 



44 



Parvas VerguicS tenui cum tuce videbts. 
Inde Fides pffs jtu leviter con vef^ videtur. 
Inde est ales avis lato subjegmine caeli* 
Capiti autem Equi proximlHfqiiarii dextra, totusque deinceps 

Aquarius. , \^(u^ ^ 

Tum gelidum vatiao de pectore frigus anhelans, 
corpore semifero magno Capricornus in orbe. 
Quem quum perpetuo vestivit lumine Titan, 
brumali flectens contorquet tempore currum, 

Hinc autem adspicitur, 
ut sese ostendens emergit Scorpios alte, « 

posteriore trahens flexum vi corporis ärcum, ^ 

quem propter rUltens pennis convolvitur Ales. </ f^K<^ 
At propter seÄquila ardenti cum cörpore^ortat, 

Deinde Delphinus; 

Exinde Orion obliquo corpore nitens. 

Quem subsequens 

. fervidus ille Canis stellarum luce refulget. 



113 




114 



aquilonis tangitur auris : der vom 
Pol her wehende Nordwind Irifil 
ihn mehr, als den andern südlicheren. 

44. 112. Cuius, einsylbig^, wie 
eius oben c. 42, 109. — genus alte 
Form für genu. — omni ex parte: 
die Vergilien stehen ganz und gar, 
sammt und sonders am linken Knie 
des Perseus, indem sie alle auf ei- 
nen kleinen Raum zusammenge- 
drängt sind: ^Xi&a näaai, sagt 
Arat. V. 251 ; brevis locus occupat 
omnes. German. v. 255. — Vergu- 
liae , Fruhlingsgestirn , heissen sie, 

2 Uta earutn ortu ver ßnitur. Fest, 
rr. nleiddes', Schiffsterne, weil 
mit ihrem Aufgange die Schifffahrt 
wieder begann. Deutsch Sieben- 
gestirn. _ 

Fides, die Lyra, nachAratus von 
ihrem Erfinder • Hermes ah den 
Himmel versetzt. Sie erscheint in 
ihrer Stellung zu den benachbarten 



Sternbildern etwas seitwärts ge- 
neigt: daher positu leviter conversa. 

Capricornus: das Sternbild, wel- 
ches jetzt Steinbock genannt 
wird. Der alte Name Alyo^e- 
QODff bedeutet nur einen Geishör- 
nigen und 'geht , nach der wahr- 
scheinlichsten Ansicht, auf den ge- 
hörnten und bockfüssigen Pan. S. 
Voss zu Arat. v. 285. Daher cor- 
ppre semifero. Kälte haucht er, 
weil bei ihm das WintC(|*solstitium 
ist, wie es auch die folgenden Ver- 
se besagen. 

113. posteriore vi corporis: mit 
dem kräftigen Hinterleibe zieht er 
gleichsam den Bogen hinter sich 
her, weil nämlich dieser unmittel- 
bar nach ihm folgt. Gefuhrt wird 
der Bogen vom Schützen. 

Ales. Der von Andern sogenannte! 
Schwan, neben welchem danni 
der Adler. 
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Post Lepus jsequitur, M 

curriculvm numquam dqeMo corpore sedans. 
At Canis ad caudam serpens prolabüur Argo. — — 
Hanc Aries tegit et squamoso corpore Pisces, 
fluminis illustri tangente^ corpore ripas. 
Quem longe sefpentem et manantem adspicies, 

=- proceraque Vincla videbis, 

quae retinent Pisces caudarum a parte locata. 

Inde Nepae cernes propter fulgentis acumen 
Aram, quam fiatu permulcet spiritus austrt. 
Propterque Centaurus 

cedit, Equi partes properans subiungere chelis. 
Hicldextram porgens, quadmpes q t^ vasta tenetur, 
tenatTet illustrem truculentus cedit ad aram; 
hie sese infernis de partibus erigit Hydra: -^ 
cuius longe corpus «st fusum; 
in medioque sinu fulgens Cratera relucet. . 
Extremam nitens plumato corpore Corvus 
rostro tundit; et hie Geminis est ille sub ipsis 
'^ Ante Canem, ÜQoytvwv Graio qui nomine fertur. . 

115 Haec omnis descriptio siderum atque hie tantus caeli orna- 
tus ex corporibus huc et illuc casu et temere cursitantibus 
potuisse effici cuiquam sano videri potest? An yero alia 
qoae natura, mentis et rationis expers, haec efficere potuit, 
quae non modo, ut fierent, ratione eguerunt, sed intelligi, 
45 qualia sint, sine summa ratione non possunt? Nee vero haec 
solum admirabilia, sed nihil maius, quam quod ita stabllis est 
mundus atque ita cohaeret ,ad permanendum, ut nihil ne ex- 
cogitari quidem possit aptius. Omnes enim partes eius un- 
dique medium Jocum capessentes nituntur aequaliter. Ma- 
xime j^utem Corpora inter se iuncta permanent, quum 

114. Fluminis — . Das Sternbild Centaurus, auf den Chiron Reden- 
des Stromes, von Einigen, wie tet. — Mit dem Rosstheil seines 
Arat. V. 360, Eridanus, von iwiegestalteten Leibes drängt er 
Andern Nil genannt. sich unter die Chelae, d. h. die 
procfra Vincla: das Band, welches Scheerin des Scorpions. In der 
die Schwanxe der beiden Fische Hand hält er ein eriegtes Wild, 
umschlingt. — Nepae, des Scor- hier als quadrupes vasta bezeich- 
pions. S. 42, 109. — Neben die- net. 

sem der Altar, welchen der lUe — Ante caii«ii|: der ÜQaxvtfy, 

Hauch des Sudwindes fächelt, weil Vorhund, Vorläufer des grossen 

er nämlich im Süden steht, wie Hundes, d. h. des Sirius. Beide 

oben §. 111 der nördliche Fisch w^urden als Jagdhunde des Orion 

-vom Nordwinde getroffen ward. gedeutet. 
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quasi quodam vioculo circumdato coUigantur; quod facit ea 
natura, quae per omnem mundum, omnia mente et ratione 
couficiens, funditur et ad medium rapit et couTertit extrema. 
Quocirca , si mundus globesus est ob eamque caussam om> 116 
nes eius partes undique aequabiles ipsae per se a'tque in- 
ter se continentur; contingere idem terrae necesse est, ut, 
Omnibus eius partibus in medium vergentibus, (id autem 
medium infimum in sphaera est,) nihil interrumpat, quo la- 
befactari possit tanta contentio grävitatis et ponderum. Ea- 
demque ratione mare, quum supra terram sit, medium tamen 
terrae locum expetens conglobatur undique aequabiliter ne- 
que redundat umquam neque effunditur. Huic autem con- 117 
tinens aer fertur ille quidem le^itate sublin&, sed tamen in 
omnBs partes ^e ipse fundit: itaque et mari continuatus et 
ittttctus est, et natura fertur ad caelum, cuius tenuitate et 
calore temperatus vitalem et salutarem spiritum praebet ani- 
mantibus. Quem complexa summa pars caeli, qui aether 
dicitur, et suum retinet ardorem tenuem et nulla admixtione 
concretum, et cum aeris extremitate coniungitur. In aethere 46 
autem astra volvuntur; quae se et nixu suo conglobata con- 
tinent, et forma ipsa figuraque sua momenta sustentant : sunt 
enim rotunda: quibus formis, ut ante dixisse videor, minime 
noceri potest. Sunt autem stellae natura flammeae ; quocirca 118 
terrae, maris, aqiiarum vaporibus aluntur iis, qui a sol^ ex agris 
tepefjfectis et ex aquis excitantur; quibus altae renovataeque stel- 
lae aCque omnis aethier refundunt e adem et rursum trahunt indi- 
dem, nihil ut fere intereat aut admodum pauUum, quod astrorum 
ignis et aetheris flamma consumit. Ex quo eventurum nostri 

45. 115. qu%$% quodam vinculo, 46. nixu suo conglobata. Das- 

Solchem umgebendea Bande ist der selbe, was oben c. 39, 98 von der 

feurige Aetber zu vergleichen, der Erde: in sese nuHbus suis conglo- 

das Weltall rings umfasst und alle bata- . 

Theile desselben .durchdringt, das sua momenta sustentant: sie hal- 

lebendige und göttliche Princip {ani- ten sich im Gleichgewicht , indem, 

mans et deus c. 46, 118), der Ur- bei der Kugelgestalt, das Gewicht 

queÜ aller in der Welt wirkenden (momentum) der einen Seite immer 

ICräfte, also auch der Schwer- oder von dem der andern aufgewogen 

Centrqietalkraft , quae ad medium wird {sustentatur). 

rapit et convertit extrema. ut ante dixisse videor. Nämlich 

116. medium inßmum in sphaera c. 18, 47. Veher videor vgl. zu I, 
est. Vgl. c. 33, 84. Saliust. de 21, 58. 

deis et mundo c. Textr. : atpaiqas 118. vaporibus . aluntur. Vgl. c. 

nnatis rb xaroi fjiiaov kcriv. 15, 40 u. 33, 83. 

117. kuic continens aer. Vgl. c. refundunt eadem für eosdem. S. 
26, 66. zu c. 5, 15. 
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putaDt id, de quo Panaetium addubitare dicebant, ut ad ex- 
tremum omnis mundus ignesceretT^quuni lumore consumpto 
neque terra aliposset neque remearet aar, cuius ortus aqua 
omni exhausta esse non posset: ita relinqui nihil praeter 
ignem, a quo rur»um, animante ac deo, renoyatio mundi fie- 

119 ret atque idem ornatus oi^etur. Nolo in stellarum ratione 
multus vobis yideri maximeque earum, quae errare dicuntor: 
quarum tantus est concentus ex dissimillimis motibus, ut, 
quum summa Saturni refrigeret, media Marlis incendat, bis 
interiecta lovis illustret et temperet, infraque Martem duae 
Soli obediant,, ipse Sol mundum omnem sua luce compleat 
ab eoque Luna illuminata graviditates et partus afferat ma- 
turitatesque gignendi. Quae copulatio rerum et quasi con- 
sentiens ad mundi incoluinitatem coagmentatio naturae quem 
non movet, hunc horum nihil umquam reputavisse certo scio. 

47Age, ut a caelestibus rebus ad terrestres veniamus, quid 

120 "^ 



Panaetius, aus Rhodus, der an- 
gesehenste unter den Stoikern sei- 
ner Zeit, vel princeps discipHnae 
Stoicae (de Div. I, 3, 6), blühte um 
140 V. Chr. — Dass er in man- 
chen Stücken von den Ansichten 
der älteren Häupter der Schule ab- 
gewichen sei, ist aus mehreren An- 
gaben ersichtlich. 

ut omnis mundus ignesceret. Schon 
Heraklit hatte angenommen, ^va 
tlyai xoafioy, ysvvaad-al xBavxov* 
Ix nvqog xal naXiy ixnvoova&ai 
x<xTci Tivas TiBQio&ovg iyaXka^ rov 
avfjmavra aitaya — Diog. L. IX, 
8. Die Stoiker-, wie sie gleich 
jenem ein feuriges Urelement (das 
üToi/sioy xccT* i^o/ijy nach Chry- 
sipp. bei Stob, l p. 312) annah- 
men , den Aether , den sie auch 
Feuer nannten, obgleich sie ihn 
von dem gröberen irdischen Feuer 
unterschieden (s. c. 15, 41), so 
meinten sie auch, '"dass die aus die- 
sem Urelement hervorgegangene 
Welt allmäiig wieder in ^ dasselbe 
zurückkehren werde, um dann aufs 
Neue abermals aus ihm hervorzu- 
gehen.^ Vgl. Diog. L. VII, 141, 
der auch die entgegengesetzte Mei- 
nung des Panaetius angiebt^ näm- 



lich dass die Welt unvergäagUch . 
sei. — Für das Impf, ignesceret 
sollte, wegen des vorherg. putant, 
eigentlich ignescat stehen. Die Ab- 
weichung, worüber zu I, 22, 61, 
lag hier um so näher, wegen des 
zwischentretenden dubitare dicebtmt. 

119. quum summa Saturni refrig. 
Der Stern des Saturnus heisst sum- 
ma, weil er der äusserste in dem 
System ist, soweit die Alten es 
kannten. Ueber die den einzelnen 
Planeten zugeschriebenen Wirkun- 
gen vgl. PUn. H. N. II. 8 p. 14 
Gr. : Saturni sidus getidae ac rigen- 
tis esse naturae, multoque eo inferio- 
rem lovis circulum — ; tertium Mortis, 
quod quidam HercuHs vocant, ignei, 
ardentis a Solis vicinitate — ; huius 
ardore nimio et rigore Saturni in- 
terieclum ambobus ex utroque tempe^ 
rari lovem,/ salutaremque ßeri. 

duae Soti obediunt: nämüeh Ve- 
nus und Mercurius, die als 
der Sonne zunächst stehend auch 
in ihren Wirkungen durch diese 
bedingt, ihr unter^v^orfen sind. 

Luna etc. Ueber den Einfluss des 
Mondes auf Gewächse und Thiere 
handelt ebenfalls Plin. H. N. If, 99 
u. tOl p. 106 sq. 
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est in bis, in quo non naturae ratio intelligentis appareat? 
Principio eor um quae g i ^nuntur e te rra stirpes et stabiti- 
tatem dant iis, quae sustinent, et ex terra suecum trabunt 
quo alantur ea, quae radicibus continentur, obducunturque 
libro aut cortice trunci, quo.^^i^t^^^a^rigorAus et caloribus 
tutiores. lam^vero vites sie clayicuns 'aaminicula tämquam 
manibus apprebendunt atque ita se erigunt, ut animantes. 
Quin etiam a]caulibus, si propter satijsint, ut a pestiferis 
et nocentibus refugere dicuntur nee eoj^ uUa ex parte con- 
liogere. Animantium vero'quanta varietas est! quanta ad 121 > -ij 
eam rem. yis, ut in suo quaeque genere permaneat! Quarum ' 
aliae cqriis tectae sunt, aliae villis vestitae, aliae spinis hir- 
sutae; piuma alias, alias squama^ videraus^obductas; alias 
esse cornibus armatas, alias babere elBTugia pennarum. Pa- 
stum autem animaotibus large et copiose natura eum, qui 
cuique aptus erat, comparavit. Enumerare possjum, ad eum 
pastum capessendum conficiendumque quae sit in iiguris ani- 
manlium et quam sollers subtilisque descriptio partium, quam- 
que admirabilis fabrica membrorum. Omnia enim, quae qui- 
dem intus inclusa sunt, ita nata atque ita locata sunt, ut 
nibil eorum supervacaneum sit, nihil ad vitam retinendam 
non necessarium. Dedit autem eadem natura belluis et sen- 122 
sum et appetitum, ut altero eonatum baberent ad naturales 
pastus capessendos, altero secernerent pestifera a salutaribus. 
lam vero alia animalia gradiendo, alia serpendo ad pastum 
accedunt, alia volando, alia nando; cibumque partim oris 
hiatu et dentibus ipsis capessunt, partim unguium tenacjtate 
arripiunt, partim aduncitate rostrorum; alia sugunt, alia car- 
punt, alia vorant, alia mandunt. Atque etiam aliorum ea est 

47* 120. a eaulibus^ d.h.abras- bedeutung, io wekher Art pluma 

sicis. Denn in dieser speciellen Be- (Gefieder) häufig, squama seken vor- 

deutung kommt caules häufig vor. kommt. Doch hat luvenal. IV, 25 : 

S. Heindorf zu Hör. Sat. II, 4, 15. . hoc pretium squamae für squamarum. 

Daher haben auch hier mehrere d. h. piscis squamosi. 
Handschriften brassicis als Glosse- 122. altero conalum hab. — altero 

ma, was denn später durch ein secem. Ein sogenannter Chiasmus; 

angehängtes que in den Context denn das erste altero geht auf das 

eingefugt ist. zuletzt genannte appetitum , das 

121. coriis tectae. Damit sind die zweite auf das zuerst genannte 

sog. Dickhäuter (Pachydermen) ge-' sensum. 

meint, zu denen der Elephant, das atque etiam aliorum — '. Da eine 

Nashorn, das Nilpferd, das Schwein Gegenüberstellung der niedrigeren 

u, aa. gehören. oder kurzbeinigeren und der höhe- 

squama, wie pluma, in Gollectiv- ren Thiere stattfindet, so 'sollte 
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hamilitas, ut cibum tefrestrem rostris facile contingaDt: quae 

autem altiora sunt, ut anseres, ut cygni, ut gnies, ut cameli, 

f AI adiuvantur proceritate collorum. Manus etiam data. elephan- 

b tis, quia propter magriitudinem corporis difficiles aditus ha- 

^,_ 48 bebaut ad pastum. At quibus bestiis erat is eibus, ut alius 

123 generis bestiis vescerentur, aut vires natura dedit aut cele- 
ritatem. Data est quibusdam etiam machinatio quaedam at- 
que soUertia: ut in arane^olis aliae quasi rele texunt, ut, si 
quid inhaeserit, conficiant: üliae autem ex inopinäto obser* 
vapt et, si quid incidit, arripiunt idque consumunt. Pina 
Tero, (sie enim Graece dicituiv^^uabus grandibus patula 
conchis, cum parva sqliilta^^isocietatem coit comparandi 
cibi: itaque quum pisciculi parvi in concham hiantem inna> 
taverunt, tum admonita squillae pina morsu comprimit con- 
chas. SLic dissimilliniis besljolis communiter cibus quaeritur. 

124 In quo admirandum est, co^fi^&slhne aliquo inter se, an iam 
ivi tu inde ^b ortu natura ipsa congregat^e sint. Est etiam admi- 

ratio nonnulla in bestiis aquadlibus iis, quae gignuntur ia 
terra: veluti crocodTli fluviatiiesque te^^u^nes quaedamque 
serpentes ortae extra aquam, simul ac primum niti possunt, 
aquam persequuntur. Quin etiam anatum ova gallinis saepe 



man nach diesem auf die ersteren 
bezüglichen aXiorum nun auch die 
andern in entsprechender Form er- 
'warten, etwa : a/ta auUm, quae al- 
' Hora sunt — . Es ist also hier dasGesetz 
der strengen Concinnitat vernachläs- 
sigt, wie es nicht selten vernachlässigt 
wird. Vgl. Madvig zu de Finn. p.809. 
manus vom Rüssel des Elephan- 
ten ist häufig, und bei Lucretius 
heisst der Elephant deswegen auch 
anguimanus. Man müss sich dabei 
erinnern, dass manus oft, wie auch 
/ee^« von dem Arm sammt der 
Hand gebraucht wirdr wie z. B. 
Plaut. Mil. II, 4, 7 : dispessis ma- 
nibua patibulum quum habebis» 

habebanl. Der Redende versetzt 
sich in Gedanken in die Zeit, wo 
die Natur die Thiere .zuerst her- 
vorbrachte, und, wie ein bildender 
Künstler, ein Stück dem andern, 
jeden Theil dem Ganzen anpasste. 
Auch im folgenden Kapitel sind die 
Imperfecte so zu erklären. 



48* 123. Pina vero— . Gr. ni^n 
oder niyytj : Steck- oder Stech- 
m u s c h e 1. Was hier von ihrer 
Verbindung mit der squilla, einem 
kleinen Seekrebs, der wegen sei- 
nes Verhältnisses zu der Muschel 
auch nivporriqrig, Pinnenwäch- 
ter heisst, angegeben wird, berich- 
ten Plinius H. JV. IX, 42 p. 635 und 
mehrere Andere. Nach neueren 
Naturforschern ist es indessen sehr 
zweifelhaft. 

124. admirandum est, congressune 
etc. , Mirari und admirari sind nicht 
ganz ^eichbedeutend mit bewun- 
dern oder sich verwundern, 
sondern in beiden wird zugleich 
auch das mit der Verwunderung 
verbundene und ihr zu Grunde 
liegende Nichtbe greifen aas- 
gesprochen: und weil dies eine 
üngewissheit, einNichtwis- 
sen in sich schiiesst, so kunneii 
deswegen beiden Vejbis auch ia- 
directe Fragesätze folgen. 
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supponimus; e quibus puUi orti primum aluntur kb bis, ut 
a matribus, a quibus exclusi fotique sunt; deinde/eas relin- 
qaunt et effugiunt sequentes, quum primum aquam quasi 
naturalem domum yidere potuerunt. Tantam ingenuit ani- 
mantibus conservand^su^natura custodiam. Legi eliam scri- 49 
ptum, esse avem qiiahdam, quaß platalea nominaretur; eam 
sibi cibum quaerere advolantem ad eas aves, quae se in man 
mergerent; quae quum emersissent piscemque cepissent, us- 
que eo premere earum capita mordicus, dum illae captum 
amitterent, in quod ipsa invaderet. . Eademque haec avis scri- 
bitur conchis se solere complere easque, quum stomachi ca- 
lore concoxerit, evomere atque ita eligere ex iis, quae sunt 
esciüenta. "Ranae autem marinae dicuntur obruere sese arena 125 
solere et moveri prope aquam , ad quas quasi ad escam pis- 
ces (}uum accesserint, confici ä ranis atque consumi. Miluo 
est quoddam bellum quasi naturale cum corvo. £rgo alter 
alterius, ubicumque nactus est, ova frangit. lUudvero ab 
Aristotele animadversum , a quo pleraque, quis potest non 
mirari? grues, quum loca calidiora petentes maria transmit- 
tant, trianguli efficere formam; eins autem summo angulo 
aer ab iis adversus .pellitur; Üeinde sensi«i ab utroque latere 
tamquam ren ns , ita_ p ennis cursus avium ievatür. Basis 
autem triangulFT^pfem grues efGciunt, ea tamquam a puppi 
ventis adinvanir, eaeque in tergo praevolantium colla et ca- 

exclusi folique ist nlcfed als hyste- sunt esculerUa. Was er und Pliaius 

ron proferon za betrachten ; sondern von dem Abjagen der Beute erzäb-« 

das /bvtfre 'findet in der That noch len, berichten neuere Naturforscher 

nacb^ dem exeludere statt, wenn die von einer Möwenart, Lesiris para^ 

Jungen noch eine Zeitlang von der silica oder Larus parasiticus. 

Mutter unter die Flügel genommen u. 125. Ränae marinae. Das hier 

gewärmt und gehegt werden, wie es gemeinte Thier ist eigentlich kein 

Cic. selbst unten c. 52, 129 angiebt. Frosch, sondern ein Fisch, der in- 

49' platalea. Dieser Name kommt dessen einige Aehnlichkeit mit ei- 

sonst nicht vor. Plin. H. N. X, nem Frosch hat: jetzt Lonchus 

40 p. 700 nennt den Vogel, von mscatorius. Er hat am Kopfe ein 

dem «r dasselbe berichtet was hier Paar fadenförmige Verlängerungen 

Cicero , platea. Bei Aristoteles H. mit rundlichen Enden, deren er sich 

An. IX, 10 wird von einem ttcAc- gleichsam als eines Köders bedient. 

xäff erzählt, dass er die Muscheln, illud — animadversum: ,,die von 

die er lebendig und mit geschlos-^ Arist. wahrgenonmie Thatsache. **^ 

senea Schalen verschlungen, nach- — a quo pleraque seil, animadvei'sa 

her wieder ausspeie und nun, da sunt. Uebrigens findet sich in den 

sie todt und geöffnet seien, das erhaltenen Aristotelischen Schriften 

Fleisch heraus hole, die Schalen diese Wahrnehmung nicht, 

aber liegen lasse. Das Fleisch be- ea — adiuvatur. Dies stimmt nicht 

zeichnet hier Cic. durch ea quae' recht zudem vorherg. : aer a2> it5 a(l- 

Cic. de Nat. deor. 1 1 
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pita reponunt; quod quia ipse dux facere non polest, quia 
non habet oribiwaitatur, revoiat, ut ipse quoqüe quiescat: 
iu eius-locum una succedit ex iis, qiiae acquierunt, eaque 

126 vicissitiido in omni cursu conseryatur. Malta eiusmodi pro- 
ferre pos sgrn^ sed genii^^ipsum videlis. lam vero illa etiaoi 
Dotiora, quanto se opere custodiant bestiae, ut in pastu cir- 

50 cumspectent, ut in cubilibus delitescant. Atque iila niira- 
bilia. Quid ea, quae nuper, id est paucis ante saeculis, me-^^ 
dicorum ingeniis reperta sunt?^voniit ione can es, r"Ttfffi 
aulem alvos ibes Aegyptiae curarntWAuditum est, panthlS^ras, 
quae in barbaria venenata carue caperentur, remediuni quod- 
dam halbere, quo quum essent usae non morerentur; capras 
autem in Greta feras, quum essent confixae yenenatis sagittis, 
herbam quaerere, quae dictamnus vocaretur; quam quum 

127 gu&tavissent, sagittas excidere dicunt e corpore. Cervaeque 
pauUo ante partum perpurgant se quadam herbula, quae se- 
selis dicitur. lam illa cernimus, ut contra yim et metuni 
suis se armis quaeque defendat. Cornibus tauri, apri denti- 
bus, morsu leones, aliae fuga se, aliae occiiltatione tutantur» . 
atramenti eflusione sepiae, torpore torpedines: mnltae ,etiam 

51 insectantes odoris intolerabilL foedUate depellunt. Ut vero 



versus pellitur. Denn hierin scheint 
zu liefen, dass sie gegen den Wind 
anfliegen; dann aber können sie 
nicht von hinten her durch den 
Wind gefördert werden. — Was 
nachher gesagt wird, dass die hin- 
teren im Zuge ihre Köpfe und Hälse 
auf die vorderen legen, wird be- 
stritten. Anerkannt aber ist, dass 
in der Fuhrung des Zuges mehrere 
sieh ablösen. 

50. 126. ea quae — reperta surU. 
Was von den Aerzten erfunden, 
ist nicht, dass die Hunde sich durch 
Erbrechen, die Ibis durch Abfah- 
ron^ ouriren, sondern die Anwen- 
dung von Vomitiven und Purgan- 
zen bei Menschen. Cicero's Aus- 
druck ist abgekürzt: vollständig 
wurde der Gedanke etwa so aus- 
gedruckt sein : quae — reperta sunt, 
haec a bestiis quoque fieri videmus : 
nam vomitione canes etc. — üeber 
nuper vgl. zu c. 5, 14. — Dass 
übrigens die Hunde durch Erbre- 



chen, welches sie durch Grasfres- 
sen bewirken , sich den Magen cu- 
riren, wird ziemlich allgemein an- 
genommen. Ueherhaupt besitzen 
viele Thiere den Instinct, bei Krank- 
heiten oder Verwundungen das zu 
geniessen oder zu Ihun, was ihnen 
heilsam ist; und, so mögen auch 
die Purganzen des Ibis ihre Rich- 
tigkeit haben, wenn auch das nach- 
her von den Panthern und wilden 
Ziegen Erzählte nicht zu glauben 
ist^ tfamentlich das Herausfallen der 
Pfeile nach dem Genuss des Di- 
ctamnus. Erzählt wird übrigens 
beides von mehreren alten Schrift- 
stellern. 

127. odoris foeditale. Das jetzt 
sogenannte Stinklhier kann hier 
nicht gemeint sein, da dies nur in 
Amerika lebt. Aber es besitzen 
auch mehrere Europäische Thier» 
die Eigenschaft, bei grosser Angst 
einen sehr üblen Geruch zu ver- 
breiten. 
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perpetuus muhdi esset ornatus, magna adhibila cura est a 
Providentia deorum, ut se^er essent et bestiarum genera 
et arbonim omniumgue^rei^, quae a terra stirpibus conti- 
nerentur. Quae quideirfV omnia eam vim seminis haben t in 
se, ut ex uno plura generentur, idque semen inclusum est 
in intima parte earum bacarum, quae ex quaque stirpe fun- 
duntur; iisdemque senninibus et homines affatim veseuntur 
et terrae eiusdem generis stirpium renovatione complentur. 
Quid loquar, quanta ratio in bestiis ad perpetuam«conser- 12S 
vationem generis earum appareat? Nam primum aliae mares, 
aliae feminae sunt, quod perpetuitatis caussa machinata na- 
tura est. /Deinde partes corporis et ad procreandum et ad 
concipienqum aptissimae, et in mare et in femina commis- 
cendorum 1 corporum mirae libidines. Quum autem in locis 
semen inspit, rapit omnem fere cibum ad sese, eoque sae- 
ptum fingii animal: quod quum ex utero elapsum excidit, in 
iis animaraibus, quae lacte aluntur, omnis fere cibus matrum 
lactescere uncipit: eaque, quae paullo anle nata sunt, sine 
magistro, auce natura manimas appetunt earumque ubertate 
satUFantu^. I Atque ut intelligamus , nihil horum esse fortui- 
tum et haec omnia esse opera providae sollertrsque naturae : 
quae multiplices fetus procreant, ut sues, ut canes, bis mam- 
niarum data est multitudo; *quas easdem paucas haben! eae 
bestiae, quae pauca gignunt. Quid dicam, quantus amor 129 
bestiarum sit in educandis custodiendisque iis, quae procrea- 
verunt, usque ad eum finem dum possint se ipsa defendere? 
Etsi pisces, ut aiunt, ova quum genuerunt, relinquunt: facile 
enim illa aqua et sustinentur et fetum fundunt. Testudines 52 



51. arboTum omniumque remm etc. 
,,Der Bäume aod aller ubrigeo Ge- 
wächse. ** So wird in beiden Spra- 
chen gewöhnlich dem Einzelnen oder 
der Species das Genus ohne Wei-v 
leres durch die blosse Copula zu- 
gefugt, wie IHndarus novemqUe ly- 
Tici, — magni lovis el deorum nun- 
tius Q. dgl. S. Burmann zu Petron. 
c. 2. Fär Gewächse sagt Cic. 
in Ermangelung eines die ganze 
Gattung bezeichnenden Namens — 
denn pJanta bedeutet etwas anderes 
^»•entweder stirpes, was aber ei- 
gentlich nur einen Theil des Ge- 
wächses bezeichnet , oder er be- 



dient sich einer Umschreibung. Wie 
hier, so c. 33, 83 und ähnlich c. 
10, 26 und 28. Vgl. ad FamU. 
Vil,. 26, 2 : terra nata. 

128. eoque, näu^ßch cibo, ßngit 
animal : der Same verwendet alle 
Nahrung, die er an sich gezogen,, 
auf die Ausbildung des in ihm schon 
präformirten Thierchens. — saeptum 
seil, locis, d. h. utero. 

129. aqua et sustinentur et fetum 
fundunt. Eine Art Zeugma. Denn 
der blosse Ablativ aqua passt ei- 
genüich nur zu sustinentur; bei fe- 
tum fundunt müssle es in qua heis- 
sea. 

11* 
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autem et crocodilos dicunt, quum in terra partum ediderint, 
obruere ova, deinde discedere: ita et nascuntur et educantur 
ipsa per s'ese. fam gallinae avesque reliquae et quietum re- 
quirunt ad pariendum locum, et cubilia sibi nidosque con- 
struunt eosque quam possunt moUissime substernunt, ut 
quam facillime ova serventur: ex quibus pullos quum ex- 
cluserunt, ita tuentur, ut et pennis foveant, ne frigore lae- 
dantur, et, si est calor a sole, se opppnant. Quum autem 
pulli peunulis uti possunt, tum volatus eorum matres prose- 
130 quuntur, reliqua cura liberantur. Accedit autem ^ nonnul- 
lorum animantium et earumj;erum, quas terra gignit, con- 
servationem et salutejpi hominum etiam soHertia et diligentia. 
Nam'multae et peeudes et stires sunt, quae sine procura- 
tione hominum salvae^sse non possunt. Magnae etiam op- 
portunitates ad ^tunüBMiominum atque abundantiäm aliae 
aliis in locis reperiuntur. Aegyptum Nilus irrigat, et, q^um 
tota aestate obrutam oppletamque tenuit, tum recedit moUi- 
tosque et oblimatos agros ad serendum relinquit. Mesopo- 
tamiam fertilem efßcit Euphrates, in quam quotannis quasi 
novos agros invehit. Indus vero, qui est omnium filuminum 



52. 129. nascuntur et educantur. 
Grammatisch kann freilich nur ova 
alsSubject genommen werden; der 
verständige Leser denkt aber na- 
türlich an die aas den Eiern aus- 
kriechenden Jungen. 

130. tota aestate: hundert Tage, 
die drei Sommermonate durch. Plin. 
H. N. V, 9 p. 269: Incipit {Nilus) 
crescere luna nova, quae post solsti- 
tium est, sensim modiceque , cancrum 
sole transeunte; abundantissime au- 
tem, leonem; et residit in virgineiis- 
dem quibus accrevit modis. In totum 
autem revocatur intra ripas in libra, 
ut tradit Herodolus, centesimo die. 
Die Stelle Herodot's ist II, 19. 

. Mesopotamiam . — Euphrates. Der 
Euphrat trat jährlich, wenn der 
Schnee auf den Armenischen Ge- 
birgen schmolz, wo er seinen Ur- 
sprung nimmt, auf ähnliche Weise 
wie der Nil über seine flachen 
Ufer. Dämme und Kanäle dienten 
die Ueberschwemmung zu regeln. S. 
Arrian. Exp. AI. VII, 21. 3. Heeren 
Ideen etc. 2. Ausg. (1805) I S. 772. 



Indus — mammus. Dass der Gan- 
ges doch noch grosser als der In- 
dus sei, bemerken mehrere derAl> 
ten ausdrücklich, wie Arrian. Ind. 
c. 4; aber die grössten Flusse 
Europa's und Afrika*s, die Donau 
und der Nil, werden vom lodtis 
übertroffen. Id. ib. c. 3. — Von 
seinen und seiner Nebenflüsse jähr- 
lichen Ueberschwemmungen redet 
Strabo XV, 1 p. 259 Taiichm ; 
was aber Cicero von der dadurch 
bewirkten Besamung sagt, finde ich 
sonst nicht. Auch w^s die semina 
frumenti similia seien, ist nicht be- 
stimmt zu ermitteln. Eines wei- 
zenähnlichen Getraides im Musika- 
nischen Lande, östlich vom Indus, 
erwähnt Strab. p. 263. Dazu vgl. 
Theophr. bist. pl. IV, 5 : g>iQ£i ^k 
(jj *Iy&itt) xal ffnigfiora i^ia, ra 
fiky Tolff x^&Qonolff (Hülsenfruch- 
ten) ofjLOia, ra &k roXg nvqols xcrl 
raXs XQi&alff: und nachher yiyos 
ayqiiüv XQi^dSy i^ U)P xal agroi 
^dtiff xai yoy&Qog xccXoff. und PUd. 
H. N. XVllI, 7 p. 431 : hordmm 
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maximus, non aqua solum agros laetificat et mitigat, sed eos 
ettam consent: magnam enim vim seminum secum frumenti 
similium dicitur deportare. Multaque alia in aliis locis Gomiqe- 131 
morabilia proferre possum, multos fertiles agros, alios aliorum 
fnictuum. Sed illa quanta benignitas naturae, quod tarn multa 58 
ad vescendum, tarn varia tamque iiiGunda gignit, neque ea 
uno tempore anni, ut semper et novitate delectemur et co- 
pia! Quam terapestivos autem dedit, quam salutares non 
modo hominum, sed etiam pecudum generi, iis denique om- 
nib us qu ae oriuntur e terra, ventos £tesias, quörum flatu 
nimii temperantur calores! Ab iisdem etiam mariti mi j^u rsus • 
celeres et certi diriguntur. Multa praetereunda sunt, et ta- 
rnen multa dicuntur. Enumerari enim non possunt fluminum 132 
opportunitates^ aestus maritimi mutuo accedentes et receden- 
tes, montes vestiti atque sil^tres, salinae ab ora maritima 
remotissimae, medicamentorum salutarium plenissimae terrae, 

«ibles* denique innumerabiles ad victum et ad vitam necessa- -rf.J 
riae.x lam^diei noctisque yicissitudo conservat animantes, 
tribuens aliud agendi tempus, aliud quiescendi. Sic undique 
omni ratione concluditur, mente consilioque divino omnia in 
hoc mundo ad salutem omnium conseryationemque adlhira 
biliter administrari. Hie quaerat quidpiam, cuiusnam caussa 133 
tantarum rerum molitio facta sit; arbonimne et herbarum? 

. quae quamquam sine sensu sunt, tamen a natura sustinentur. 
At id quidem absurdum est. An b^stiarum? Nibilo probabi- 
lius, deos mutorum et nihil intelligentium caussa tantum la- 
borasse. Quorii% igitur caussa quis dixerit efTectum esse 



< 



tilvestre, ex quo panis apud eos prae- 
eipuus. 

53. 131. ventos Etesias. So nannte 
man die Winde, die zu bestimm- 
ten Zeiten eintreten und dann eine 
Zeitlang immer aus derselben Ge- 
gend zu wehen fortfahren; beson- 
ders die Nordwestwinde, die vom 
Sommersolstitium bis zu den Hunds- 
tagen zu herrschen pflegen. S. 
Forbiger Handb. der alten Geögr. 
1 p. 619. 

132. aestus maritimi. S. zu c. 
7, 19. 

montes vestiti atque silvestres : das 
zweite zur Verdeutlichung und na- 
hen! Bestimmung des ersten. Vgl. 



c. 64, 161 : vestitusque densissimos 
montium. 

dbtes denique innumerab.: ,,kurz 
Gaben ohne Zahl*', mit denen die 
Erde ausgestattet ist, und die den 
Menschen theils zur Nahrung theils 
zu sonstigen Lebensbedürfnifeen 
{ad victum et ad vitam) unentbehr- 
lich sind. Denique dient regelmäs- 
sig, um nach Aufzählung von meh- 
reren Einzelheiten mit einer allge- 
meinen und umfassenden Angabe 
zu schliesseo. — arles , was die / 
Handschr. für dotes haben, ist wiruö nk^ 
Schreibfehler; der Künste konnte n^^/v^« ^^1 
hier, wo nur von den Gaben der[ ^^^ 

Natur die Rede sein soH, unmog^ V ' * 

lieh gedacht werden. 



^cl-^^ ^ vJh^M^ i ^"ftJ^. 
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mundum? Eorum sciiicet aoimantium, quae ratione utuntur. 
Hi sunt dii et homines, quibus profecto nihil est melius: 
ratio est enim , quae praestet ' omnibus. Ita fit credibile 
deorum et hominum caussa factum esse mundum quae- 
54 que in eo sint omnia. Faciliusque intelligetur, a diis im- 
mortalibus hominibus esse provisum, si erit tota hominis fa- 
bricatio perspecta, omnisque humanae naturae figura atque 

134 perfectio. Nam quum tribus rebus annnantium vita teneatur, 
cibo, potione, spiritu: ad haec omnia percipienda os est 
aptissimum, quod adiunctis naribus spiritu augetur; denti- 
bus autem in ore constructis manditur ab bis atque extenua- 
tur et mohtur cibus. Eorum adversi acuti morsu dividunt 
escas, intimi autem conficiunt, qui genuini vocantur; quae 

135 Gonfectio etiam a lingua ' adiuvm jddetuiy Lln^am autem 
ad radices eins fiaerens exjgipit stoSfacRffS; ^JSTpnmum illa- 

.4)untur ea, quae accepta sunt ore. ITutraque ex parte tof- 

/ßillas attingens palato extremo atque intimo terminatur. At- 

''qüe.is, agitatione et motibus linguae quumjj^piilsum et quasi 

detrusum cibum accepit, dep elliy Ipsius autem partes eae, 

quae sunt infra quam id quiflTcievoratur ,^dilaxAuur: quae 

136 autem supra , contrahuntur. Sed quum aspCTOrlem' (^^ 
enim a medicis appellatur) ostium habeat adiunctum linguae 
radicibus, paullo supra quam ad linguara stomachus annecti- 
tur, eaque ad pulmones usque pertineat excipiatque animam^ 
eam quae ducta int spiritu, eandemque a pulraonibus respi- 
ret et reddat: tegitur quodam quasi ogeroulo, quod ob eam 

54« 134. OS — spiritu augetur: 
,,der Mund wird mit Odem be- 
gabt.** Denn augeri aliqua rc wird 
immer nur von Dingen gesagt, die 
Einem zu Gute kommen und nütz- 
lich oder erfreulich sind. Dass 
iibrifens der Odem dem Munde 
vorzugsweise zu Gute komnie, wur- 
den selbst die alten Physiologen 
' schwerlich zugegeben haben; viel- 
mehr, wi* Cie. selbst c. 55, 136 
sagt, der Odem ist der cibus ant- 
malis, quo maxime aluntur animantcs» 
. adversi derUes sind die Vorder- 
zahne, wie adverswn corpus der 
Vorderkörper. 

135. stoniackus, die Speiseröhre, 
nicht der Ülagen, sondern der Weg 
zu ihm. Celsus IV, 1 : deinde duo 




itinera incipiunl: allerum asperam 
artfriam nominantf alterum Stoma- 
chum: arteria exierior ad pulmoneni, 
stomachus inlerior ad veiUriculum 
fertur. 

tonsillas: Drusen hinten im Ra- 
chen, am Eingang der Speiseröhre, 
von uns Mandeln genannt." 

depidsum depellit, Dass Cic. 

dasselbe Verbum Zweimal gebraucht, 
da es doch leicht gewesen wäre, 
für depcUit einen. andern Ausdruck, 
etwa deglulit, zu setzen, ist .offen- 
bar ein Uebelstand, der sich nur 
aus der Eilfertigkeit und Flächtig- 
keit erklärt, mit der Cic. dies^ 
anatomische Partie geschrieben, und 
die aueh noch manche andere Spu- 
ren beweisen. 
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caussam datuth est, ne, si quid in ejm cibi forte incidisset, 
Spiritus impedirelur. Sed quum aivi natura, subiecta sto- 
macho, cibi et potionis sit receptaculum , pulmones autem .y 
et cor extrinsecus ' spiritum adducant: in alvo multa sunt rjys^^w 
mirabiliter effecta; quae constat fere e nervis. Est autem 
multiplex et torluosa arcetque et canttnet, sive illad aridum 
est sive humidum, quod recipit, ut id mutari et concoqni 
])0ssit; eaque tum ästringitur tum relaxatur, atque omne 
quod accipit cogit et confundit; ut faciie et calore, quem 
muJtum habet, et terendo cibo et präeterea spiritu omnia 
cocta atque confecta in reliquum corpus dividantur. In pul* 55 
monibus autem inest i^aritas quaedam et assimilis spongiis 
moUitudo ad haurienduoi^Dirjtum aptissima, qui tum se 
contrahunt aspirantes tum^«SSpiratu dilatant, ut frequenter 



o. 



' 136. ahi natura» Vg^l. de Fian. 
V, 11, 33: hoc intelligant, si quando 
holuram hominis dicam, hominem di- 
cere me ; nihil enim hoc dijferl. Dass 
indessen solche UmsuhreibuDg^ nicht 
überall zulässig sei, erkennt man 
leicht: sie passt nur da, wo der 
Gegenstand gerade von Seiten sei- 
ner naturlichen Beschaffenheit oder 
Bestimmung in Betracht kommt. — ' 
Uebrigens bedeutet a/t*K5 hier den 
Magen, nachher aber (muUipl. et 
tort.) den Unterleib. Der Name 
umfasst also beides, den venlriculus 
und die intestina. Alvus superior 
heisst der Magen auch bei Cato 
R. R. 156. 

fulmones et cor — spiritum addu- 
cant. Welchen Theil , das Herz ver- 
meintlich am Athmungsprocesse neh- 
me, wird unten c. 55, 138 näher 
angegeben. £s ist übrigens irrig, 
wie vieles Andere in dieser Partie, 
was einzeln zu bemerken und zu 
berichtigen viel Raum ^fordern und 
wenig nätzen wurde. 

55* tum se contrahunt adspirantes, 
ium respiratu dilatant. Oben c. 54, 
136 sieht respiret deutlich für aus- 
atbmen, den eingezogenen :Atbem 
wieder von sieb geben, und ebenso 
unten §. 138. Dagegen adspiratio 
für Einathmung c. 33, 83: ani-. 
moHtes adspiralione aeris sustinentur. 



Vom Ausathmen steht . adspirare 
eigentlich nie , ' sondern wo es so 
zu stehen scheint, ist in der That 
vielmehr nur das Anhauehen, 
Anwehen, die Richtung oder 
Einwirkung des Atbems, des Hau- 
ches, der Ausdünstung auf einen 
Gegenstand, bezeichnet, wie de Div. 
I, 36, 79, wo von den Einflüssen 
die Rede ist, quae fiunt ex disparili 
adspiralione terrarum. Ebenso steht 
auch respirare niemals eigentlich 
vom Einathmen im Gegensatz 
zum Ausathmen, sondern nur 
vom Athmen überhaupt, bei wel- 
chem jenes Beides abwechselt ; oder 
es bedeutet WiederAthemschö- 
pfen, nachdem das Athmen eine 
Zeitlang unterbrochen oder gestört 
worden ist. Da es nun schwer zu 
glauben ist, dass Cic. hier die 
Ausdrücke in einem andern Sinne, 
als den sie gewöhnlich haben, und 
im Widerspruch mit seiner eige- 
nen früheren oder späteren Anwen- 
dung ^derselben in dieser Schrift 
selbst, gebraucht haben sollte, so 
bleibt nichts anderes übrig als zu 
gestehen, dass er hier das Gegen- 
theil von dem gesagt habe, was er 
eigentlich hätte sagen müssen.' Bei 
der offenbaren Flüchtigkeit, mit der 
er diese ganze Partie hingeworfen 
hat, ist das gar nicht unglaublich» 
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137 ducatur cibus JDimalis, quo maxime aluntur animantes. Ex 
1 iDtestinis autem secretu^ a reliquo cibo'sgcmisJ&auo ali- 
mur, permanat ad iecur per quasdam a me^^lme^no us- 
que ad portas iecoris (sie enim appellantur) Juctas et dire- 
ctas vias, quae pertinent ad iecur eique adfaaerent. Atque 
iude aliae [alioj pertinentes .sunt, per quas cadit cibus a 
iecore dilapsus. Ab eo cibo quum est secreta bilis iique 
humores, qui e renibus profunduntur, reliqua se in sangui- 
nem vertunt ad easdemque. portas iecoris confluunt, ad quas 
omnes eins viae pertinent: per quas lapsus cibus in hoc 
ipso loco in eam venam, q.uae cava appellatar, confunditur 
perque eam ad cor confectus iam coctusque perlabitur; a 
corde autem in totum corpus distribuitur per venas admo- 

las dum multas, in omnes partes corporis pertinentes. Quem- 
admodum autem reliquiae cibi depellantur tum astringentibus 
se intesfmis tum relaxantibus, haud sane difficile dictu est^ 
sed tamen praetereundum est, ne quid habeat iniucunditatis 
oratio, lila potius explicetur incredibilis fabrica naturae. 
Nam quae spiritu in pulmones anima ducitur, ea calescit 
primum ipso ab spiritu, deind'e contagione pulmonum: ex 
eaque pars redditur respjrando, pars concipitur cordis parte 
quadam, quem ventricülum cordis appellant, cui similis alter 
adiunctus est, in quem sanguis a iecore per venam illam 
cavam influit. Eoque modo ex bis partibus et sanguis per 
venas in omne corpus dififunditur, et spirit us per ar terias. 
Utraeque autem crebrae multaeque (oto corpore mtextae vim 
quandam incredibilem ^rlificiosi operis divinique testantur. 

139 Quid dicam de ossibus, quae subiecta corgori mirabiles com- 
missuras babent, et ad stabilitatem aptas et ad artus finien- 
dos accommodatas et ad motum et ad omnem corporis actio- 

— Die Form respiratus findet sich sehende Ansicht der alten Physio- 
ubrig^ens wohl nur noch hei Ap- logen. Vgl. Grälen, de usu part. VI. 
pulei. Met. 4 p. 149 Ebn. : parvis per quas lapsus eibus , d.> h. die 
respiratui circa nares et oculos dalis. ia Blut verwandelte Speise, de^r za 
foraminibus; wo, wie man sieht, Blut gewordene Speisebrei, 
das Athmen «überhaupt be- ^spiritus per arterias. Diese An- 
zeichnet wird. 4icht war bis auf Galen die faerr- 
137. ad quas omnes eius viae per- /sehende. Man meinte, dass die 
tinent, d. h. omnes sanguinis viae, / eingeathmete Luft nicht blos in die 



Dass die Leber das Centralorgan 
für die Venen sei , und dass sie 
den ihr zugefuhrten Speisebrei, 



Lungen, sondern auch in die linke 
Herzkammer dringe und von hier 
aus in die Arterien. Galen be- 



£hylus, in Blut verwandelt den! wies in einer besonderen Schrift, das& 
Yenen übergebe, wi^r die herr-| auch die Arterien Blut enthielten. 

i 






ÜB. II. CAP. 55. 56. 169 

nem. Huc adde nenros, a qaibus artus continentur, eorumque 
implicationem toto" corpore pertinentem : qui sicut venae et 
arferiae a corde tracti et profecti in corpus omne ducuntur. 
Ad ]i^c proyidentiam naturae tarn diligentem tamque soller- 56 7j 
lern a3ittDgi multa possunt, e quibus intelligatur, quantae 140 / 
res hominibus a diis, quamque eximiae tribatae sint: qui 
primum eos humo excita^os celsos \^X firectnsjynstitiift^ 
ut deorum cögnitionem caeluga._intueijy^^ 
Sunt enim e terra homines, non ut incolae atque habilatores, ^ 

sed quasi spe ctatores supera rum jerum atque caelestium,«^'« «t^e? 
quarum spectaculum ad nulluni aliud genus animantium per- 
tinet. Sensus autem, interpretes ac mintii rerum, in capite 
tamquam in >arce mirifice ad usus necessarjos et facti et 
cöUocati sunt. Nam oculi tamqujim speculatoresj altissimum 
locum obtinent, ex quo plurima conspicientes iungantur suo 
munere. Et aures, quum sonum percipere debeani, qui na- 141 
tura sublime Jertur, recte in altis corporum partibus collo- 

-< >^^ *^H9JL^«^ -7^^^ nares, e't^quod omnis odor ad supera 
^i:,^^rtur,*^'(Acte **i5iirsura sunt: et quod cibi et potionis iudicium 
"i hagn um earum est, non sine caussa vicinitatem oris secutae 
simtT lan) gustatus, qui sentire eorum quibus vescimur ge- 
nera debet/habitat in ea parte oris, qua esculentis et potu- 
lentis iter natura patefecit. Tactus autem toto corpore ae- 
quabiliter fusus est, ut omnes ictus omnesqu e min imos etf^K^t, 
frigoris et caloris appulsus sentire possimus. Atque, ut in 

139. qui -* a eorde tracti, Dass e terra homines — . Das ao die 

die Nerven vom Herzen ausgingen, Spitze gestellte e terra passt eigent- 

widerlegt ebenfalls Galen als einen lieh nur zu dem im zweiten Gliede 

von Vielen , auch von . Aristoteles folgenden spectatores , was dem Gi> ^ ^ 

gehegten Irrthum, in der Sehr, de cero, als er den Satz begann, schon 

Hippocr. et Plat. dogm. lib. I. Es vorschwebte, vor welches er aber 

heissen aber nervt, wie yavQcc, auch ^ dann, des Gegensatzes wegen, noch 

die Flechsen und Sehnen, tendines, das negative Glied non ut incolae 

cvy^safia, udd* in diesem Sinne — einschob, 
sagt bierCic: nervös, a quibus ar- j^j .^^.^.^ ^ ^^^^ ^^^ 

rcS? TIa ^ ,. -^ r „Ihr ürtheU ist von grosser Wich- 

5o. 140. ad hanc provtdenttam. I-^Upi* - Vd o »^ft 14ß 

Abgekürzter Ausdruck für : ad haec, "^*^^"^- ^^^* ^' ^^' ^*'^' 

quae de Providentia dixi, omnesque minimos — ' appulsus. 

humo excitatos etc- Vgl. de Legg. ,,aUe, selbst die kleinsten Ein* 

I, 9, 26: nam quum ceteras animan" drücke." Vgl. oben I, 24, 67: 

tes .{natura) abiecisset ad pastum, so- omnibus minimis temporum punctis. 

lum hominem erexit, ad caelique quasi III, 35, 86 : omnid minima curant, 

eognationis domieiUique prisHni eon- de Finn. V, 29, 88: nee ullo mi- 

tpeetum exeitavit. ntmo momento. 
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aedificiis arcfaitecti avertunt ab oculis et naribus dominorum 
ea, quae profluentia necessario taetri essent aliquid habitura ; 

57 sie ^natura res similes procul amandavit a sensibus. Quis 

142 vero opifex praeter natqram, qua nihil potest esse callidius, 
tantam sollertiam persequi potuisset in sensibus? quae|pri- 
mum oculos membranis tenuissimis Vestivit et saepsit: quas 
pr4j[Qpmjperlucidas fecit, ut per eas cerni posset, firinas aa- 
tem, ut continerentur. Sed lubricos oculos fe^it et mobiles, 

' ut et declinarent si quid noceret, et adspectura quo vellent 
facile cinverterent ; aciesque ipsa qua cernimus, quae pu- 
pj^a Yocatur, ita parva est, ut ea quae nocere possint facile 
vitet: palpebraeque, quae sunt tegmenta oculorum, mollissi- 
mae tactu, ne laederent aciem, aptissime factae et ad clau- 
dendas pupulas, ne quid incideret, et ad aperiendas: idque 
providit ut identidem fieri posset cum maxima celeritate. 
. 143 Munitaeque sunt palpebrae tamquam vallo piiorum, quibus 
et apertis oculis, si quid incideret, repelleretur, et somno 
conii^entibus, quum oculis ad cernendum non egeremus, (ut- 
qu^ tamquam involuli quiescerent. Latent praeterea utiliter, 
et excelsis undique parlibus saepiuntur. Primumenim su- 
periora, superciliis obducta, sudorem a capite et a fronte 
defluentem repellunt. Genae deinde ab inferiore parte tu- 
tantur subiectae leniterque eminentes. Nasusque ita locatus 

144 est, ut quasi murus oculis interiectus esse videatur. Auditus 
/' <^'r«' autem semper patet; eius enim sensu etiam dormientes ege- 







57- 142. 'privMm, — saepsit, quas 
primum perluc. fec. Dem ersten prt- 
mum entspricht sed lubricos oc. fec», 
dem zweiten aber firmas aulem. 
Dass Cicero zweimal primum ge- 
braacbt, ist allerdings ein Uebelstand, 
' den er bei etwas weniger Flüchtig- 
keit leicht hätte vermeiden können. 

ut continerentur. Man kann zwei- 
felhaft sein, was das Subject zu 
diesem Verbo sei, oculi oder metn- 
branae. Es kommt aber Beides auf 
Eins heraus; denn die Haut, die 
Cicero meint, ist eben der ausser- 
ste Tbeil des Auges selbst, die 
Hornhaut, eornea. Durch ihre> Härte 
und Steifigkeit hält und behaup- 
tet sie sich in ihrer Gestalt {con- 
tinetur), dass sie nicht auseinander- 
geht oder verschoben wird. 



pupula, auch pupüla, das Pupp- 
chen, Gr. X0Q1J, von dem Bilde, 
was sich uns" darin darstellt. 

1,43. et somno conniventibus. Ci- 
cero ist 1q der Eile des Schreibens 
offenbar aus der Construction ge- 
fallen. Nach conniventibus, mag man 
es nun als absol. Ablat. oder als 
Dativ nehmen, musste ein Satzglied 
folgen, in welchem ein andres 
Subject als oculi wäre; ein sol- 
<:hes folgt aber nicht, sondern 
statt dessen täque — quiescerent, 
nämlich oculi, oder nach einer an- 
dern Lesart ut qui — quiescerent. 
Auch die Wiederholung von ocu- 
lis vor ad cernendum, wofür eis 
genügt hätte, darf ^als ein Be- 
weis von Flüchtigkeit -angesebea 
werden. 
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mus: i quo quum sonus est acceptus, etiam e somno exci- 
tamur. Flexuosum iter habet, ne quid intrare possit,A.si 
simplei et directum pateret; provisum etiam, ut, si qua^i- 
nima bestiola conaretur irrumpere, in sordibus aurium tarn- ^ 
quam in visco inbaeresceret. Extra autem eminent quae 
appellantur aures, et tegendi caussa factae tutandique sensus, 
et ne adiectae voces lab^rentur atque errarent priusquam 
sensus ab. bis pulsus esset. Sed duros et quasi corneolos 
habent introitus muUisque cum flexibus, qnod b is j iaturis 
relatus ampliOcatur sonus. Quocirca et in fidibus testudine 
resonatur ant cornu, et ex tortuosis locis et inclusis soni^ 
referuntur ampliores. Similiter nares, quae semper propter 145 
necessarias utilitates patent, contractiores habent introitus, 
ne quid in eas, quod noceat, possit pervadere, humoremque 
semper habent, ad pulverem multaquealia depellenda non 
inutilem. Gustatus präeclare saeptus est: ore enim contine- 
tur, et ad usum apte et ad incoluraitatis custodiam. Omnis- 
que sensus bominum multo antecellit ^sensibus bestiarum. 
Primum enim oculi in iis artibus, quarum iudicium est ocü- 58 
lorum, in pictis, fictis caelatisque forrais, in corporum etiam 
motione atque gestu multa cernunt subtilhis.; coloruin etiam 
et figurarum tum venuslatem atque ordinem et, ut ita di cam. 
"decentiam oculi iudicant: atque etiam alia maiora. Nam et 
Tirtutes et vitia^ cognoscunt: iratum propitium, Jaetantem do- 
lentem, fortem ignavum, audacem timidumque cognoscunt. 



144. ne quid intrare possit, si pa- 
teret. Der abgekürzte Ausdruck ist 
zu ergänzen, etwa durcb quod ße- 
ret oder ßeri posset, si pat. Aehn- 
licb GeU. V, 19: tarn iure legeque 
ßlius siet, quam si ex eo patre natus 
esset, d. h. quam esset ßlius, si^. 
f his naluris «» rebus huius naturae. 

58< 145. miäta cernunt subtilius. 
Man darf sich nicht scheuen, quam 
besUae hinzuzudenken. Der Com- 
parativ wird in aUen Sprachen oft 
80 gebraucht, dass ihm auf der 
andern Seite nicht ein Positiv, son- 
dern eine Negation gegenüber ge- 
dacht wird. S. Nitzsch zu Plato's 
Ion p. 66. Also hier subtilius quam 
b£stiae, quae nihil subliliter cernuht. 

tum venustatem — . Das entspre- 
chende twn fehk: denn anzuneh- 



men, dass das folgende et deeentiam 
fcir tum deeentiam stehe, verbietet 
der Sinn, da decentia eben nur ein 
anderer Ausdruck für venustas et 
ordo ist. Cicero hat auch hier flüch- 
tig geschrieben. Das Wort decen- 
tia ist übrigens ein ungebräuch- 
liches und von Cicero selbst ge- 
machtes, wie auch das ut ita dicam 
andeutet, um den Begriff der Btmqi' 
neue entsprechender auszudrücken, 
als er durch venustas et ordo aus- 
zudrucken war. ^ 

timidumque cognoscunt. Man mochte 
das Verbum hier oder kurz vorher 
gespart oder mit einem andern 
vertauscht wünschen ; aber ich 
denke , auch in dieser. Wiederho- 
lung verräth sich Cicero's Flüchtig- 
keit. 
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146 Auriumque item est\admirab]le qaoddam artificiosumque in- 
dicium, quo iudicatiir et in voeis. et in tibianjpjLAtfvorum- 
que cantibus varietas sonorum, intervalla, distinctio^t vocis 
genera permulta: canoium fuscum, Teye aspccum, grave acu- 
tum, flexibile durum; qiiae hominom solum auribus iudican- 
tur. Nariumque item et gu sta ndi paritpr ff'^nmggpdi magna 
iudicia sunt. Ad quos sensus capiendos et perfruendos plu- 
res etiam, quam vellem, artes repertae sunt. Perspicuum 
est enim, quo compositiones onguentorum, quo ciborum con- 

59 dUipnes, quo corporum lei^ocinia processerint. lam ?ero 

147 animum ipsum mentemque sböminis , rationem , consilium, 
prudentiam qui non divina dura perfecta esse perspicit,^ is 
bis ipsis rebus mihi videtur c^ere. De quo dum disputero, 
tuam mihi dari velim, Cotta ,\ eloquentiam. Quo enim tu 



I 



illa modo diceresi quanta primum inteiUgenJja,^ deinde cj^n- 
sequentium rerum cum primis ' coniuniiu< r eiv t 
esset in nobis, ex quo videlicet, quid ex quibusque rebus 
efficiatur, idque ralione concludimus: singulasque res ^efi- 



146. intev^lla, dislinciio. Jenes 
bezeichnetf «£ Unterschiede der 

Töne """f ^j^j flfjfff Tijgfe « <hc' 
868 wahrsfcheffilicnÄijrspeSifischen 
Uoterschi»! der Töne verschiede- 
ner Stimmen oder Inslrumente, die 
T onf arce. — Canorum bezeich- 
ncnJe kl angr eiche Stimme, 
dem fuscum, der dumpfen Stim- 
me entgegengesetzt : anderswo wird 
auch jene mit einer von der Farbe 
übertragenen Bezeichnung vox Can- 
dida, eine helle, klare Stimme 
genannt. Leve, asperum: die weiche, 
das Ohr linde berührende Stimme^ 
entgegengesetzt der rauhen und un- 
angenehmen. Flexibile, durum: die 
geschmeidige, mit Leichtigkeit sich 
durch die verschiedenen Abstufun- 
gen vund Modificationen des Tones 
bewegende Stimme, entgegengesetzt 
der unbiegsamen und ungefügigen. 
Die andern beiden Bezeichnungen 
grave, acutum geben auf die Tonhöhe : 
eine nass - und eibe Discahtstimme. 
gustandi et'tangendi für gustus et 
taelus. Das Gerundium statt des 
Verbalsabstaotivs. lieber nllagna 
iudicia vgl. c. g6, 141. 



59« 147. meutern, die DenkiiLraft 
überhaupt: rationem, die Fähigkeit 
zu beurtheilen und zu scbliessen : 
consilium, das Vermögen, die je- 
desmal zweckmässigen Mittel, zu fin- 
den : prudentiam, die durch Beobach- 
tung und Erfahrung gewonnene Ein- 
sicht, was von jedem Dinge zu hal- 
ten sei. — Weiterhin intelligenlia : 
die Auffassungsgabe, die Fähigkeit 
zu begreifen; consequentium rerum 
coniunctio et eomprefiensio : das Ver- 
mögen, Zusammengehöriges zu ver- 
binden und zusammenzufassen': also 
comprehensio hier anders als in der 
sonst vorkommenden Bedeutung, wo 
es, wie perceptio, die Stoische xa- 
roAj^i^if ausdrückt: wie gleich un- 
ten comprehendimus. 

idque ratione: ein verdächtiger 
Zusatz. Die Bedeutung kann Dor 
sein: ,,und zwar mittels der Ver- 
nunft, * * die eben das Vermögen zu 
scfaliessen ist; oder: ,,iind zwar 
vemunflgemäss,*' d. h. richtig, 
folgerecht. Vielleicht schrieb Ci- 
cero: et qua ratione: ,,wir scblies- 
sen mittels der Verbindung und Zu- 
sammenfassung des Zttsammenge- 



'^i^' "^"^^ ^i,,^ 
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nimus circumscrii teque complectimur; ex quo scieotia intel- 
ligitur quam vim habeat [et] qualis sit, qua ne in deo qui- 
dem est res ulla praestantior. Quanta vero illa sunt, quae 
Yos Academici infrmatis et toliitis, quod et sensibus et ai^- 
mo ea, quae extrsi sunt, percipimus atque comprehendimus ! 
Ex quibuä collatis inter se et comparatis artes quoque effi- 
cimus, partim ad jusum vitae, partim ad oblectaüonem neces- 
sarias. lam vercndomina rerum, ut vos soletis dicere, elo- 
quendi vis quam est praeclara quamque ^divina ! quae primum 
efficjt, ut et ea, quae ignoramus, discere et ea, quae scimus, 
alios docere possimus. Deinde hac cohortamur, hac persua- 
demus, hac consolamur afflictos, hac deducimus perterritos 
a timore, bac gestientes comprimimus, bac cupiditates ira- 
cundiasque resting^uimus ; baec nos iuris, legum, ufbium so- 
cietate devinxit, baec a vita immani et»fera segregavit. Ad 
usum aütem orationis, incredibile est, uKr^diligenter attenderis, 
quanta opera macbinata natura sit. Primum enim a pulmo- 
nibus arteria usque ad os intimum pertinet^^jieiL^quam .vex; 
principiumjL JPgnte dl ucen?^ percipilui^t^funditur. Deinde 
in ore si5 lingua estTlimta-detttTbus. Ea vocem immoderate 
profusam fingit^et_terminat, atque sono s_yocis d istinctos et 
pressos efficit, quum et ad dentes et adalias partes pellit 
oris. Itaque p lj^ctr i similem linguam nostri solent dicere, 
cbordarum dentes, nares cornibus üs, qui ad ner^o^uc^onant 
in cantibus. Quam vero aptas quamque multarum artium 
ministras manus natura homini dedit! Digitorum enim con- 
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hörigen, was aus jedem Dinge und 
inwiefern es daraus folge." 

(mae vos — infirmatis. Mit Be- 
ziehung auf den Skepticismus der 
Akademiker. S. d. Einleit S. 13 ff. 

148. ut vos soletis dicere: d. h. 
du und deioe Kunstgenossen, die 
Redner. Ueber Cötta als Redner, 
s.d. Einleit. S. 18, und zu dem fol- 
genden Lobe der Beredsamkeit vgl. 
de Orat. I, 8. de Invent. I, 2; 

149. vox principium a mente du- 
cens--. Um dies ganz im Sinne 
des Stoikers zu verstehen, muss 
man sich erinnern, dass nach Chry- 
sippus, aus dem diese Partie ohne 
Zweifel mittelbar oder unmittelbar 
geschöpft ist, die Denkkraft ihren 
Sitz in der Brust, und zwar im 



Herzen, also dicht neben^ den 'Lun- 
gen hat S. Galen, de Hippocr. et 
Plat. dogm. 11, 3 ff. und III, 8. 
Hier wird der Gedanke als Xoyoff 
IvStuS-ixog gebildej: und tritt als 
Wort, Xoyog nqoKpOQixos , durch 
die Sprach Organe hen'or. 

voXt immoderate profusa heisst'der 
unarticulirte Laut^ wie umgekehrt 
maderatio vocis von der Articulation 
steht de Legg. 1, 9, 27. Durch 
die Articulation werden deutlich von 
einander unterschiedene und be- 
stimmt begrenzte Laute gebildet, 
soni vocis distincti et pressi, die ei- 
genthümliche Gabe der fiiqonss 
ayS-gfonoi, wodurch sie sich von 
den Tbieren unterscheiden, Wen 
vox eine immoderate profusa ist. 
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tractio faciiis facilisque porrectio propter molles commissu- 
ras et arlus nullo in motu laborat. Ilaque ad pingendum, 
ad fingendum, ad scalpendum, ad nervorum eliciendos sonos 
ac tibiarum apta manus est admotione digitorum. Ätque 
haec obiectationis:' iila iiecessitatis, cultus dico agrorum ex- 
structionesque tectonim, tegumenta corporum vel texta vel 
suta, omnemque fabricam aeris et fern: ex quo iDlelligitur, 
ad inventa animo, percepta sensibus, adhibitis opificum ma- 
nibus omnia nos consecutos, ut tecti, ut vesüti, ut saivi esse ' 
151 possemus, urbes, inuros, domiciiia, delubra haberemos. lani 
vero operikiis hominum, id est manibus, cibi etiam varietas 
invenitur et copia. Nam et agri multa efferunt manu quae- 
Sita, quae vel statim consumantur vel mandentur co ncm a 
vetustati. Et praeterea yescimur bestiis et terrenis et aqua- 
tilibus et volatilibus partim capiendo, partim alendo. Efl6- 
cimus etiam domitu nostro quadrupedum vectiones? quorum 
ceieritas atque vis nobis ipsis affert vim et ceieritatem. Nos 
onera quibusdam bestiis, nos iuga imponimus; nos elephan* 
torum acutissimis sensibus, nos sagacitate canum ad utilila- 
tem nostram abutimur; nos e terrae cavernis Ferrum elicimus, 
rem ad colen<Ios agros necessariam; nos aeris, argenti, auri 
venas penitus abditas invenimus et ad usurn^ aptas et ad or- 
natum decoras : arborum autem consectioae oranique msteria 
et culta et silvestri partim ad calefaciendum corpus igriT^ad- 



60« 150. molles commissuras et 
artus, ,,d\e beweglioben, geschmei- 
digen VerbiaduDgen und Gelenke, ' ' 
wofür aach eommissuras artuum ge- 
sagt werden konnte. Artus sind 
eigentlich dasselbe wie articuli, Gr. 
aq&^cc, obgleich nachher auch die 
Gliedmassen selbst so genannt wer- 
den: motlis aber ist ursprünglich 
=s mobilisy aus dem es auch ent- 
standen ; und die Bedeutung weich 
ist nur eine abgeleitete. 

151. condita ist hier wahrschein- 
licher von condere als von eondire 
abzuleiten. Denn dieses einsal- 
zen und überhaupt einmachen 
findet doch nur bei einigen, jenes 
aber bei allen Nahrungsmitteln statt,- 
die man aufbewahrt, und von de- 
nen gerade die wichtigsten, wie 
das Getraide, die Hülsenfrüchte 
und dergl., des Eimnachens nicht 



bedürfen. Vgl. auch c. 62, 156 
u. 63, 157. 

vesßimur — eapiendo, alendo ist 
eine bemerkenswerthe Ungenanig- 
keit des Ausdrucke», für quas^ ca- 
pimus, alimus oder quae capiunlur, 
alunlur, 

venas penitus abditas. Diese Worte ' 
bilden die zweite -Hälfte eines tro- 
chäischen Tetrameters, und es ist 
allerdings möglich, dass dem Cicero 
hier wie in der ähnlicbeo Stelle 
de Offic. 11, 3, 13, eine Dichler- 
s teile vorgeschwebt habe. Doch 
ebenso mö^ieh auch, dass der Nu- 
merus blos zufällig sei. Vgl. zu c. 
9, 25. Auch die Worte I, 19, 4d : 
Epicürus autem qui res oecultdf et 

?enitus abditas, könnte Einer afien- 
alls für einen iambischen Tetrame- 
ter erklären. 
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hibito et ad mitigandam cibum utimur, partim ad aedifican- 
duiD , ut tectis saepti frigora caioresque pellamus. Magnos 152 
vero usus affert ad navigia facienda, quorum cursibus sup- 
peditantur omnes undique ad vitam copiae: quasque res 
Violen tissimas natura genuit, earum moderationem nos soIi 
habemus, maris atque venlorum, propter nauricarum renim 
scientiam; plurimisque maritimis rebus fruimur atque utimur. 
Terrenorum item commodorum omnis est in homine domi- 
natus. Nos campis, nos montibus fruimur; nostri sunt am- 
nesy'nostri lacu3^. nos fruges serimus, nos arbores; nos 
aquarum inductionibus terris fecunditalem damus; nos flu- 
mina arcemus, dirigimus, avertimus; nostris denique manibus 
in rerum natura quasi 'alteram naturam efficere conamur. 
Quid verp? hominum ratio non in caelum usque penetravit? 61 
Soli enim ex animantibus nos astporum ortus, obilus cursus- 153 
que cognovimus; ab hominum genere finitus est dies, men- 
sis, annus; defectiones solis et lunae cognitae praedictaeque 
in omne posterum tempus, quae, <|uantae, quando futurae 
sint. Quae contuens animus accipit ab hi^ cognitionem deo- 
rum, ex qua oritur pietas, cui coniuncta iustitia est reliquae- 
que virtutes, e quibus'^a beata exsistit pa r et si milis deg- 
rum ,, nulla alia re nisi immortalitate, quae nihil ad bene 



152. affert. Da« Subject arborum 
eonseclio omnisque materia ist aus dem 
vorhergegangenen Satze zu suppli- 
rcn. 

61* 153. pietas eui coniuncta 
iustitia est. Nach der oben I, 41, 
116 gegebenen Definition ist pietas 
selbst iuslilia adversum deos. Das 
folgende reliquaeque virtutes deutet 
auf den Zusammenhang aller Tu- 
genden unter einander, die coniun- 
ctio confusioque virtutwn, wie Cicero 
sagt de Finn. V, 23, 67, welche 
als ein Grundsatz der Stoischen 
Ethik häufig erwähnt wird. «Vgl. 
Diog. L. VII, 125 : w df a^eraff 
kiyotfaw äyraxoXovd'ily iiXXnXaiff, 
xcci Tou fjiiap e^cyra naaas c/co^. 

par et smiliS' Beide Ausdrucke 
werden häufig verbunden, um die 
vollkommene Aehnlichkeit in jeder 
Beziehung auszusprechen. Unter- 
scbieden sind beide so, dass pat 
mehr auf den Werth, die Bedeu- 



tung oder die Kraft, simHis auf 
die Beschaffenheit, sei es ausser- 
liebe sei es innere, geht. So sagt 
QuintUian X, 1, 102 vom Sallust 
und Livius , sie seien pares masis^ 
quam similes, d. b. von 'gleich ho- 
henfWierthe , aber von ungleicher 
Beschaffenheit; und Seneca de ira 

I, 9 von den Leidenschaften: quos 
{affectus) nunquam deprimere possis, 
nisi pares Ulis simitesque gpposueris, 
d. h. gleich starke und ähnliche. 

deorum für vitae deorum: eine in 
solchen Vergleichungssätzen ganz 
gewöhnliche Abkürzung, dass, wenn 
Attribute zweier Gegenstände ver- 
glichen werden, im zweiten Gliede 
statt des Attributes der Gegenstand 
selbst gesetzt wird. Vgl. Cic. pr. 
Flacc. c. 26 : cuius ego civitatis 
disciplinam atque gravitatem non fo- 
Tum Graeciae, sed haud scio an cuur- 
ctis gentibus anteponam. De republ. 

II, 1: praeslare nostrae civitatis sta- 
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vivenduiQ pertinet, cedenscaelestibas. Quibus rebus expositis 
satis docuisse videor, hominis natura quanto omnes anteiret 
animantes. Ex quo debet intelligi, nee figuram situmque 
membroram nee ingenii mentisque vim talem effici j^otuisse 

154 fortuna. Reslat, ut doceam atque aliq uanda per orem, omnia 
quae sint in boc mundo, quibus utantuMiomines, homiQum 

63caussa facta esse et parata. Principio ipse mundus^deorum 
/ hominumque caussa factus est [quaeque in eo sunt, ea pa- 
rata ad fructum hominum et ihventa sunt]. Estenim mundus 
quasi communis deorum atque hominum domus aut urbs 
utrorumque. Soli enim ratione utentes iure ac lege vivunt. 
Ut igitur Athenas et Lacedaemonem Atheniensium Lacedae- 
moniorumque caussa putandum est conditäs esse, omniaque 
quae sint in bis urbibus eorum populorum recte esse di- 



tum eeteris civitatibus. de Or. 1, 4: 
ingenia noslrorum hominum multum 
eeteris hominibus omnium gentium 
praestilerunt. — Der Satz, daäs der 
Weise — und diesem aileia kaon 
ja eine vita beata zukommen — den 
Göttern nicht nachstehe ausser hin- 
sichtlich der Dauer seiner Glück- 
seligkeit, ist acht Stoisch. Senec. 
epist. 73: lupiter quo antecedit vir- 
rum bonum? diutius bonus est. Sa- 
piens nihilo se minoris aestimat, quod 
virtutes eius spalio breviore claudun- 
tur. Vgl. ep. 77 : quomodo fabula, 
sie vita: non quam diu, sed quam 
bene acta sit, refert. Cic. de Finn. 
lil, 14, 46 : Stoicis non videtur opta- 
bilior nee magis expetenda beata vita, 
si Sit longa, quam si brevis. 

62« 154. omnia hominum caussa — . 
Auch dieser Satz ist echt Stoisch. 
Vgl. Cic. de Finn. III, 20, 67. de 
Omc. I, 7, 22. de Legg. I, 8, 25. 
AuchPlinius, obgleich kein Stoiker, 
sagt H. N. VII prooem. : Hominis 
caussa videtur cuncta alia genuisse 
natura, und der Christ Lactant. de 
Jra deic. 14: vera est sententia Stoi- 
eorum, qui aiunt nostra caussa mun- 
dum esse eonstructum: omnia enim, 
quibus constat mundus, ad utilita- 
tem hominis aceommodata sunt, wo- 
gegen Seneca bescheidener und 
christlicher de Ira II, 27: nmis 



nos suspicimus, si digni nobis vi- 
demur, propter quos tanta movean^ 
tur. 

deorum homii^umque caussa, VgL 
oben c. 6, 16. Der folgende ein- 
geklammerte Satz ist wahrschein-, 
lieh unecht. Denn er enthält nichts 
als eine müssige und den Zusam- 
menhang unterbrechende Wieder- 
holung des kurz vorher Gesagten; 
und dazu ist inventa, was doch nur 
auf Entdeckungen der Menschen 
gehen kann, hier weniger ange- 
messen, wo nur von der Fürsorge 
der scbaifenden Natur die Rede 
sein durfte. - Der nächste Satz, 
von der Welt als einem den Göt- 
tern und Menschen gemeiosamea 
Staate, war ein LiebUngssatz der 
Stoiker, und wird unendlich oft 
wiederholt. S. besonders Arias bei 
Euseb. pr. evang. XV, ^5.: o xotf- 
fzof otoysi noXis iffrly ix ^-etSy 
xai ayd^QtOTKOp, v^y ^etSyfAiyr^y 
^yifAQyiay i^oyttoy, rdSy <f' ay- 
d-o<a7nay vnoTeTayjuiytoy xoiyfo- 
yiay <f vnaqx^iy nqos äXX^Xt^vs 
(fta To Xoyov ueri^eiy, og iart 

rvati yofiog. Vgl. Cic. de Legg. 
7, 23. de Finn. III, 19, 64. In 
dem Herculanischen Fragmente col. 
IV, 22 wird er namentlich dem 
Chrysippus, im dritten B. n^ql (pv- 
Cifas, zugeschrieben. 
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cuDtur: sie, quaecamque sunt in omni mundo, deorum atque 
hominum putanda sunt. lam vero circuitus tsolis et lunae 155 
reliquonimque siderum, quamquam etiam ad imundi eoh ae- 
rentia m pertinent, tarnen ^ spectaculum hominibiis praebent; 
nuUa est enim insatiabilior sge cies, nulla pulchrior et ad 
rationem sollertiamque praeslantior; eorum enim cursus di- 
m^tati maturitates temporum et varietates mutationesque dog- 
novimus« Quae si hominibus solis nota suntj hominum caussa 
facta esse iudicandum est. Terra vero feta frugibus et va- 156 
rio leguminum genere, quae cum maxima largitate fundit, 
ea ferarumne an hominum caussa gignere videtur? Quid de 
yitibus olivetisque dicam? quärum uberimi laetissimique fructus ^ 
nihil omnino ad bestias pertinent. Ne^ue enim serendi neque 
colendi, nectempestivedemetendi percipiendique fructus, neque 
condendi ac reponendi ulla pecudum scientia est, earumque 
omnium rerum hominum est et usus et cura. Ut fides igitur^63 ^ ^ 
et tibias* eorum caussa factas dicendum est, qui illis uti possunt, 157 
sie ea, quae dixi, iis sqlig confitendum est esse parata, qui 
utuntur; nee si quae bestiae furantur aliquid ex iis aut ra- 
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155. aä mundi,\ cohafirentiam. S. 
zu c. 32, 82. — tarnen et spectacu- 
lum — steht wohl nicht für etiam 
spect,, sondern deutet an, dass Ci- 
cero noch ein Zweites hahe gegen- 
überstellen woUen, was er aber 
nachher vergessen oder wenig- 
stens nicht in der entsprechenden 
Form angebracht bat. Er hätte 
sagen können: et magnam homi- 
num vitae utilitatem afferunt: eorum 
enim cursus dimetati etc. Jetzt 
aber schliesst sich dieser letztere 
Satz durch enim als' Beleg an das 
vorher über die in den Gestirnen 
waltende Regelmässigkeit und Ver- 
nünftigkeit Gesagte an. Denn diese 
eben hat es möglich gemacht, dass 
die Menschen nach dem Lauf der 
Gestirne die Zeit richtig bestimmt 
und abgemessen haben. Die Worte 
ad rationem sollertiapique praestq^lior 
darf man nicht durch ein hinzuzu- 
denkendes incitandam ergänzen wol- 
len, als ob von Erweckung des Nach- 
denkens und der Erfindungskraft der 
Mensehen durch die Beobachtung der 

Gic. de Nat. deor. 



Gestirne die Rede wäre. Praestans 
ad aliquam rem heisst: ausge- 
zeichnet hinsichtlich (we- 
gen) einer Sache, wie deLegg. 
II, 13, 33: multa ad veritatem admi- 
rabilia : Weissagungen, bewunderns- 
würdig hinsichüich ihrer Wahrhaf- 
tigkeit, pr. Fontei. 15 : vir ad usum 
et diseiplinam peritus, ad casum for- 
tunamque felix: hinsichtlich seiner^ 
Uebung und Kenntniss ein erfahre- 
ner, hinsichüich des Zufalles und 
der Fügung ein glücklicher Mann. 
— Ueber insatiabilior s. zu c. 39, 
98. 

156. vario leguminum genere. Darun- 
ter sind besonders die Hülsenfrüchte 
zu verstebü; doch nicht diese aus- 
schliesslich, sondern nach Varro R. 
R. I, 23, 2 alle, quae velluntur e 
terra, ,non subsecantur ; quae quod ita 
legun^ur, legumina dicta, u. 32, 2: 
dicta a legendo, quod ea non secantur 
sed^vellendo leguntur\ Gr. x^dgono» 
od. xidQonsff, was man als corrum- 
pirt aus ysQdQonoi ansieht, von 
X^iQ u. dginoi, 

12 
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piunt, illarum quoque caussa ea nata esse dicemus. Neque eoim 
homines murium aut forinicarun> caussa frumentum condunt, 
sed coniuguiD et liberorum et fam iliarum suarum. Ttaque 

158 bestiae furtim, ut dixi, fruuntur, donjioi palam et libere. Ho- 
miouin igitur caussa eas rerum copias comparatas esse fateodum 

'est: ni s{ f orte tanta ubertas et varietas pomorum, eorumque 
ittcundus non gustatus solum, sed odoratus etiam et adspectus 
dubitationem aifert, qi4 Ji hominibus solis ea natura dooave- 
fit. Tantumque abest, iit haec bestiarum etiam caussa pa- 
rata sint, ut ipsas bestias hominum gratia generatas esse 
videamus. iQuid enim oves aliud afferunt, nisi ut earum 
yillis confectis atque contextis homines vestiantur? Quae qui- 
dem neque ali 'neque sustentari neque ullum f qjg ^m edere 
ex se sine cultu hominum et curatione possent. Tanum vero 
tarn fida custodia tamque amans dominorum adul^tio , tan- 
tumque odium in externos et tam incredibilis ad investigan- 
dum sagacitas narium, tanta alacritas in venando quid signi- 
ficat aliud, nisi se ad hominum commoditates esse generatos? 

159 Quid de nfbus ^quär? qiiorum ipsa terga declarant non 
esse se ad onus accipiendum figurata; cervices autem natae 
ad iugum, tum vires lumerorum et latitudines ad aratra 
trabenda. Quibus, quum terrae subi^erentur fissione gleba- 
rum, ab illo aureo genere, ut pÄAa^^floquuntur, vis nuUa 
umquam afferebatur. 

Ferrea tum vero proles exorta repente est, 
ausaque funestum prim a , f st fabricarter ensem, 
et gustare mani£^inctum domitumqne iuvencum. 

Tanta putabatur utilitas percipi ex b^pbus, ut eorum yisceri- 

aas dem auch die folgeoden Verse, 
bei ihm 130 ff., übersetzt siad, sagt 
alierdin§;s vob dem goldenen Zeit- 
alter V. HO: avTOiff (f* €Co}op, ^a- 
X^n^ d'änixeiTO d-akacca, xccl ßloy 
ovn<o vnas änongod'iy tjyiyeaxoy, 
aXka ßois xal aqoxqa u. s. w. ; 
aber bei Andern (wie Hesiod W. 
u. T. V. tl7. VirgU Georg. I, 125. 
Ovid Met. I, 101) bringt in jenem 
Zeitalter die Erde freiwillig und 
ohne Bestellung alle Frucbte reich- 
lich hervor und die Nothwendigkeit 
der Bearbeitung tritt erst in einer 
spätem Periode ein. 

eorum visceribus. S. zu c. 6, 18. 



63« 157. familiarum iuarwn : ,, ih- 
res Gesindes." 

158. nisi forte — dubitationem af- 
ferl, quin — . Um das quin zu er- 
klären, muss man bedenken, dass 
in dem vorherg. Ausdruck der Sinn 
liegt : nam non sane dubitationem affert. 

se esse generatos, Correcter wäre 
eos; aber se zu setzen lag deswe- 
gen so nahe, weil in den vorherg. 
Ausdrücken eanum custodia u. s. w. 
die Hunde wenn auch nicht gram- 
matisch doch dem Gedanken nach 
das eigentliche Subject sind. 

159. ab illo aureo genere. Aratus, 
den Cicero hier vor Augen hat und 
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bus yesci scelus baberetur. Longum est mulorum persequi 64 
utilitates et asinorum, quae certe ad h'ominuin usum paratae 
suDt. Sus vero quid habet praeter e^figm? Cui quidem» ne 160 
putresceret, animam ipsam pre sale datam dicit esse Chry- 
sippus. Qua pecude, quod erat ad vescendum hominibus 
apta, nihil genuit natura fecunSius. Quid multitudinem sua- 
vitatemque piscium dicam? quid avium? ex quibus tanta 
pereipitur voluptas, ut interdum Pronoea nostra Epicurea 
fuisse videatur. Atque hae ne caperentur quidem, nisTlio- 
niinum ratione atque sollertia; quamquam aves quasdam, et 
alit es et os cines, ut nostri augures appellant, rerumaugu- 
randarumcaussa esse natas putamus. lam vero immanes et 161 
feras belkas nanciscimur yenando, ut et vescamur iis et 
exerceam nr in y.enando ad similitudineni, bellicae discj plioae, 
et utamuf domitis et condocel'actis , ut elephantis, multaque 
ex earum corporibus remedia morbis et yulneribus eliciamus, 
sicut ex quibusdam stirpibus v et herbis, quarum utilitates 
k>nginqtti temporis usu et periclitatione percepimus% Totam 
(licet animis, tamquam oculis, lustrare terram mariaque om- 
nlF; cernes) iam spatia frugifera atque immensa camporum 
yestitusque aensissimos montium, pecudum pastus, tum in- 
credibili curSus maritimos eeleritate. Nee yero supra terram, 162 
sed etiam in intimis eins tenebris plurimarum k*erum latet 
utilitas, quae, ad usum hominum orta, ab bominibus solis 
inyenitur. Illud vero, quod uterque yestrum fortasse arripiet 65 



— Dass den PflugsLier zu schlach- 
ten vor Alters in Italien wie in 
Griechenland für sundlich gehalten 
uod bei schwerer Strafe verboten 
gewesen sei, bezeugen Varro R. R. 
II, 5. Aelian. V. H. V, 14 u. Aa. 
und bei Plin. H. N. VIII. 45 p. 556 
wird erzahlt j^ wie einst Jemand in 
Rom wegen dieses Verbrechens mit 
dem Exil bestraft sei. Auch als 
Opfer den Göttern dargehracht wurde 
4er Pflugstier nur ausnahmsweise in 
bestimmten Fällen. S. Hermann got- 
tesd. Alterth. §. 26, 20. 

64« 160. animam pro sale etc. Dies 
wird als Ausspruch des Kleanthes 
von Clemens Alex. Strom. Vü p. 
304 Sylb., als Ausspruch einiger 
Stoiker von Plutarch Sympos. V, 
10, 3 l^ld von vielen Andern ange- 



führt. S. Villoison theol. phyS; 
Stoic. hinter Osanns Ausg. des Cor- 
nutus p^ 396. 

alites el oscines. Festus p. 3 Muell. : 
( Uiles volal u auspicia facienles. Id. p.^ 
1 9Q: oscin es avesor e auspicium facienles, 

res augurare entweder von Gegen- 
standen die man mittels der Augu« 
rienheobachtung unter die Obhut der 
Götter stellt und einweiht ; oder von 
Unternehmungen, für die man sich 
durch Augurien der göttlichen Ge- 
nehmigung {auctoritas) versi<;hert. 

161. exereeamur in venando etc» 
Dieselbe Ansicht von der Jagd spre- 
chen auch Andere aus, z. B. Xe- 
nophon de .ven. 1 , 18 u. bes. 12, 
1 : TCi dk TiQos^ Toy 7i6X£f4oy fiaki^ 
ata naidiv€i: W9L8 dann im Ein- 
zelnen ausgeführt wird. , 

12* 
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ad reprehendendam , Cotta, quia Carneades libenter in Stoi- 
cos invehebatur, Velleius, quia nihil tarn irridet Epicurus 
quam praedictionem rerum futurarum: mihi videtar yel ma- 
xime confirmare, deorum Providentia consuli rebus humanis. 
Est enim profecto divinatio, quaa multis locis, rebus, tem- 
poribus apparet, quum in privatis tum maxime in publicis. 

163 Multa cemunt haruspices , multa augures provident, multa 
oraculis declarantur, multa vatic inati onibus, muua somniis, 
multa portenüs; quibus cogiiitis multae saepe res ex bomi* 

num sententia atque ulilitate| partae, ^^^VS^j^i^^^^^jSSSi^? 
depulsa sunt. Haec igitur sive vis sive sKÄTsive naffift*^ 
scientiam rerum futurarum hommPprofectiF^est, nee alii cui- 
quam, a diis immortalibus data. Quae si singula vos forte 
non movent, universa certe tamen inter se conAexa atque 

164 coniuncla movere - debebunt. Nee vero universo generi ho- 
minum solum, sed etiam singulis a diis immortalibus consuli 



65« 162. Cotta, quia Carneades etc, 
S. zu I, 2, 4. 

nihil tarn irridet Epicurus, S. oben 
I, 20, 55. Diog. L. X, 135:juaj/- 
Tixfiy, &rl oTtaaav ayaiqel, xai Kprici 
uavTixri (og ayvnaQXTog. Dass er 
n Uebereinstimmaag mit seiner An- 
sicht von den ^Göttern nicht anders 
nrtheilen konnte, ist klar. 

163. multa augures provident. Die 
von Manchen gebilligte Lesart eini- 
ger Handschriften, wraevident, ist 
entschieden falsch. Weissager wa- 
ren die Augnrn in Rom nicht: non 
enim sumus ii nos augures, sagt Gic. 
de Div. II, 33, 70, qui avium reli- 
quorumque signorum observatione fu- 
tura dicamus. Die Zeichen, die sie 
beobachten, gelten nur als Andeu- 
tungen ob die Götter dem jedesma- 
ligen Vorhaben geneigt o^er zuwi- 
der sind : sie sollen, wie es in der 
Rede de Harusp. resp. c. ^9 ausge- 
drückt wird, rerum bene gerendarum 
auetoritatem, eine Gewähr des glück- 
lichen Ausganges verschaffen; und 
wenn von praedietis augurum die Rede 
ist, so sind keine Offenbarungen zu- 
Iiünftiger Ereignisse, sondern nur 
im Allgemeinen Versicherungen eines 
zu erwartenden guten odef War- 



nungen eines zu befürchtenden 
schlimmen Ausganges zu verstehn. 
Multa provident aug. heisst nichts an- 
ders als : , , sie tragen bei vielen 
Dingen Fürsorge ' * : nämlich dass nur 
dem Willen der Gotter gemäss ver- 
fahren werde. Wie bedeutend ihr 
Wirkungskreis sei, schildert Cic. 
de Legg. II, 12, 31. 

vaticinationes sind Ausspnlche be- 
geisterter Seher, wie die Sibyllini- 
schen Spruche, die zu Rom als Staats- 
orakel galten, die Sprüche der alten 
Marcii fralres u. andere. S. de Plv. 
1, 2, 4. 40, 89. 

sive vis sive ars sive natura: eine 
von den Göttern verliehene Kraft» 
oder eine durch Beobachtungen er- 
worbene Kunst, oder eine Natur- 
gabe. Vgl. de Div. I, 6, 11: duo' 
sunt divinandi genera, quorum alterum 
artis est^, alterum n(fturae. Zu denk 
ersten gehört die Divin ation aus 
Zeichen, wie die Aruspices, die 
Augurn, die Astrologen und die aus 
sortibus Weissagenden (s. zu III, 
6, 14) sie üben; zu der andern die 
Traumgesichte und die göttliche In- 
spiration, instinclus inflatusque dtvt- 
nus, welche letztere hier durch vt» 
bezeichnet scheint: 
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et provideri solet. Licet enim contrahere universitatem ge- 

neris humani eamque gradatim ad pauciores, postremo dedu- 

cere ad singulos. Nam si omnibus hjDminibus, qüi ubigae 66 

sunt, quacamque in ora ac parte terrariun, ab huiusce terrae 

,quam nos incolimus continuatione distanüum, deos consulere 

censemus ob eas caussas, quas ante diximus: bis quoqae 

hominibus consulunt, qui has nobiscum terras ab Oriente ad 

occidentem colunt. Sin autem iis consulunt, qui quasi ma- 165 

gaanr quandam insnlam incolunt, quam nos orbem terrae 

Yocamus: etiam iliis consulunt, qui partes eius insulae tenent, 

Europam, Asiam, Africam. Ergo et earum partes diiigunt, 

\ ut Romam, Alhenas, Spartam, Rhodum, et earum urbi um se- 

\ paratim ab universis singulos diiigunt, ut Pyrrhi bello Curium, 

\ Fabricium, Coruncanium, primo Punico Calatinum, Duillium, 

\ Metellum, Lutatium, secundo Maximum, Marcellum, Africanum; 

\ post hos Paullum, Graccbum, Catonem, patrum vero memoria 

\ Scipionem, Laelium; muitosque praeterea et nostra civitas 

\et Graecia tulit singulares yiros, quorum neminem nisi iu- 

Ivante deo talem fuisse credendum.est. Quae ratio poetas 166 

Imaximeque Homerum impulit, ut principibus beroum, Ulixi, 

Diomedi, Agamemnoni, Achilli, cerlos deosydis^prmiinum et 

ericulorum comites adiungeretJ Praeterea ^tlmlfmdeorum 

aepe" praesentiae, quales supra commemoravi, declarant ab 

^ V/r)^^^ ^^ civitatibus et singulis hominibus consuli : quod quideni 

^intelligitur etiam significationibus rerum futurarum, quae tum 

dormientibus tum vigiiantibus portenduntur. Multa praeterea 



, / 66, 164. ah huiusce terrae conti- 

r! , nuatione distanlium, d. h. db hoc orbe 

,' ^^terranim, von diesem Läaderkreise 

i •^■i den wir bewohneo und der, wie es 

im fol^. §. heisst, eine grosse Insel 

-, darstellt. Solcher durch das Welt- 

y <meer geschiedenen Inseln, orbes ter- 

(Qrarum, oixovfitpai, nahm man vier 

in: eine, die von uns und unsern 

cvyoixots^ bewohnte, die zweite in 

derselben Hemisphäre mit uns, aber 

in' ihrer sudlichen Hälfte, deren Be> 

wofaner unsere ayroucoi^ heissen, die 

dritte und vierte in der nördlichen 

und südlichen Hälfte der andern 

Hemisphäre, deren Bewohner unsere 

TEiQioixoi und unsere avxino^is sind. 

S. Cleomed. I p. 16 u. Bake'sAnmk. 

p. 291 ff. 



165. neminem nisi iuvanle deo — , 
Dass die Menschen zu ausgezeich- 
neter Tugend des göttlichen Beistan- 
des bedurften, und dass die Götter 
den Guten ihren Beistand gerne ge- 
währten, war die Ueberzeugung der 
Weisesten und Besten im Alterthum 
zu jeder Zeit, obgleich es freilich 
namentlich seit den Sophisten auch 
an solchen nicht fehlte, die in stol- 
zer Selbstgenügsamkeit und Ueber- 
schätzung der menschlichen Natur 
den Göttern nichts als etwa nur 
die äussern Guter zu danken ha* 
ben wdUten, in welchem Sinne 
Gic. unten III, 36 den Gotta re- 
den lässt. 

166. quales supra comm. c. 2, 
5. 
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ostentis, multa extis admonemur muitisque rebus aliis , quas 
dimurnus usus ita notavit, ut artem divinationis efffceret. 

167 Nemo igitur vir magnuB sine aliquo afflatu divino umquam 
fuit. Nee vero id ita refellendum est, ut, si segeübus aut yi- 
netiscuiuspiam tempeslas nocuerit, aut si quid evitae com-, 
modis casus abstulerit, eum, cui quid herum acciderit, aut 
invisum deo aut neglectum a deo iudicemus. Magna dii 
^ly ^ant, parva ney; li f;unt. M agn is autem viris prospere sem- 
per eveniunt omnes res, siquidem satis a nostris et a principe 
philosophiae Socrate dictum est de ubertatibus virtutis et copiis. 

67 Haec mihi fere in mentem veniebant, quae dicenda pu- 

168 tarem de natura deorum. Tu autem, Cotta, s j n>e au dias, 
eandem caussam ages teque et principem civem et pontifi- 
cem esse cogites et, quoniam in utramque partem vobis 
licet disputare, hanc potius sumas, eamque facultatem dis- 
serendi, quam tibi a rhetoricisj exercitationibus acceptam 
amplificavit Academia, huc potius conferas. Mala enim et 
impia consuetudo est contra deos disputandi, sive ex aoimo 
id fit sive simulate. 



167. magna(depcurant , parva ne- 
gligunt, Derseme Gedanke in einem 
Eoripideischen von Plutarch Praec. 
pol. c. 15 angef. Verse : jdiy ^y<xy 
fiky anitxai Qeos» xa /uücqcc oeh 

magnis viris propere eveniunt omnes 
res, d. h. den Weisen, Tugendhaf- 
ten: weil nämlich nach den Stoi- 
kern diesen die Tugend allein zur 
Glückseligkeit genfigt und äussere 
Dinge sie wöder glücklicher .noch 
unglücklicher machen können. Die- 
sen Grund deutet der folgende Satz 
an : siquidem satis dictum est etc., 
von dem es kaum nöthig sein würde 
zu bemerken, dass er soviel bedeute 
als : ad hanc rem demonstrandam so- 
Us dictum est : und dass damit nicht 



die Sache selbst, sondern nur die 
Berechtigung des Redenden, sie zu 
behaupten, begründet werden soll: 
wenn nicht wirklich dies von Eini- 
gen verkannt wäre. 

67« 168. in utramque partem disp. 
Vgl. Tuscul. II, 3, 9: Peripatetico^ 
rum Aeademiaeque consuetudo, de Omni- 
bus rebus in contrarias partes disse- 
rendi. 

'auxnyAcademia. Wie forderlich 
gelM^die akademische Philosophie 
dem Redner besonders dadurch sei, 
dass sie ihn anleite bei jeder Sache 
sowohl was sich 4a^r als was sich 
dawider sagen lasse ins Auge zu 
fassen, spricht Cicero an mehreren 
Stellen aus. Vgl. Orat. 3, 12 u. de 
Fato 2, 3. 
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INHALT: 

Lotta, bevor er seine Einwendungen gegen die von 
Baibus vorgetragenen Stoischen Ansichten beginnt, verwahrt 
sich ausdrücklich gegen den Verdacht,* als ob der von den 
Vorfahren überkommene religiöse Glaube nicht auch von ihm 
getheilt werde. Er theile ihn, sagt er, von ganzem Herzen; 
aber die Religion sei ihm eben nur Sache des Glaubens, 
nicht des Wissens, und seine Einwendungen seien deswegen 
aach nur gegen den Versuch des Stoikers gerichtet, diesen 
Glauben durch Vernunftgründe in Wissen zu verwandeln. 
Er könne den Gründen, die Baibus vorgetragen, durchaus 
l^eine Beweiskraft zugestehn (§. 1 — 5), — Hierauf wendet 
er sich zur Beleuchtung des Einzelnen, und zwar zunächst 
der Beweise für das Dasein der Götter. Dafür habe es, 
nach Baibus' Aeusserung, eigentlich gar keiner Beweise be- 
durft; dennoch habe er solche zu geben ^versucht, in der 
That aber dadurch die Sache vielmehr zweifelhaft gemacht. 
Er berufe sich auf den Volksglauben ; aber weder stimme er 
selbst mit diesem wirklich überein, noch könne überhaupt 
eine solche Berufung als wissenschaftliche Begründung gel- 
ten (6 — 10). Angebliche Beispiele von Göttererscheinungen, 
und was über Offenbarung durch Divination gesagt worden, 
dürfen ebenfalls keinen Anspruch auf Gewissheit und Be- 
weiskraft machen (11 — 15). Und damit sei iienn auch der 
erste Theil der Kleanthischen Argumentation, der sich eben- 
falls auf Ofifenbarung berufe, beseitigt. Der zweite Theil, 
der sich auf den Eindruck grosser und gewaltiger Naturer- 
scheinungen berufe, wird durch die Bemerkung zurückgewie- 
sen, dass allerdings das Volk dergleichen als Wirkungen 
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göttlicher Wiesen ansehe, daraus aber doch keineswegs folge» 
dass sie dies aach wirklich seien (16. 17). Die beiden übri- 
gen Theile sollen später, bei dem Abschnitt über die gött« 
' liehe Vorsehung, zur Sprache kommen: dieser ist aber nicht 
mehr vorhanden. Für eben diesen Abschnitt wird auch die 
j^elenchtung der Argumentation des Chrysippus und der Syl- 
logismen des Zeno, sowie der aus der Physik beigebrachten 
Sätze über das schöpferische Wärmeprincip , die Weltseeie, 
die Gottheit der Welt und der Gestirne aufgeschoben (18). 
Was aber zweitens Baibus über die Beschaffenheit der Götter 
gesagt, das sei vielmehr geeignet, selbst ihr Dasein zweifel- 
haft zu machen. Die Welt solle Gott sein, weil es nichts 
Yollkommneres als die Welt gebe. Aber wenn dies Letztere 
auch wahr sei, so folge aus der Volkommenheit der Welt 
doch keineswegs nothwendig, dass sie auch beseelt, vernunft- 
begabt und weise, also auch nichf, dass sie Gott sei (21 — 
23). Ebensowenig könne ein Beweis für die Gottheit der 
Gestirne in der Regelmässigkeit ihrer Bewegungen [gefui^den 
werden; sonst müsste man auch Ebbe und Fluth, ja das 
Wechselfieber, wegen ihrer Regelmässigkeit für Götter halten 
(24). Die Folgerung ferner, dass, weil das Wellgebäude 
nicht durch Menschenkraft und Menschenweisheit hervorge- 
bracht sei, es Wesen von höherer Art als der Mensch, «Iso 
Götter geben müsse, beruhe auf einem willkürlichen und 
irrigen Begriff des Höheren und einer Verwechselung von 
Vernunft und Naturkraft (25. 26). Auch das sei ein Vor- 
urtheil, dass die menschliche vernünftige Seele von einer in 
der Welt vorhandenen vernünftigen Seele herstammen müsse. 
Sie sei ein Erzeugniss der Naturkraft, ebenso wie der har- 
monische Zusammenhang der Welt, zu dessen Erklärung es 
keiner Götter bedürfe (27. 28). — Es folgt hierauf die Ar- 
gumentation des Karneades, dass kein körperliches, kein le- 
bendes und empfindendes. Wesen ewig und unsterblich sein 
könne (29 — 34), und der Beweis, dass auch das feurige oder 
Wärmeprincip, welches die Stoiker als lebendig und als die 
Quelle alles Lebens ansehen, nicht unvergänglich sein könne, 
weil es nach 'ihrer eigenen Ansicht der Nahrung bedürfe 
(37). Die weitere Folgerung hieraus zu ziehen unterlässt 
Cotfa. Sie ergiebt sich aber von selbst: denn, wenn es 
nichts Unsterbliche^ giebt, zum Begriff der Gottheit aber die 
Unsterblichkeit wesentlich gehört, so* giebt es auch keine 
Götter. — Endlich aber schliesse der Begriff der Gottheit 
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den Begriff der Tugend aus^ der nur für menschliche Ver- 
hältnisse passe; und doch sei andererseits auch wieder ein 
Gott ohne Tugend nicht denkbar (38. 39). 

Zugestanden aber auch, dass die Welt Gott sei: wie 
rechtfertigt sich denn die Annahme noch mehrerer Götter? 
Uiid gesetzt, man Hesse sich die Gottheit der Gestirne ge- 
fallen ; essbare Dinge für Götter zu halten ist doch offenbar 
ungereimt, und wie aus Menschen Götter haben "werden 
können, ist ganz undenkbar (40—42). Soll uns der Volks- 
glaube und die Ueberlieferung lehren, wen wir als Gott an- 
zuerkennen haben, so werden wir uns keiner, auch der aben- 
teuerlichsten und lächerlichsten Götter nicht erwehren können 
(43—50): und sind die Gestirne Götter, so ist kein Grund, 
nicht auch Regenbogen, Wolken, Winde für Götter zu hal- 
ten : gelten Erde und M^er für Gottheiten, dann auch Flüsse 
und Quellen: kurz es ist hier keine GrÄize zu finden (51. 
52). — Die gelehrten Forscher glauben ermittelt zu haben, 
dass alle Hauptgöltter des Volksglaubens nur Menschen der 
Vorzeit seien, .die nicht in der That zu Göttern geworden, 
sondern nur vom Volkswahn für Götter gehalten worden. 
Solcher Ansicht müsse man sich nothwendig im Interesse 
der Religion selbst widersetzen;*) die Stoiker aber geben 
durch ihre allegorischen Erklärungen jener angeblichen Götter 
und Göttergeschichten den Fabeln, statt sie zu verwerfen, 
vielmehr ein gewisses Ansehn wieder (^3 — 60). Doch [alle 
, ihre Ansichten sind nicht schwer zu widerlegen. Einige der 
für Götter erklärten Wesen sind offenbar unpersönliche Dinge, 
Eigenschaften und .Verhältnisse; und alle übrigen werden 
durch die Stoischen Erklärungen aus Göttern vielmehr zu 
Naturkräften (61—64). 

Es folgte nun der dritte Theil oder die Widerlegung 



*) Ueber die Verwerfung des Euhemerismus s. d. Anin. zu c. 23, 
60. Offenbar aber macht sich Gotta hier einer Inconsequenz schuldig. 
Denn wenn er im Interesse der Religion, um dem Volke die Götter an 
die es glaubte nicht nehmen zu lassen, die Euhemeristische Vermensch>| 
lichung derselben verwarf, so musste dasselbe Interesse ihn auch abhal- 
ten, 'irgend welche der vom Volkfe verehrten Götter 'anzutasten , was er 
doch im Vorhergehenden mit manchen derselben gethan hat. Ich glaube, 
dass diese Inconsequenz allein auf Cicero's Rechnung komme, die echten 
Akademiker aber es keinesweges verschmäht haben, sich auch des Euhe- 
merismus als einer Waffe gegen den Volksglauben zu bedienen, ebenso 
wie Spaterhin die christlichen Bekämpfer des Polytheismus sich seiner 
zu bedienen liebten. 
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des Satzes, dass die Welt Ton der göttlichen Vorsehung re- 
giert werde; aber dieser ganze Theil ist verloren. Ebenso 
ein grosses Stück des vierten, welcher die specielle Fürsorge 
der Götter für die Menschen zu widerlegen hatte. Das Er 
haltene (v. §. 66.) bezieht sieh zunächst auf den Preis der 
Vernunft als der vorzüglichsten Gabe der Götter an die 
Menschen. (B. II. c. 61.) Colta sucht dagegen zu zeigen, dass 
die Vernunft, die so vielfältig zum Schlechten angewandt 
werde und so viel Unheil stifte, unmöglich als eine göttliche 
Gabe angesehen werden könne, da man doch nicht anneh- 
men dürfe, die Götter hatten entweder den Menschen ein 
schädliches Geschenk machen wojien oder sie hätten den 
Missbrauch, den die Menschen von der Vernunft machen 
würden, nicht verhüten können oder nicht vorausgesehn (66 
— 78). Götter, die es gut mit den Menschen meinten, hätten 
diese vielmehr giil. und weise machen müssen: und wenn 
nicht dies, so müssten sie doch wenigstens für das Wohl 
der Gut^n und Weisen sorgen (79. 80). Aber auch das sei 
hiebt der Fall; den Besten gehe es oft am schlechtesten, 
und den Schlechtesten am besten: von einer göttlichen Ge- 
rechtigkeit, die die Tugend belohne, das Verbrechen bestrafe, 
gebe die Erfahrung keine Beweise, und es würde hierin 
eine Ermunterung zur Sünde liegen, wenn nicht das Gewis- 
sen wäre, welches, auch ohne Rücksicht auf die Gottheit, 
dem^Leben der Menschen Halt und Richtschnur gebe (81 — 85). 
Ein göttliches Walten aber sei darin nicht zu erkennen, und 
die Ausrede, dass die Götter sich nur um das Grosse, nicht 
um Kleines bekümmern, sei nicht zulässig, da es keineswegs 
nur Kleinigkeiten seien, in denen die göttliche Gerechtigkeit 
vermisst werde (86). Der allgemeine Glaube sehe gerade 
die äussern Glücksgüter, nicht die inneren Güter, Tugend 
und Weisheit, bIs Gaben der Götter an, und so sei denn 
auch das Glück, dessen die Schlechten sich erfreuen, ein 
Beweis gegen die göttliche Weltregierung (87. 88). Einzelne 
Beispiele, wo es den Guten auch gut ergehe, seien von kei 
nem Gewichte gegen die Mehrzahl der entgegengesetzten, die 
man weder mit dem Satze, dass die Götter nicht alles Ein- 
zelne wahrnehmen, noch mit ihrer Unwissenheit entschuldi- 
gen könne (89. 90). Und sagen, dass die Götter die Strafe 
böser Thaten, wenn nicht an dea Thätern selbst, so doch 
an ihren Kindern und Nachkommen vollstrecken, hiesse ihnen 
gerade die. grösste Ungerechtigkeit zuschreiben. Aber auch 
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Leiden und Unglück röhrt nicht von einer Gottheit, sondern 
Ton den Menschen her. * Die Gottheit schützt dagegen nicht, 
auch wo sie es billig sollte, wenn sie, wie die Stoiker sagen, 
Alles kann was sie wiU. Also entweder weiss sie selbst 
nicht, was sie kann, oder sie bekümmert sich nicht um die 
Menschen, oder sie versteht nicht zu beurtheilen], was gut 
sei (91. 92)^ Die Stoiker aber widersprechen sich selbst; 
wenn sie sagen, dass die Gottheit sich nicht um Einzelnes 
bekümmere, und doch behaupten, dass die Träume den Ein- 
zelnen von den Göttern zugesandt werden, und Jeden^zur 
Gottheit zu beten ermahnen, die also doch auch die Einzel* 
nen hören «muss (93). 

Cotta schliesst mit der Versicherung*, dass sein ganzer 
Vortrag durchaus nicht die Absicht habe, die Götter zu leug- 
nen, sondern nur darzuthun, wie schwierig es sei, über das 
göttliche Wesen zu einer deutlichen Erkenntniss zu gelangen. 
Cicero aber fügt hinzu, daSs, während Velleius die Ausein- 
andersetzung Cotta's für wahr und überzeugend erklärt, ihm 
selbst vielmehr die Ansicht des Baibus probabler vorgekom- 
men läei. 



Quae quum Baibus dixisset, tum arridens Cotta, Sero, 1 
inquit, mihi, Balbe, praecipis, quid defendam. Ego enim, 1 
te disputante, quid contra dicerem, mecum ipse meditabaf, 
neque tam refellendi tui caussa, quam ea quae minus intel- 
ligebam requirendi. Quum autem suo cuique iudicio sit 
utendum, difücile factu est, me id sentire, quod tu velis. 
Hie Velleius, Nescis, inquit, quanta cum exspeclatione, Cotta, 2 
sim te auditurus. lucundus enim Balbo nostro sermo tuus 
contra Epicurum fuit. Praebebo igitur ego me tibi vicissim 
attentum contra Stoicos auditorem. Spero enim, te, ut soles, 
bene paratum venire. Tum Cotta, Sic mehereule, inquit, 3 



1. 3. Sic, mehereule. ,,Ja, aller- 
dings", d. h. ich habe mich aller- 
dings gut vorbereitet, wie ^ einem 
solchen Gegner gegenüber nothwen- 
dig war, während es, um einen Epi- 
kureer zu bekämpfen, eben keiner 
sonderlichen Voi^ereitung bedurfte. 
Auch vorher hat tlotta erklärt, dass 
er sich während des Vortrages des 
Baibus schon zur Entgegnung vor- 
bereitet habe, §• 1 : quid contra di- 



cerem, meditabar; und wenn er dort, 
wie auch weiter unten §. 4 hinzu- 
fugt, er gedenkcs nicht sowohl den 
Bfidbus t\i widerlegen, als sich über 
Manches noch genauere Erklärung 
zu erbitten, so erkennt man darin 
neben der Akademischen Verzicht- 
leistung auf eigenes Besserwissen 
zugleich die Artigkeit des Manne» 
von Welt, und woäbl auch etwas Iro- 
nie, die denn auch dem Baibus nicht 
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Vellei. Neque enim mihi par ratio cum Lucilio ^st, ac tecum 
fuit. Qul tandem, inquit ille? Quia mihi, inquit, videtur 
Epicurus vester ^e diis immortalibus non magno opere 
pugnare. Tantummodo negare deos esse non audet, ne quid 
in'vidiae subeat auL criminis. Quum vero deos nihil agere, 
nihil curare confirmat, membrisque humanis esse praeditos, 
sed eorum membrorum usum habere nullum, ludere videtur 
satisque putare, si dixerit esse quandam beatam naturam et 

4 aeternam. A Balbo autem aniraadvertisti, credo, quam muUa 
dicta sint quamque , etiamsi minus vera , tamen apta inter 
se et cohaerentia. Itaque cogilo, ut dixi , ^on tam refeilere 
eius oralionem, quam ea quae minus inteilexi requirere. 
Quare, Balbe, tibi permitto, responderene mihi malis de 
singulis rebus quaerenti ex te ea'quae parum actepi, an 
universam audire orationem meam. Tum Baibus: Ego vero, 
si quid explanari tibi voles, respondere malo; sin me inter- 
rogare non tam intelligendi caussa quam refeilendi, utrum 
voles, faciam: vel ad singula, quae requires, statim respon- 

5debo, ve],> quum peroraris, ad omnia. Tum Cotla, Optime, 
inquit; quamobrem sie agamus, ut nos ipsa ducet oratio. 

2 Sed antequam de re, pauca de me. Non enim mediocriter 
moveor auctoritate tua, ßalbe, orationeque ea, quae me in 
perorando cohortabatur, ut meminissem me et Cottam esse 
et pontificem: quod eo, credo, valebat, ut opiniones, quas 
a maioribus accepimus de diis immortalibus, sacra, caerimo- 
nias religionesque defenderem. Ego vero eas., defendam 
semper semperque defendi: nee me ex ea opinione, quam a 
maioribus accepi de cultu deorum immortalium, ullius um- 
quam oratio aut docti aut indocti movebit. Sed quum de 
religione agitur, Ti. Coruncanium, P. Scipionem, P. Scaevo- 
lam, pontifices maximos, non Zenonem aut Cleanthem aut 
Chrysippum seqnor, habeoque C. Laellum, augurem eunden- 

eotg^eht da er sa^ : sin me ifiterro- 2« 5. T^t. Coruncanium etc. Ueber 
gare voles non tam intelligendi caussa diesen und über P. Scaevola s. zu 
/ quam refeilendi — . Sic, wofür die 1, 41, 115. Der neben ihnen ge- 
Abschreiber st verschrieben, braucht nannbe^cipio ist P. Cornelius Cn. 
Cicero ähnlich wie hier auch de f. L. n. Scipio Nasica, der Ponti* 
Finn. III, 2, 9: tarn inßci debet iis fex maximus und im J. 563 Consul 
artibus, quas si, dum est tener^ com-' war und einst öffentlich, >>d. h. durch 
hiberil, ad maiora veniet paratior. — einen Senatsbeschluss , für den be- 
Sic; et quidem diligentius saepiusque sten Mann in Rom erklärt wurde. 
isla loquemur inter nos etc. wo Mad- S. Cic. de Finn. V, 22 , 64. Liv. 
vig zu vergleichen. XXIX, 14, 8. 
ludere videtur. Vgl. I, 44, 123. C. Laelium, den bekannten Basen- 
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que sapientem, quem potius audiam de religione dicentem 
in iila oratione nobili, quam quemquam principem Stoicorum. 
Quumque omuis populi Romani religio in sacra et in auspicia 
divisa sit, et terlium adiunctnm sit, si quid praedictionis 
caussa ex portentis et monstris Sibyilae interpretes haruspi- 
cesve monuerunt: barum ego religionun» nuUam umquam 
contemnendam putavi, mihique ita persuasi, Romulum au- 
spiciis, Numam sacris constitutis' fundamenta iecisse nostrae ^ 
civitatis, quae numquam profecto sine summa placatione 
deorum immortalium tanta esse potuisset. Habes, Balbe, 
quid Cotta, quid pontifex sentiat: fac nunc ego intelligam, 
tu quid sentias. A te enim phiiosopho rationem accipere 6 
debeo religionis, maioribus autem nostris etiam nulla ratione 
reddita credere. Tum Baibus, Quam igitur a me rationem, 3 
inquit, Cotta, desideras? Et ille, Quadripartita, inquit, fuit 
divisio tda: primum ut Teiles docere, deos esse; deinde, 
qaales essent; tum, ab bis mundum regi; postremo, consu- 
lere eos rebus humanis. Haec, si recte memini, parlitio 
fuit. Rectissime, inquit Baibus, sed exspecto quid requiras. 
Tum Cotta, Primum quidque videamus, inquit: et si id 7 



freund des Jüngern Scipio Africanos, 
dem daher Cicero auch seinen Vor- 
trag über die Freundschaft in den 
Mund gelegt hat. Von seinen Zeit- 
genossen ward er der Weise, ia~ 
piens, genannt u. oben II, 66, 166 
ist er mit Coruncanins, Scipio und 
Andern als. Einer der von den Got- 
tern besonders geliebten trefflichen 
Menschen aufgeführt Seine hier 
erwähnte oratio nobilis wurde im J. 
609 gehalten und bekämpfte den 
Gesetzvorschlag des Volkstribnnen 
L. Licinius Grassus, der die Coopta- 
tion der priesterlichen CoUegien der 
Pontifices, Augures und XVviri 
sacris fac. abschaffen und «tatt ihrtfr 
die Volkswahl einfuhren wollte. 
Vgl. Cic. Lael. c. 25, 96. . 

Sibyilae interprelei d. h. die XV 
viri sacris faciandis, ein Collegiuro, 
welches die Sibyllinischen Bücher 
zu bewahren, sie auf Befehl des 
Senates zu befragen und darüber zu 
berichten, auch die nach dem Aus- 
spruch derselben erforderiicben sa- 



cra zu besorgen hatte, woher auch 
der Name zu erklären. 

Romulum auspieiis, Numam sacrit. 
Nichts ist häufiger als dass das Rö- 
mische Auspicienwesen auf den Stif- 
ter Romulus zurückgeführt wird, 
der, sowie er selbst ein trefflieber 
Augur war (de Divin. II , 33 , 70. 
38, 80) und die Stadt ausvicato ge- 
gründet hatte (de Republ. 11, $, 16), 
so auch das durch diese Gründungs- 
auspicien angeknüpfte Verhältniss 
des Staates zu den auf gebührende« 
Befragen warnenden und mahnen- 
den Göttern auf die Nachkommen 
vererbte. Ebenso häufig wird die 
bestimmtere Einrichtung der ioera, 
d. h. der -gottesdienstlichen Hand- 
lungen, durch die man den Göttera 
die schuldige Ehre erweist, und der 
zu ihrer Besorgung eingesetzten 
Priesterthümer dem Niuna zuge- 
schrieben (de Republ. II, 14). 

S* 7. Primum quidque, S. zu I, 
27, 77. 

et ii id est primum ete. Der Zu- 
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68t primuniv quod inter omnes nisi admodum iropios con- 
venit, mihi quidem ex animo exui non polest, esse deos: 
id tarnen ipsum, quod mihi persuasum est auctoritate maio* 
rum, cur ita sit, nihil tu me doces. Quid est, inquit Bai- 
bus,, si tibi persuasum est, cur a me velis discere? Tum 
Cotta, Quia sie aggredior, inquit, ad hanc disputationem, 
quasi nihil umquam audierim de diis immortalibus, nihil 
cogilaverim ; rüdem me discipulum et integrum accipe, et ea 

8 quae requiro doce. Die igitur,.quid requiras. Egone? pri- 
mum. illud, cur, quod in ista parütione ne egere quidem 
oratione dixisses, quod esset perspicuum et inier omnes con- 
staret, de eo ipso tam multa dixeris. Quia te quoque, in- 
quit, animadverti, Cotta, saepe, quum in foro diceres, quam 
plurimis posses argumentis onerare iudicem, si modo eam 
facultatem tibi daret caussa. Atque hoc idem et philosophi 
faciunt et ego, ut potui, feci. Tu autem', qui id >quaeris, 
similiter facis ac si me roges, -cur te duobus contuear ocu- 

4 lis et non altero, quum idem uno assequipossim. Tum 

9 Cotta, Quam simile istud sit, inquit, tu videris. Nam ego 
neque in caussis, st quid est evidens, de quo inter omnes 
conveniat, argumentari soleo: perspicuitas enim argumentar 
ti^ne elevatur: nee, si id facerem in caussis forensibuis, idem 
facerem in hac subtililate sermonis^ Cur contuerere autem 
altero oculo, caussa non esset, quum idem obtütus esset 
ambonim, et quum rerum natura, quam tu sapientem esse 
vis, duo lumina ab animo ad oculos perforata nos habere 
voluisset. Sed quia non confidebas tam esse id perspicuum 
quam tu velles, propterea multis argumentis deos esse do- 
cere voluisti. Mihi enim unum satis erat, ita nobis maiores 
nostros tr'adidisse. Sed tu auctoritates contemnis, ratione 



sanunenhang ist dieser : si id est pri- 
mum, esse deos, id ipsum cur ita sit, 
nihil tu me doces. Da über nach 
dem ersten Gliede noch der zwei- 

tbeilige Relativsatz quod eximi 

non potest eingeschoben ist, so hat 
dies veranlasst des Gegensatzes we- 
gen ein tamen dem nächsten Gliede 
einzufügen ; und um recht ausdrück- 
lich den Unterschied zwischen Glau- 
ben und Wissen hervorzuheben, ist 
auch hier wieder der Relativsatz 
eingeschoben, quod — auctoritate ma* 
iorum, der das schon vorher Gesagte 



eigentlich nur, obgleich mit einem 
Zusätze, wiederholt. 

8. Egone? S. zu I, 7, 16. 

4« 9. Quam simile illud sit, tu vi- 
deris. Eine Wendung die zu ver- 
stehn giebt, dass der Gegner bei ge- 
nauerer Erwägung sich wohl selbst 
von dem Unpassenden dies Verglei- 
ches überzeugen werde. AehnUch 4e 
Divin. II, 53, 108 : vide, quaeso, quam 
sint ista similia; nam mihi non videniur. 

duo lumina: zwei Lichtoffhungen 
oder Sehelöcher; wie nicht selten 
Jumtna auch für feneslrae gesagt wird. 
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pugflas. Patere igitur rationeoi meam cum tua ratione con- 10 
tendere. Affers haec omnia argumenta, cur dii sint, remque 
mea seutentia minime dubiam argumentando dubiam facis. 
Mandayi enim memoriae non numerum solum, sed etiam 
ordinem ^rgumentorum tuorum. Primum fuit, quum caelum 
ßuspexissemus, statim nos intelligere, esse aliquod numen, 
quo haec regautur. Ex hoc illud etiam, 

'Adsfice hoc sublime candens, quem invocant omnes lovem. 

Quasi vero quisquam nostrüm istum potius quam Capitolinum U 
lovem appellet, aut hoc perspicuum sit constetque inter pm- 
nes, eos esse deos, quos tibi Yelleius multiqüe praeterea ne 
animantes quidem esse concedant. Grave etiam argumentum 
tibi videbatur, quod opinio de diis immortalibus et omnium 
esset et quotidie cresceret Placet igitur tantas res opinioae 
slultorum iudicari, vobis praesertim, qui ilios insanos esse 
dicatis? At enim praesentes videmus deos, ut apud Re- 5 



11. istum potius quam Capitolinuin. 
Allerdin^ hat Gotta dann Recht: 
die gedankealose Mehrzahl stellte 
sich die Götter nicht anders als ih- 
ren hier und dort aufg^estellten Bil- 
dern gemäss, ja mit diesen aufs 
Engste verbunden vor; und dies ging 
so weit, dass man selbst Eine Gott- 
heit nach ihren verschiedenen Tem- 
peln und Bildern gewissermassen 
in verschiedene Personen spaltete, 
die auch wohl eifersüchtig auf ein- 
ander sein konnten, wie es selbst 
dem Kaiser Augustus einmal, doch 
nur im Traume vorkam, dass der 
Jupiter Gapitolinus sich über die 
eifrigere Verehrung beschwerte die 
dem Jupiter Tonans zuTheil würde. 
Sueton. Aug. c. 91. Dio Cass. LIV, 
4. Mit dem quisquam nostrum sagt 
aber Cotta ohne Zweifel etwas zu 
viel. Es gab doch wohl Manche 
die, wenn sie auch nicht die An- 
sichten der/Philosophen theilten, doch 
ebensowenig dem grossen Haufen 
-sich anschlössen und, wenn sie auch 
allerdings die Götter sich menschen- 
ähnlich und in menschlicher Gestalt 
dachten, doch ihr eigentliches We- 
sen undMhre göttliche Kraft, ihre 



eyegyeuc, ihr numen, nicht auf diese. 
Gestalt eingeschränkt und in ihr be- 
schlossen, sondern in weiterem Um- 
fange, je ^nach dem Gebiete und 
Wirkungskreise eines jeden, gegen- 
wärtig dachten, das numen des Ju- 
piter also imAether und, wie diesen, 
sich durch die verschiedenen Theile 
des Weltalls verbreitend: roTfixiog 
fjky ovv notyra^Qv to ^ef^y vn(h- 
yo€iy atonoy raXs fiivroi iy€Q' 
yßlai^ nayraj^ov ewai ayayxij. 
Diese Worte des Philoponus (bei 
Lobeck. Agl. p. 913) dürften so 
ziemlich der ^allgemeinen Vorstel- 
lung der Denkenden entsprechen. 

quos — ne animantes quidem. Dies 
geht namentlich auf die von. den 
Stoikern für Götter erklärten Ge- 
stirne. II, 15. 

opinio — quotidie eresceret. II, 2, 5^ 

stultorum. S. zu 1, 9, 23: und 
für das Folgende: qui illos insanos 
esse d. vgl. Gic. Paradox. IV. 

5* videmus. Das Präsens, für 
videre nonnumquam solemus, ist hier 
so wenig anstössig als oben II, 2, 
6, wo von derselben Sache die Rede 
war, praesentiom saepe divi suam 
declarant. 
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gillum Postumius, in Salaria Vatinius: nescio quid etiam de 
Locrorum apud Sagram praelio. Quos igitur tQ Tyndaridas 
appellabas, id est homines homine natos, et quos Homerus, 
qui recens ab illorum aetate fuit, sepultos esse dicit Lace- 
daemone, eos tu cantheriis albis, nuUis calonibus, obviam 
Yatinio venisse existimas et victoriain populi Romani Vqitiiiio 
potius, homini rustico, quam M. GatODi,-qui tum erat prin- 
ceps, nuntiavisse? Ergo et illud in silice, quod hodie ap- 
paret apud Regiilum, tamquam vestigium ungulae, Castoris 

12 equi credis esse ? Nonne mavis illud credere , quod 
probari potest, animos -praeclarorum hominum, qüales isti 
Tyndaridae fuerunt, divinos esse' et aeternos, quam eos qui 
semel cremati essent equitare et in acie pugnare potuisse? 
aut si hoc fieri potuisse dicis, doceas oportet, qqomodo; 

13 nee fabellas aniles proferas. Tum Lucilius, An tibi, inquit, 
fabellae videntur? Nonne ab A. Postumio aedem Castori et 



in Salaria, seil. via. So hiess die 
Laodstrasse, die von Rom ins Sa- 
binische nach Reate führte, quia 
per eam Sabini sal a mari (d. h. aus 
den Salinen bei Ostia) deferebant. 
Fest. Paul. p. 327 Müll. — Auch 
das Stadtthor, von wo sie ausginge, 
hiess früher porta Salaria, später 
porta Collina, Fest. p. 326. 

homines homine natos. Nach der 
' poetischen Mythologie haben beide 
eine Sterbliche zur Mutter, die 
Leda; der eine, Castor, auch ei- 
nen sterblichen Vater, den Tynda- 
rus, während Pollux ein So^n des 
Jupiter heisst. 

Homerus — recens ab illorum ae- 
tate. Die Tydariden waren, als 
Bruder der Helena^ und Klytäme- 
stra, Zeitgenossen der vor Tro^a 
kämpfenden Helden, obgleich sie 
selbst schon vor dem Kriege, noch 
in der Blüthe der Jahre, starben. 
Homer aber ward von Manchen, 
wie von Krates und seinen Anhän- 
gern, in die nächste Zeit nach üein 
Troj. Kriege versetzt, s. Procl. Chre- 
stom. in Bekkers Ausg. der Scho- 
lien zur Hias p. 1. Cicero selbst 
führt aber anderswo (de Republ. 
II» 10, 18) die entgegengesetzte Mei- 
nung Anderer an, nach denen Ho- 



mer etwa 30 Jahre vor dem Spar- 
tanischen Lykurg gelebt habe : die- 
sen aber setzt; er 108 Jahre vor 
die erste Olympiade d. h. um 885, 
u. Tuscul. V, 3, 7 macht er Ho- 
mer und Lykurg zu Zeitgenossen. 
Den Grund, wariun er jetzt den 
Gotta der andern Ansicht folgen 
lässt, erkennt man leicht. — Die 
Homerische Stelle , auf die er Be- 
zug nimmt, ist U. III, 243. 

cantheriis albis. Balbu^ sagte II, 
2, 6 cum equis albis. Der jetzt da- 
für gesetze Ausdruck enthält einen 
Spott: denn cantherius» eigentlich 
Wallach, wird aucb von schlech- 
ten Mähren gesagt. Ebenso spöt- 
tisch ist das folgende nullis caloni- 
bus, ohne Reitknechte. 

Af. Catoni, dem alten Gensorius. 

12. quod probari polest, d. b. 
was Wenigstens als wahrseheiolich 
gelten darf. Wir wissen übrigens, 
wie die Akademiker überall Ü^eine 
Gewissheit, sondern nur Wahr- 
scheinlichkeit anerkannten. S. d. 
Einleit. S. 13 fg. 

divinos esse et aeternos. ' S. zu I, 
15, 39. 

13. ab A. Postumio aedem — de- 
dicaiam. Der Tempel war vom Di- 
ctator A. Postumius in der ScUacht 
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PoUuci in foro dedicatam, nortne senatus consultam de Va* 
tinio vides? Nam de Sagra Graecorum etiam est vulgare 
proverbium, qui, quae affirmaot, certiora esse,dicunt quam 
iila quae apud Sagram. His igitur auctoribus nonne debes 
moveri? Tum Cotta, Rumoribus, inquit, mecum pugnas, 
Balbe; ego autem a te ratioDes requiro. {Desunt nonnulla.) 

Sequuntur, quae futura sunt: .effugere enim nemo id 6 
potest, quod futurum est. Saepe autem ne utile quidem est 14 
scire, quid futurum sit; miserum est enim, nihil proficientem 
angi, nee habere ne spei quidem extremum et tamen com- 
mune solatium, praesertim quum vos iidem fato fieri dicatis 
omnia, quod autem semper ex omni -aeternitate verum fue- 
rit, id esse fatum. Quid igitur iuvat äut quid affert ad 
cavendum, scire aliquid futurum, quum id certe futurum sit? 
Unde porro ista divinatio? Quis invenit fissum iecoris? 
quis cornicis cantum notavit? quis sorles? qui^s ego credo^ 
nee possum Atlii Navii, quem commemorabas , lituum con- 
temnere. Sed, qui ista intellecta sint, a philosophis debeo 



am JlegiUus gelobt : dedicirt ward 
er später von dessen Sohne. So 
heriefatet Liv. II, 20, 12 u. 42, 5, 
obgleich er der Erscheinung in der 
Schlacht keine Erwähnung thut. 

Graecorwn — proverbium. Suid.: 
akud'itnB^ Tay inl Sccyga' na- 
Qoifiiia int Tüiy a^&(3y fJisy , oh 
nufzevofiiiymy ^i. Das Sprichwort 
kam u. a. bei Menander vor. S. 
Meineke zu dessen Fragm^ p. 17. 

6* 14. Nächst den Göttererschei- 
nungen waren von Baibus die Weis- 
sagungen als Beweis für das Da- 
sein der Götter angeführt. Der 
Anfaog der dagegen gerichteten 
Widerlegung ist verloren : die er- 
haltenen Worte gehören zu der 
Argumentation, dass die Weissa- 
gungen, selbst wenn sie mehr als 
ein blosses Hirngespinst wären, 
doch den Menschen nichts nützen 
würden, weil, was einmal bestimmt 
sei zu geschehen, doch, auch wenn 
man es vorher wisse, nicht abge- 
wendet werden könne. Diese Ar- 
gumentation s. de Divin. II, 8, 20. 

id esse fatum. Vgl. zu I, 20, 55. 
€ic. de Nat. deor. 



Chrysipps Definition bei Euseb. pr. 
ev. VI, 7, 13 lautet: to oTtaqa- 
ßaroy xal i^ aiiSyog »aS'^xoy rtoy 
airiiSy, o<ra ovratal xatrjyayxaad'fi 
yeyiad-aii xgx o<sa akk(t)g ex^ty 
X€X(6kvTai. 

fissum iecöris : wahrscheinlich 
eine Scheidelinie oder ein Ein- 
.schnitt, der. die verschiedenen Lap- 
pen der Leber trennt, bei Seneca 
Oedip. 365 auch limes genannt. 
Je nach Umständen bedeutet das 
ßssum b^d Glück, bald Unglück, 
es giebt ein fissum vitale und ein 
ßssum familiäre u. dergl. mehr. S. 
de Div. II, 6, 12. 13. Brisson. de 
Form. I, 31. 

' sortes, dergleichen namentlich im 
Tempel der Fortuna zu Präneste 
flur Weissagung gebraucht wurden, 
waren Täfelchen, die gleichmässig ' 
gemischt, etwa wie ein Spiel Kar- 
ten, in ein Grefass gethan und von 
welchen dann eines oder mehrere 
ausgezogen wurden. ~ Daher die 
Ausdrücke sortes aequare, sortem du^ 
cere oder trahere. Vgl. de Div. I, 
18, 34. II, 33, 70. 41, 86. Suet. 
Tiber. 14. 

13 



/ 
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discere, praeseriim quum plurimis de febus divini isti men- 

15 tiaotur. At medici quoque (ita enim dicebas) saepe faliun- 
tur. Quid sioiile medicinay cuius ego rationem yideo, et 
divinatio? quae unde oriatur, non intelligo. Tu autem etiam 
Decforum devoüonibus placaCos deos esse cen&es. Quae fuit 
eorum tanta iniquitas, ut plaeari populo Romano non pos- 
sent nisi viri tales occidissent? Consilium ^Uud imperato- 
rum fuit, quod Graeci atQinripjiia appellant, sed eorum 
imperatorum qui patriae cousulerent, vitae non,parcerent; 
rebantur enim fore, ut exercitus imperatorem, equo incitato 
se in bestes immittentem, persequeretur; id quod evenit. 
Nam Fauni vocem equidem numquam audivi. Tibi, si audisse 
te dicis, credam: etsi Faunus omnino quid sit, nescio. 

7 Non igitur adbuc, quantum quidem in te est, ßalbe, intelligo 
deos esse: quos equidem credo esse, sed nibil docent Stoici. 

16 Nam Cleanthes, ut dicebas, quattuor modis formatas in ani- 
mis bominum putat deorum esse notiones. Unus is modus 
est, de quo satis dixi, qui est susceptus ex praesensione 
rerum futurarum; alter ex perturbationibils tempestatum et 
reliquis motibus; tertius ex commoditate rerum, quas perci- 
pimus, et copia; quartus ex astrorum ordine caelique con- 
stantiä. De praesensione diximus. De perturbationibus cae- 
lestibus et maritimis et terrenis non possumus dicere, quum 
ea fiant,' non esse multos, qui illa metuant et a diis im- 

17 mortalibus fieri existiment. Sed non id quaeritur, sintne 



15. Faunus omnino quid sit nescio, 
d. h. als Philosoph, zumal als Aka- 
'demiker, weiss Gotta das nicht: 
als Pontifex kennt er den Faunus 
allerdings , wenigstens insofern 
dass er weiss, welche Anrufungen 
und Gebete an ihn zu richten sind, 
welche Machterweisungen man von 
ihm erwartet, welche Heiligthumer 
und Feste ihm geweiht sind: über 
welches Alles die von Merkel zu 
Ovid. Fast, prolegg. p. GCIl an- 
geführten Stellen uns Auskunft 
geben. 

7* 16. formatas für das in die- 
sem Sinne gewöhnlichere informa- 
tas, welches auch oben ü, 5, 13 
gebraucht worden istr. — Die fol- 
gende Wiederholung der von Kleanth 
angeführten Gründp ändert die dort 



befolgte Ordnung, indem sie den 
dritten vor den zweiten stellt: of- 
fenbar weil Gotta nach Beseitigung 
des ersten von der Divination her- 
genommenen sich jetzt nur noch 
auf den dritten, von den Staunen 
und Furcht erregenden Naturer- 
scheinungen, einlassen, die y/*!- 
derlegung des zweiten aber gleich 
der des vierten für einen späteren 
Theil seines Vortrages aufsparen 
will, wo er von der göttlichen Vorse- 
hung reden wird, für welche die- 
selben Gründe ebenfalls angeführt 
waren. Er vermeidet auf diese 
Weise die Nothwendigkeit, dassel- 
be zweimal zu sagen, wie es vom 
Baibus allerdings gescbehen ist. 
Jener TheU von Gotta^s Vortrage 
ist aber verloren. 
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aliqui, qui deos esse putent; dii utrum sint necne sint^ 
quaeritur. Nam reliquae caussae, quas Cleanthes affert, quar 
ram una est de commodonim quae capimus copia, altera 
de temporuin ordine caelique constantia, tum tractabontur a 
nebis, quum disputabimus de Providentia deorum, de qua 
plurima a, te, fialbe, dicta sunt; eodemque illa etiam diffe* 
remus, quod Chrysippum dicere aiebas, quoniam esset ali«^ 
quid in renim natura quod ab homine effici non passet^ 
esse homine aliquid melius ^ quaeque in domo pulchra cum 18 
pulchritudine mundi comparabas, et quum totius mundi con* 
Tenientiam consensumque afferebas, Zenonisque breves et 
acutulas conclusiones in eam partem sermonis, quam modo 
dixi, differemus, eodemque tempore illa omnia, quae a te 
physice dicta sunt de vi ignea deque eo calore ex quo 
omnia generari -dicebas, loco suo quaerentur: omniaque, . 
quae a te nudius teiiius dicta sunt, — quum docere veiles 
deos esse, — quare et mundus universus et sol et luna et 
stellae sensum ac mentem haberent, in idem tempus reser- 
¥abo. A te autem idem illud etiam atque etiam quaeram, 19 
quibus rationibus tibi persuadeas deos esse. Tum Baibus, 8 
£quidem attulisse rationes mihi videor; sed eas tu ita re- 
fellis, ut, quum me interrogaturus esse videare, et ego me 
ad respondendum compararim, repente avertas orationem 
nee des respondendi locum. Itaque maximae res tacitae 
praeterierunt , de divinatione, de fato: quibus de quaestionjr 
bus tu quidem strictim, nostri autem multa solent dicere, 
sed ab hac ea quaestione quae nunc in manibus est sepa- 

18. üla etiam differemus. Der Plu- Akademiker die Stoische Physik 

ral, weil das Pronomea nicht blos ohne Zweifel nicht viel galt, 
auf das zunächst folgende quod quum docere veiles deos esse, d. h. 

Chrps. dicere aiebas, sondern auch in dem Theile deines Vortrages, 

anf das fernere quae^ comparabas, wo du das Dasein der Götter er- 

et quum — afferebas deutet. Die weisen wolltest Die folgenden 

Worte quae in domo pulchra cum Worte qtiare et mundus etc. zi| 

pulchritudine mundi comparabas sind verbinden mit quae a te nudius ter^ 

als abgekürzter Ausdruck zu ver- tius dicta sunt: ,,die Gründe, die 

stehen, etwa für quae in domo von dir angeführt sind für die Be- 

pulchra cum pulchritudine nmndi com- seeltheit der Welt und der Ge* 

parandä dicebas: denn wörtlich ver- stinie.'* — Utbernudius tertius s. die 

banden würden sie etwas Anderes Einleitung S. 20. 
aussagen, als was Baibus gethan 8« 19. sed ab hac quaestione — 

hat and Cotta sagen konnte. separantur, d. h. der vollständige 

physice. Vgl. I, 27, 77 und II, Beweis für die Realität der Divi- 

18, 48. Eine leise Ironie ist auch nation wird anderswo geführt; in 

hier wohl anzunehmen, da dem der Untersuchung über das Daseia 

13* 
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rantur. Quare, si yidetur, noli agere confuse, ut hoc ex- 
plicemus hac disputatione , quod quaeritur. 

20 Optime, inquit Colta. Itaque quoniam quattuor in par- 

tes totam quaestionem divisisti de primaque diximus, con- 
sideremus secundaro: quae mihi talis videtur fuisse, ut, 
quum ostendere velles, äquales dii essent, ostenderes nullos 
esse.. A consuetudine enim oculorum animum abducere dif- 
ficillimum dicebas, sed, quum deo nihil, praestantius esset^ 
non dubitabas, quin muadus esset deus, quod nihil in rerum 
natura melius esset. Modo possemus eum animantem cogi- 
tare, vel potius ut cetera oculis, sie animo hoc cernere. 

2t Sed quum mundo negas quidquam esse melius, quid dicis 
melius? Si pulchrius, assentior; si aptius ad utilitates 
nostras, id quoque assentior: sin autem id dicis, nihil esse 
mundo sapientius, nullo modo prorsus assentior: non quod 
diflßcile sit mentem ab oculis sevocare; sed quo magis se- 
voco, eo minus id, quod tu vis, possum mente comprehen- 

9 dere. Nihil est mundo melius in rerum natura; ne in terris 



und Wesen der Götter wird sie' 
als erwiesen angenommen. 

20. modo possemus eum animantem 
cogitare. Dies ist nicht mit dem 
vorhergehenden dicebas und non du- 
bitabas zusammen zu construiren, 
als gehöre es ebenfalls zu der Re- 
lation des von Baibus Gesagten ; 
denn Baibus hat diese Bedingung 
gar nicht gemacht, sondern ledig- 
lich die Beseeltheit der Welt aus 
dem Satze, dass sie das- Beste und 
Vollkommenste sei, als nothwendige 
Folgerung abgeleitet. Gegen diese 
Folgerung macht nun Gotta den 
£inwurr> dass sie etwas Undenk- 
bares enthalte. Man kann also vor 
dem mx>do possemus etwa ein recte 
oder non intercederem oder dgl. hin- 
zudenken. 

cogitare vel potius — cernere. Den- 
ken^ cogitare, im WMtem Sinne des 
Wortes, kann man sich mancherlei, 
auch Hirngespinnste ; aber erken- 
nen, cernere, nur Wahres und 
Wirkliches. 

21. nullo mo4o prorsus für pror- 
sus nullo modo, Da^ Adverb, dient 
also zur Verstärkung der Negation, 



nicht aber ' die Negation zur Ver- 
neinung des Adverbiums. Ebenso 
wird das die Negation verstärkende 
prorsus auch nach non gesetzt, de 
Finn. II, 5,^17: Non prorsus, inquiL 
,,Ganz und gar nicht,** nicht aber 
soviel als: ,, nicht gänzlich.** Vgl. 
Madvigs Anmerk. Auch im Gr. oft 
ov naw in gleicher WeiSe, worüi' 
her zu vergl. die Anmerk. zu Plut. 
Agis p. 98. 

9. Nihil est mundo melius in re- 
rum natura, Baibus sagt II, 12, 32: 
mundus melior est quam ulla natura 
und mundum Universum pluris esse 
necesse est quam partem aliquamuni- 
versi, bedient sich aber niemals je- 
nes von Cotta gewählten Ausdrucks, 
der in der That nichts anders sagt 
als nihil est mundo melius in mundo, 
worin allerdings auch eben dies 
liegt: nidla pars mundi est mundo 
melior, der aber von Gotta offenbar 
nur in der Absicht gewählt ist, um 
ihm den seinigeff als einen entspre- 
chenden gegenüber stellen zu kön- 
nen : ne in terris quidem urbe nostra, 
seil, quidquam melius^ est , obgleich 
das Verhältniss der verglichenen 
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quidem urbe nostra. Num igitur idcirco in^urbe esse ratio- 
nem, cogitationem , mentem putas? aut, quoniam non sit, 
num idcirco existimas, formicam anteponendam esse huic 
pulcherrimae urbi, quod in urbe sensus sit nullus, in for- 
mica non modo sensus^ sed etiam mens, ratio, memoria? 
Yidere oportet, Balbe, quid tibi concedatur, non te ipsum, 
quod velis , sumere. Istum enim locum totum illa vetus 22 
Zenonis brevis et, ut tibi videbatur, acuta conclusio dilata* 
bit. Zeno enim ita concludit: Quod ratione utitur, melius 
est quam id, quod rationi non utitur \ nihil autem mundo 
melius: ratione igitur mundus utitur. Hoc si placet, iam 2a 
efficies, ut mundus optime librum legere videatur. Zenonis 
enim vestigiis hüc modo rationem poteris concludere: Quod 
litteratum est, id est melius quam quod non est litteratum^ 
nihil autem mundo melius: litteratus igitur est mundus. 
Isto modo etiam disertus, et quidem mathematicus, musicus, 
omni denique doctrina eruditus , postremo philosophus erit 
mundus. Saepe dixti, nihil fieri sine deo, nee uUam vim 
esse naturae, ut^sui dissimilia posset efQngere. Concedam 
non modo animantem et sapientem esse mundum, sed fidif 
einem etiam et tibicinem, quoniam earum quoque artium 



Gegenstände zu einander in den 
beiden Sätzen, mundus zu r&rum 
natura, und urhs nostra zu terrae, 
«in wesentlich verschiedenes ist. 
Die folgende Argumentation ver- 
dient nun ganz den Namen einer 
eaiumnia, womit Baibus II, 7, 20 
dergleichen belegt. Denn sie niiss- 
braucht auf calumniöse Weise das 
Wort melius, welches freilich nach 
Verschiedenheit der Gegenstände 
amt Verhältnisse auch ganz Ver- 
schiedenes bedeuten kann , und in- 
dem sie es in einzelnen relativen 
Bed^Butungen nimmt, und so auf die 
Welt anwendet, gelingt es ihr al- 
lerdings,' auf den Stoischen Satz. 
einen Schein des Lächerlichen zu 
^werfen, der aber verschwindet, so- 
bald man jenen in der Bedeutung 
fasst, in welcher die Stoiker ihn 
verstanden. 

22. istum locum tenonis conclusio 
dilatabit: ,,Zeno's Schlussfolgerung 
^rd jene Behauptung weiter aus- 



dehnen*': d. h. mittels jener Ze- 
no nischen Sch^ussfolgerung wird 
man jene Behauptung viel weiter 
ausdehnen können als ihr es wollt: 
sie wird nicht blos dahin fuhren, 
dass die ^Welt weise sei , sondern 
auch >dass sie lesen könne u. s. w. 
Die Bedeutung jenes Ausdrucks zu 
vergl. mit I, 35, 98 : si semel susce^ 
perimus genus hoc argumenti, attcnde 
quo serpat. Dilatare =» ,,in weite- 
rem Umfange geltend machen'* 
auch de Legg. III, 14, 32: lex di- 
lalata in ordinem cunctum. 

23. saepe dixti. Oft hat Baibus 
dies nicht gesagt ; die einzige hier- 
her gehörige Stelle ist II, 8, 22. 
— Die synkopirtc Form dixti bieten 
die Handscbr. bei Cicero noch de 
Finn. II, 3, 10. ad Att. Xllf, 32. 
pr. Caecin. 29, 82. Vgl. Madvig 
zu Cic. de Finn. p. 153. 

ßdicinem etiam et tibicinem. Eine 
ganz ähnliche eaiumnia wie die 
obige. Cotta stellt sich, als ob er 



198 



DE NATüAA DEORUM. 



bomines ex eo procreantur? Nihil igitur affert pater iste 
Stoicorum, qüare mundum ratione uti putemus, ne cur aoi- 
mantem quidem esse. Non est igitur mundus deus , et tarnen 
nihil est eo melius; nihil est enim eo pulchrius^ nihil nobis 
isalutarius, nihil ornatius adspectu motuque constantius. Quod- 
si mundus uni versus non est deus, ne stellae quidem, quas 
tu innumerabiles in deorum numero reponebas, quarum te 
cursu& aequabiles aeterni'que delectabant: nee meherctde in- 

24 iuria , , sunt enim admirabili incredibilique constantia. Sed 
Don omnia, Balbe, quae cursus certos et constantes habent, 

10 ea deo potius tribuenda sunt quam naturae. Quid Chal- 
cidico Euripo in motu identidem reciprocando putas fieri 
posse eonstanlius? quid freto Siciliensi? quid Oceani fervore 
illis in locis, 

Europam Libyamque rapax übt dividit urida? 

Quid? aeslus maritimi, vel Hispanienses vel Britannici, eo- 
rumque certis temporibus vel accessus vel recessus sine deo 
fieri nonne possunt? Vide, quaeso, si omnes motus om- 
niaque, quae certis temporibus ordinem^ suum conservant, 
divina dicimus, ne tertianas quoque febres et quartanas di- 
vinas ,esse dicendum sit, quarum reversione et motu quid 
polest esse constantius? Sed omnium talium rerum ratio 

25 reddenda est. Quod vos quum fac^re non potestis, tarn- 
, quam in aram, confugiüs ad deum. Et Chrysippus tibi acute 



nicht wisse, dass alle einzelnen 
Künste nur specielle Richtungen 
oder Anwendungen der allgemei- 
nen Kraft sind, die die Stoiker der 
Welt beilegen, und dass es unlo- 
gisch sei , auf das Allgemeine et- 
.was übertragen zu wollen, was 
nur in der Besonderung erst ent- 
stehen kann. 

10. 24. Öwtd Chalcidico Euripo — 
conslanlius? Darüber möchte wohl 
Mancher anderer Ansicht gewesen 
«ein: denn die Unregelmässigkeit 
' der Strömungen des Euripus war 
sprichwörtlich. Vgl. Plat. Phaed. 
p. 90 C. Diogenjan. Fror. III, 39. 
IV, 72. Doch findet allerdings auch 
in dieser Unregehnässigkeit doch 
wieder ein regelmässiger Wechsel 
statt, wie Babin in einem Schrei- 



ben auseinandersetzt bei Spon Rei- 
sen u. s. w. übers, von Meuudier 
U S. 62. 

frejto Siciliensi, Pomp. Mel. II, 7 : 
id angusLum et anceps aUerw> eursti 
modo in Tuicum modo in lonium pe- 
lagus perfluit. 

Europam Libyamque — . Aus einem 
unbekannten Dichter, auch Tuscul. 
I, 20, 45 angeführt. Gemeint ist 
das fretum Gaditanum. 

aestus maritimi—, 'S. zu II, 7, 19. 

confugitis ad deum. Wer aber 
sagt, dass dergleichen von der blind 
und bewu^sllos schaffenden Natur 
(s. zu II, 32, 81) so eingerichtet 
sei, der giebt nich^t^ um ein Haar 
breit mehr Rechenschaft davon,' als 
wer die Wirkung eines göttlichen 
Gesetzes darin findet. Lässt sich 
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dicere videbatur, ^homb sine dubio versutus et callidus': 
(versuto6 eos appello, quorum celariter mens versatur; calli- 
dos autem, quorum tamquam manus opere, sie animus usu 
concalluit:) is igitur, si aliquid est, inquit, quod homo effi- 
cere non possit, qui id effieit, melior est homtne. Homo 
autem haec, quae in mundo sunt^ efficere non potest: qui 
potuit igitur, is praestat homini, Homini autem praestare 
qms possit, nisi deus? Est igitur deus. Haec omnia in 
eodem, quo illa Zenonis, errore versantur. Quid enim sit 25 
melius, quid praestabilius , quid inter naturam et rationem 
intersit, non distinguitur. Idemque, si dei non sint, negat 
esse in omni natura quidquam homine melius ; id autem pu- 
tare quemquam bominem, nihil homine esse melius, summae 
arrogantiae censet esse. -Sit sane arrogantis, phiris se pu- 
tare quam mundum. At illud non modo non arrogantis, 
sed potius prudentis, intelligere, se habere sensnm et ratio- 
nem, haec eadem Orionem et Caniculam non habere. Et, 
si damus pulehra sit, intelligamus eam dominis, inquit, aedi- 
fieatam esse, non muribus : sie igitur mundum deorum domvm 
existimare debemus, Ita prorsus existimarem, si illum aedi- 
ficatum esse, non, quemadmodum docebo, a natura confor- 
matum putarem. At enim quaeril apud Xenophontem So- 11 
Grates, iinde animum arripuerimus, si nullus fuerit in mundo. 27 
Et ego quaero, unde orationem, unde numeros, unde cantus. 
Nisi vero loqui solem cum luna putamus, quum propius ac- 
cesserit, aut ad harmoniam canere mundum, ut Pythagoras 
existimat. Naturae ista sunt, Balbe, naturae non artificiose 
ambdantis, ut ait Zeno, quod quidem quäle sit,*iam vide- 

denn etwa jenes besser beweisen Cotta spasshafl travestirt. Was 

als dieses? Cottaverheisst zwar am Pythagoras meinte, kann man im 

Scfakiss dieses Kapitels den Beweis Somn. Scip. c. 5 lesen : Quis hie, 

zu fuhren [quemadmodum docebo); die inquam, quis est qui complet aures 

SteUe, wo er es versuchte, ist ver- meas tantus et tarn dulcis sonus ? 

loren; dass er ihn aber nicht wirk- Hie est, inquit ille, qui intervallis 

lieh habe fuhren können , ist ohne coniunctus imparibus, sed tarnen pro 

Weiteres klar. rata portione dislinctis, impülsu et 

11. At enim quaerit — Socrates, motu ipsorum orbium conßcitur, et 

S. II, 6, 17. acuta cum gravibus temperans varios 

27. Et ego quaero, unde oratio- aequabiliter concenfus effieit : nee enim 

nem — . Zur Beurtheilung dieses silentio tanti molus incitari possunt, 

^Einwandes genü^ es auf das zu et natura fert, ut extrema ex altera 

c. 9, 23 Gesagte zu verweisen. parte graviter, ex altera autem acute 

ad harmoniam canere mundum. Die sonent. 
Pythagoreische Ansicht von der ' non artificiose amhulantis, S. II, 
Harmode der Sphären wird vom ^ 22, 57. 
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bimus, 8ed omnia cientis et agitantis motibud et mutationi- 
28 bus suis. Itaque illa mihi placebat oratio de convenientia 
coDsensuque naturae, quam quasi cognatione continuata cön- 
spirare dicebas. Illud non probabam, quod negabas id ac- 
cidere potuisse, nisi ea uno divino spiritu conüneretur. 
Illa vero cohaeret et permanet naturae viribus, non deorum: 
estque in ea iste quasi consensus, quam avfiTta&eicev Graeci 
vocant: sed ea, quo sua spbnte maior est, eo minus divina 
12 ratione fieri existimanda est. Illa autem, quae Carneades 
^daflerebat, quemadmodum dissolvitis? Si nullum corpus im- 
mortale sit, nullum esse corpus sempiternum: corpus autem 
immortale nullum esse, ne Individuum quidem, nee quod 
dirimi distrahive non possit. Quumque omne animal patibi- 
lem naturam habeat, nullum est eorum, quod effugiat acci- 
piendi aliquid extrinsecus, id est quasi ferendi et patiendi 
necessitatem ; et, si omne animal tale est, immortale nullum 

28. quasi cognatione continuata, also eine Gonstr. ad sensum. Aehn- 

S. II, 7, 19. lieh de Fian. IV, 20, 57 : quumque 

consensus, quam üvuna&iixxv Gr. omnis controversia aut de re 

voc. Vgl. de Div. II, 14, 34: ex «o/eot aut de nominal esse, utraque 

coniunctione naturae et quasi concentu carum nascttur etc» 

atque consensu, quam ov/nnd&eiay ^' «* omne animal tale est, d. h. 

Graeci appellanL ferendi et patiendi neeessitati obnoxium. 

•flo OA r< j i» t # Es wird also dieser Satz sammt der 

12. 29. quae Carneades afferebat. ^j^^ ^^^^^ ergebenden Folgerung 

S. zu I, 2, 4. Einige der folgen- ^^^,-„ß j^ hypothetischer FonS 

den Argumentationen des Carnea- u;„„^„fJiu .,». „««ki.«. «.:* . • 

d«»^ aii^ dpsspn von seinen Sehfi- *>i°S«steUt, um nachher mit atqui 

des , aus dessen von seinen öchu ^^^^ ^.^^^^ .^ apodiktischer Form 

lern, namentuch vom Clitomachus wiederholt zu werden d 

bekannt geift achten Vortragen giebt aie Sterblichkeit. TheilbkrkeU, z'er- 

auch Sext. Emp. IX, 138 ff. gtorbarkeit alles Lebenden sich als 

ne individuum quidem. Wahr- nothwendige Folge daraus ergeben, 

scheinlich ist vor diesen Worten — -üebrigens scheint in dieser Reihe 

eine Causalconjunction , etwa nam, von Argumentationen die erste, st 

ausgefallen.. Der Satz: kein Kör- nullum corpus immortale sit u. s. w. 

per sei unvergänglich, war überflüssig zu sein, insofern keine 

durch diesen: kein Körper sei ausdrückliche Anwendung von ihr 

untheilbar und unzersetz- auf die Sterblichkeit der animalia 

bar, zu begründen, auf den Cotta gemacht wird, die zwischen die 

auch oben I, 24, 66 als ein oracu- ' erste und die zweite. Argumenta- 

lum physicorum sich beruft. — ne tioü hätte eingeschoben werden 

quidem, ohne alle Steigerung, ein müssen, etwa so: ergo quumfuülum 

schlichtes auch nicht, wie häufig, animal sit- nisi corppreum, eonsequi- 

Vgl. unten c. 17, 43. f^if eiiam animal nullum immortale 

nullum est eorum, in Beziehung esse. Indessen konnte Cotta diese 

auf das vorherg. omne animal, was Anwendung als sich von selbst ver- 

ja soviel ist als omnia animalia t stehend unterlassen. 
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est. Ergo itidem,' si omne animal secari ac dividi potest, 
nuUum est eorum Individuum, nulluni aeternum. Atqui omne 
animal ad accipiendam vim externam et ferendam paratum 
est: mortale igitur omne animal et dissolubile et dividuum 
sit necesse est. Ut enim, si omnis cera commutabilis esset, 30 
nihil esset cereum, quod commutari non posset; item nihil 
argenteum, nihil aereum, si commutabilis esset natura ar- 
genti et aeris. Similiter igitur, si omnia, quae sunt e qui- 
bus cuncta constant, mutabilia^ sunt: nullum corpus esse 
potest non mutabile. Mutabilia autem sunt illa, ex quibus 
omnia coostant, ut vobis videtur: omne igitur corpus muta* 
bile est. At si esset' corpus aliquod immortale, non esset 
omne mutabile: ita efficitur, ut omne corpus mortale sit. 
Etenim omne corpus aut aqua aut aer aut ignis aut terra 
est, aut id, quod est concretum ex his aut ex aliqua parte 
eorum. Herum autem nihil est, quin intereat. Nam et ter- 31 
renum omne dividitur, et humor ita. moUis est, ut facile 
comprimi collidique possit; ignis Tero et aer omni impulsu 
faciilime pellitur naturaque cedens est maxime et dissipabilis. 
Praeterea omnia haec tum intereunt, quum in naturam aliam 
convertuntur, quod fit, quum terra in aquam se vertit, et 
quum ex aqua oritur aer, et quum ex aere aether, quumque 
eadem \icissim retro commeant. Quodsi ea intereunt, ex 
quibus constat omne animal, nullum est animal sempiternum. 
Et ut haec omittamus, tarnen animal nullum inveniri potest, 13 
quod neque natum umquam sit et semper sit futurum. Omne 32 
enim animal sensus habet. Sentit igitur et calida et frigida, 

30. omnia quae sunt e quibus cun- zunächst Vorhergehenden , sondern 

da constant. Wenn Cic. wirklich die Begründung des früher Gesag- 

80 schriebt so ist sunt nicht als das ten : mutabilia autem sunt omnia. 

verhunii exsistentiae und als ganzes 13. 32. sentit igitur — dulcia et 

Prädicat zu nehmen : denn omnia amara. Carneades bei Sext. Emp. 

quae sunt würde dann alles Da- IX, 139: el yccQ eial d-£ol, CtScc 

seiende bedeuten, was hier of- eiffiy, ei de ^taa eiaiv, aiad-avov- 

fenbar nicht gemeint ist ; sondern rat. nap yaq C^ov ala^-ijastog fis- 

sunt ist als Copula anzusehen und ro^j voeijai C^op. d dk aiff&apoy- 

der Sinn sa omnia quae sunt cun- rai, xal nixodCoprai xal yXvxd- 

ctorum elementof Doch ist diese- Coyrai. 7— yiivxa^ofjievog dl xal 

wunderliche Art des Ausdruckes nixqa^ofjisvog svccQsazjjasi rial xal 

hödist unwahrscheinlich, und Cic. dvaagecT^aei' dvaageazoSy di riai, 

hat wohl gesehrieben : si omnia , e xal oyX^aeois tarai dsxTixos xal 

quibus, quae sunt, cuncta constant, tns Sil xo xeiQoy fÄexaßoXijr ft 

ut vobis videtur. S. II, 33, 84. dh rovro , q>&aQt6g scrw, äars 

Etenim omne corpus — . Dieser einsQ eial ^coc, tpd-äqtoi siaiy 

Satz enthält nicht den Grund des ovx aqa d-aol tUsiy, Die gleiche 
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et dulcia et amara, nee potest ulio sensu iucunda accipere 
et Qon accipere contraria. Si igitur voluptatis sensum capit, 
doloris etiam capit. Quod autem dolorem accipit, id acci- 
piat etiam interitum necesse est. Omne igiLur animai conii- 

33 tßndum est esse mortale. Praeterea, si quid est quod nep 
voluptatem sentiat nee dolorem, id animal esse non potest; 
sin autem quod animal est, id illa necesse estysentiat, et 
quod ea sentiat, non potest esse aetemum, et omne animal 
sentit: nullum igitur animal est aetemum. Praeterea nullum 
potest esse animal, in quo non et appetitio sit et declinatio 
naturalis. Appetuntur autem, quae secundum naturam sunt, 
declinantur contraria: et omne animal «ppetit quaedam et 
fugit a quibusdam: quod autem refugit, id contra naturam 
est, et quod est contra naturam, id habet vim interimendi: 

34 omne ergo animal intereat necesse est. Innumerabilia sunt, 
ex quibus effici cogique possit, nihil esse quod sensum ha- 

^ beat, quin Jd intereat; etenim necesse est, ea ipsa quae 
sentiuntur, ut frigus, ut calor, ut voluptas, ut dolor, ut 
cetera, quum amplificata sint, interimant: necuUum animal 

14 est sine sensu: nullum igitur animal est aeternum. Etenim 
aut siinplex est natura animantis, ut vel terrena sit y^X 
ignea vel animalis vel bumida; quod quäle sit, ne intelligi 
quidem potest: aut concreta est ex pluribus naturis, quanim 
suum quaeque locum habeat, quo naturae vi feratur, alia in- 
fimnm, alia summum, alia medium. Haec ad quoddam tem- 
pus cohaerere possunt, semper aqtem nuUo modo possunt; 



Art von Argumentation wird dann 
dupch alle einzelnen Sinne durch- 
geführt. 

nee potest ullo sensu iucunda\acci- 
pere et non accipere contraria. Das 
nee potest bezieht Sich in der That 
nur auf das letzte Glied : non acci- 
pere contraria, und der Satz konnte 
auch so geformt werden: nee po- 
test ullo sensu, quum iucunda acci- 
piat, non acc. contr, oder: iucunda 
quidem aec., non autem acc. contr. 
Er .gehört also zu der oben I, 9, 
23 besprochenen Gattung. 

34. quin id intereat. Das Prono- 
men konnte ohne' Nachtheil gespart 
w«rden ; doch sind ähnliehe Stellen 
nicfat gar selten. Vgl. oben II, 9, 



24. Verr. I, 59. 154 : Quis in etr- 
cum maximum venit, /^uin is unoquo- 
que gradu de avaritia tua commone- 
retur? Sallast. lug. 36, 7: novus 
homo nemo tarn clarus erat, quin is 
indignus illo hdnore haberetur, 

l4. Etenim. Vgl. zu II, 16, 42. 
— Die Argumentation des Camea- 
des steht bei Sext. Emp.' IX, ISO: 
u BOTi ^bIov, rJToi atafjM hmw f 
aow/LUXToy. oXkie aaoifjwtüv fthf 
ovx ay €l>j &ia ras $f4nQoa^ey ^ftw 
€l^rjfjiiyac ahlag- ee de ntSfid iefriy, 
^Toi avyxQUitt larty k% rtoy ankäv 
CToi)^€itoy ij oTtXovy itni xecl ctei- 
YBm^BS <fo5fia. xal bI fjiky avyxqifAa 
eari, q>d'aQT6y fem. n&y yaq ro 
starcv cvvo^oy xwiav ajtojBXeef&ky 
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necesse est eDim, suam quaeque in locum natura rapiatur. 
Nullum igitor animal est sempiterDum« Sed orania vestrl, 35 
Balbe, solent ad igneam yim referre, Heraclitum, ut opinor, 
sequentes : quem ipsum non omn^s interpretaiitur uno modo ; 
qui quoniam, quid diceret, iotelligi noluit, omittamus: vos 
autem ita dicitis, omuem vim esse igneam, itaque et ani- 
mantes, quum calor defecerit, tum interire, et in omni na- 
tura renim ^id vivere, id vigere, quod caleat. Ego autem 
non intelligo, quo modo calore exstincto corpora intereant, 
non intereant humore aut spiritu amisso, praesertim quum 
intereant etiam nimio calore. Quamobrem id quidem com- 36 
mone est de calido; verumtamen videamus exitum. Ita vul- 
tis, opinor, nihil esse animal et senliens in natura atque 
mundo praeter ignem. Qui magis, quam praeter animam, 
unde animantium quoque cpnstet animus, ex quo animal 
dicitur? Quo modo autem hoc, quasi concedatur, sumitid, 
nihil esse animum nisi ignem? Probabilius enim videtur, 
tale quiddam esjse animum, ut sit ex igni atque anima tem- 
peratum. Quodsi ignis ex sese ipse animal est nulla se 
alia admiscente natura, quoniam is,. quum inest in corpori- 
hus nostris, eilicit, ut sentiamus: non potest ipse esse sine 
sensu. Kursus eadem dici possunt. Quidquid est enim, 
quod sensum habeat, id necesse est sentiat et voiuptatem 

35. Heraclitum sequentes. Denn 
auch dieser lehrte, wie Diog. L. 
IX, 7 sagt: ix nvgog wa navza 
0wk.mavai xal iis xovro ayec- 
Xvca^c oder wie seine eigenen 
Worte bei Cleni. Alex. Strom. V 
e. 14. ft. 105 lauten : xoaf^oy rov 
avToy inayxüiy ovre ris ^BtSy övt€ 
itv^^wmv hfüifjasy, aXX' ijp «€c 
9utl €<my xttl iarai nvg äetCfooy 
wrrofMyoy fiirQa xtxi antuißevyv- 
fteyoy fiir^a. 

qui quoniam intelligi noluit , omit^ 
tamus. Eine Art von Attraetion, 
indem das Relativ in die Stmctur 
des Nebensatzes hineingezogen ist 
statt steh dem Verbo des Haupt- 
satzes, omittümus, als Object zu 
accmnmodiren, quem; so dass nun 
eum hinzuzudenken ist. Ebenso 
Com. Nep. Thrasyb. 4, 1 : huic 
cormia data est; quam quod amor 
dniim, non vis esppresserat , nullam 



habuit invidiam. Dieselbe Attraetion 
beim Demonstrativ, Sallust. Catil. 
c. 11, 2: huie quia bonae artes de- 
Stent ^ dolis atque fallaciis contendiL 

omnem inm esse igneam» Deutli- 
cher wäre omnem vim vitalem esse 
igneam : denn dies war die Meinung 
der Stoiker. S. II, 9, 23. 24. 

36. td~- de calido, d. h. id quod 
de ealido dicitis, commune huic est 
cum humore et spiritu, oder: pariter 
de humore et spiritu dici potest. 

animam, unde — constet animus. 
Dass die Seele luflarlig sei und 
durch den Athem erhalten werde, 
war eine von Alters her weit ver- 
breitete Meinung. Vgl. Tuscul. I, 
9, 19: Animum autem alii animam, 
ut fere nostri deelarant nomine, ffam 
et agere animam et effiare dicimus — ; 
ipse autem animus ab anima dictus 
est, Spedelleres liei Lobeck« Agl. 
p. 755 ff. 
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et dolorem; ad quem autem dolor veniat, ad eundem etiam 
interitum venire. Ita fit, ut ne ignem quidem efficere possi- 

3^ tis aeternum. Quid enim? non eisdem Yobis placet omnem 
ignem pastus indigere nee permaoere uUo modo posse, nisi 
alatur; ali auteln solem, lunam, reliqua astra aquis, alia dul- 
cibus,^alia marinis? eamque caussam Cleapthes affert, cur 
se soj referat, nee longius progrediatur solstitiali orbe item- 
que brumali, ne longius discedat a cibo. Hoc totum quäle 
sit, mox. Nunc autem concludatur illud, quod interire pos- 
sit, id aeternum non esse natura: ignem autem interiturum 
esse, nisi alatur; iion esse igitur natura ignem sempiternum. 

15 Qualem autem deum intelligere nos possumus nuUa virtute 



ad eundem etiam interitum venire. 
Im vorigen Gliede ~ hat Cicero den 
Gonjunctiv nach necesse est gesetzt: 
warum er jetzt den Infinitiv vor- 
zieht, erkennt man leicht. Allen- 
faUs könnte man diesen auch von 
dem vorhergegangenen eadem dici 
possunt abhängig denken; doch ist 
das weniger wahrscheinlich, und 
jene Variation der Structur kommt 
auch sonst vor. Vgl. Acad. II, 12, 
39: ante videri aliquid quam aga- 
mus necesse est, eique quod visum 
Sit, assentiatur, für assentiri, de Finn. 
V, 9, 25: necesse est, finem omnium 
hunc esse, ut natura expleatur ^-, sed 
extfema illa et summa inter animaliumi 
genera distincta et <iispertita sint, für 
esse. 

37. ali autem solem etc, S. II, 
33, 83 und 46, 118. 

eamque caussam Cleanlhes affert. 
Als Kleanths Meinung wird dies 
sonst nicht angegeben, stimmt aber 
sehr wohl zu der von Diog. L. 
VII, 145 den Stoikern im AUge- 
meinen zugeschriebenen Ansicht, 
dass die Sonne ihre Nahrung aus 
dem grossen Meere ziehe. Denn 
das grosse Meer trennt unsere 
clxovfiiy>i von der gegenüber lie- 
genden südlichen (s. zu II, 66, 164), 
und ist 10 der heissen Zone zwi- 
schen den beiden WendekreiseD, 
deren einen Cicero hier durch sol- 
stUiaUs orbiSy den Wendekreis des 
Krebses, den andern dureh ^nuiMi- 



lis, Wendekreis des Steinbocks, 
bezeichnet. 

hoc totum quäle sit, mox. Balbos 
hatte den Satz von der ErnähruD^ 
der Gestirne durch wässerige Dün- 
ste in dem Abschnitt über die gött- 
liche Vorsehung vorgetragen. Also 
will Cotta seine Prüfling dessel^o 
bis dahin verschieben, dass er zur 
Widerlegung dieses Abschnittes 
kommt. Dieser Theil der Widcy- 
legung ist aber verloren. 

15« 38. Qualem deum inleUigere 
nos possumus etc. ,,Wie können 
wir uns einen Gott vorsteUen ohn^ 
Tugend?'' Ueber intelligere in die- 
ser Bedeutung vgl. I, 10, 25. 14, 36. 
II, 21, 54. Die folgende Argoraea- 
tation ist ebenfalls dem Cameades 
entlehnt. S. Sext. Em]^ IX, 152 ff. 
Sie zeigt aber nichts weiter, als 
dass Kategorien, die für Meascben 
und menschliche Verhältnisse gel- 
ten, auf die Gottheit keine Anwen- 
dung leiden, was gerade in Bezie- 
hung auf die verschiedenen Tugen- 
den schon Aristoteles Ethic. Nie. 
X, 8 klar gemacht hat. In dieser 
Erkenntniss sagt Aniobiiu I, 31 
von Gott: tu es, de quo nihil did 
et exprinU mortaUnm potis esl signi- 
ficatione verborum: qui ut üUeliigaris, 
taeendum est, atque ut per umkrem 
te~possit errans investigare susptdo, 
nikU est omnino rnntiendum, und III, 
19: Quidqnid de deo dixeris, quid- 
qmd tadtae mentis eogitettione co«- 
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praeditum? Quid enim? Prudentiamne deo tribuemus» quae 38 
constat ex scientia rerum bonarum et malarum, et nee bo- 
naram nee malarum? Cui mali nihil est nee essepotest, 
quid huic opus est delectu bonorum et malorum? quid autem 
ratione? quid intelligentia? t[uibus utünur ad eam rem, ut 
apertis obscura assequamur: at obscurum deo nihil potest 
esse. Nam iustitia, quae suum cuique distribuit, quid perti- 
net ad deos? Hominum enim societas et communitas, ut tos 
dicitis, iustitiaoi proereavit. Temperantia autem constat ex 
praetermittendis voluptatibus corporis, cui si locus in caelo 
est, est etiam voluptatibus. Nam fortis deus intelligi qut 
potest? in dolore? an in labore? an in periculo? quorum 
deum nihil attingit. Nee ratione igitur utentem nee virtute 39 
uUa praeditum deum intelligere qui possumus? Nee vero ~ 
Yulgi atque imperitorum inscitiam despicere possum, quum 
ea considero, quae dicuntur a Stoicis: sunt enim illa impe- 
ritorum: piscem Syri \enerantur; omne fere genus bestiarum 
Aegyptii consecraverunt. lam vero in Graecia multos.habent 
ex hominibus deos: Alabandum Alabandei, Tenedii Tenem; 
Leucotheam, quae fuit Ino, et eins Palaemonem filium cuncta 
Graecia, Herculem, Aesculapium, Tyndaridas ; Romulum nostri 
aliosque !complutes, quos quasi novos et adscripticios cives in 
caeium receptos putant. Haec igitur indocti. Quid tos phi* 16 
losophi? qu| meliora? Omitto illa, sunt enim praeclara: sit4D 
sane deus ipse mundus. Hoc credo illud esse 



ceperis, in humanuni transilit et cor- 
rumpitttf sensum; nee habet propriae 
signifkcationis notam, quod nostris di- 
citur verbis atque ad negotia humana 
compositis. ünus est hominis intel- 
leetus de dei natura certissimus, si 
scias et sentias nihil de illo posse 
mortali oratione depromi. 

39. piscem Syri venerantur. Die 
Derketo oder Ater^atis, eine müt- 
terliche Natargöttia. Sie wurde 
indessea nicht ^anz in Fischgestalt 
gebUdet, sondern wie Diod. II, 4 
sagt, rb fAkv nqoatanoy i^Bi yv- 

ly&voff: oder nach Lucian. de dea 
Syr. c. 14: fifjuairi fjiky ywri, to 
6% oxoaoy i* ^rjgtay ig Sxqovs 
noctis ^^o^. 

Alabandus und Tenes oder Tennes, 



die mythischen Oekisten und Epoliy- 
men von Alabanda in Karlen und 
der Insel Tenedus an derTroischen 
Kuste^ wurden als Heroen verehrt. 

Leutotfieam, quae fuit Ino etc. lie- 
ber die Fabel kann man sich aus 
Klopfers und Jacobi's mythologi- 
schen Wörterbüchern belehren. Hier 
mag nur die Bemerkung stehen, 
die von der . Ino und vielen ande- 
deren angeblich vergötterten Sterb- 
lichen gilt, dass sie nämlich ur- 
sprünglich in der That Götter wa- 
ren, aber später durch Umdeutung 
und Umdichtung verdunkelter und 
in den Hintergrund gedrängter Be- 
ligionsformen zum Range vergöt- 
terter Heroen herabgesetzt wurden. 

16* 40. ßmitta Uta: sunt enim 
praeclara. ,,Ich schweige von dem 
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— sublime' candens, quem invocant omnes tovem, 
Quare igitar plures adiungimus deos? Quanta autem est eo- 
rum muUitu^o! Mihi quidem sane multi videntur. Singulas 
eitiiD Stellas Dumeraüs deos, eosque aut belluaruni nomine 
appellatis, at Cäpram, ut Nepam, ut Taurum, ut Leonem: 
' ant rerum inanimatarum, ut Argo, ut Aram, ut Coronam. 

41 Sed ut haec concedantur, reliqua qui tandem non modo con- 
cedi, , sed omnino intelligi possunt? Quum fruges Cererem, 
Yinum Liberum dicimus, genere nos quidem sermonis utimur 
usitato: sed ecquem tam amentem esse putas, qui illud, quo 
vescatur, deum credat esse? Nam quos ab hominibus perve- 
nisse dicis ad deos, tu redde rationem, quemadmodum id 
fieri potuerit aut cur fieri desierit, et ego discam libenter. 
Quomodo nunc quidem est, non video, quo. pacto ille, cui 
in monte Oetaeo illatae lampades fuerint, ut ait Attius', in 
domum aeternam patris ex illo ardore pervenerit: quem ta- 
rnen Homerus apud inferos conveniri facit ab Ulixe, sicut 

42 ceteros, qui excesserant vita. Quamquam, quem potissimum 
Herculem colamus, scire sane velim : plures enim tradunt no- 
bis ii, qui interiores scrutantur et reeonditas litteras: anti- 
quissimum, love natum, sed item^Iove antiqaissimo. Nam 
loves quoque plures in priscis Graecorum litteris invenimus. 
Ex eo igitur et Lysithoe est is Hercules, quem concertarisse 

gehört zu den int^rpolirteii der 
Nekyia. 

42. ii qui inier, scrut. et rec- litt. 
Ohne Zweifel dieselben, die c. 17, 
44 gHiealogi und 21, 53 theologi 
I genannt werden , d. h. gelehrte 
Mythenforscher der Alexandrini- 
schen Zeit, welche bei der Masse 
von widersprechenden und unver- 
einbaren Fabeln, die sie über jeden 
Gott vorfanden, auf den allerdings 
sich leicht darbietenden Gedanken 
kamen , mehrere CrÖtter gleiches 
Namens zu unterscheiden, um da- 
durch jene Widerspräche aufzir- 
heben. 

Lysithoe wird nur noch von lo- 
ann. Lyd. de mens. IV, 46 p. 82 
Bonn, erwäbni, wo sie eine Toch- 
ter des Okeanos heisst. Wahr- 
scheinlich ist sie nicht 'verschieden 
von der bei demselbea c. 38 p. 72 als 
Mutter desDionysus genannten Ly- 



Nächsten (nämlich dass die Welt 
oder der Himmel Gott sei), denn 
das ist sehr schön:*' — wenn auch 
fi;eilich nicht wahr, wie wir im 
Sinne des Akademikers hinzuden- 
ken müssen , so dass in dem Lobe 
doch etwas von Ironie liegt, was 
noeh mehr hervortreten würde, 
wenn Cotta gesagt hätte : sint etiam 
praeelara: ,, meinetwegen mag es 
auch sehr schön sein.'* 

4t. qui illud, quo vescatur , deum 
esse credat. Das war aber auch 
nicht die Meinung der Stoiker. S. 
zu II, 23, 60. 

in monte Oetaeo etc. Die Worte 
beziehn sich auf den Herkules. In 
welcher Tragödie sie vorkamen, 
lässt sich nicht angeben. In den 
aus Sopholdes übersetzten Trachi- 
nierinnen schwerlich : eher vielleicht 
im Philoktet 

Homerus, Od. XI, 600. Die SteUe 
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cum Apolline de tripode accepimus^ Alter traditur Kilo na- 
tus Aegyptius, quem aiunt Phrygias litteras conscripsisse. 
Tertius est ex Idaeis Digitis, cui inferias afferunt. Quartus 
est lovis et Asteriae, Latonae sororis, qui Tyrl maxime co- 
litur, cttius Karthaginem filiam ferunt.. Quintus in India, qui 
Belus dicitur. Sextus hie ex Alcumena, quem luppiter genuit, 
sed tertius luppiter: quoniam, ut iam docebo, plures love^ 
etiam accepimus. Quando enim me in hune locum deduxit 17 
oratio, docebo, meliora me didicisse de coiendis diis immor- 43 
taiibus iure pontificio et maiorum more capedunculis iis 



sithea. Dionysus und Herakles wur- 
den von späteren Deutern oft iden- 
tificirt. 

concertavisse cum Ap. de tripode* 
lieber die Fabel, wie Herakles den 
Pythischen Dreifuss geraubt, ist 
vor Allen Müller nachzulesen, Do- 
rier B. II, 11, 8. 

ffilo flatus Aegyptius. In der Ae- 
gyptischen Mythologie kaih ein Gott 
Namens Som oder Dsom vor, in 
welchem die Griechen, wegen ge- 
wisser Aehnlichkeiten, ihren Hera- 
kles zu erkennen meinten. S. Ja- 
blonski Panth. Aeg. 1 p. 184 ff. 

Phrygias litteras. Was darunter 
zu verstehen seij ist dunkel. Viel- 
leicht, wie Wyttenbach meint zu 
Plut. de Is. et Os. p. 362, ge- 
wisse Schriftzeichen, denen man 
geheimnissvolle Kräfte zuschrieb und 
sich ihrer, auf Tafeln oder Blät- 
tern geschrieben , als Amulet be- 
diente, wie dergleichen noch heut 
zu Tage im Orient vorkoimnt. 

ex Idaeis Digitis, Griech. Dactylis. 
Diese gehören ursprünglich der 
Phrygiscben Mythologie an. Es 
sind dämonische Wesen im Gefolge 
der Idäischen Berggöttin Kybele, 
zauberischer Künste kundig und Er- 
finder der Metallarbeiter, die die 
Menschen von ihnen gelernt haben. 
Spatej* versetzte man sie auch an 
den Kretischen Ida. Gewöhnlich 
werden fünf angegeben und einer 
von ihnen Herakles genannt; doch 
herrscht darin keine Uebereinstim- 



mung. S. bes. Hoeck Kreta 1 
S. 260 ff. 

lovis et Asteriae. Ohne Z^v^eifel 
ist die Griechische Asteria (s. He- 
siod. Theog. 409) von den Tjieo- 
logen, denen Cic. hier folgt, für die 
Phönicische Astarte gesetzt, die 
Himmelskönigin , , die Einige auch 
für die Mondgöttin erklärten. Ihr 
Sohn, derTyrische Herkules, hiess 
bei den Phöniciem Melkarth, Stadt- 
könig, und galt für den besonderen 
Schutzgott des Volkes, unter des- 
sen Führung sie ihre Züge und 
Unternehmungen vollbracht hätten. 
Vgl. Munter Relig. d. Karth. S. 46. 

in India, qui Belus dicitur.. Von 
einem Belus m Indien kommt sonst 
nirgends etwas vor ; und wenn man 
auch mit Einigen annimmt, dass 
hier an das Land um Kolchis zu 
denken sei, was bisweilen Indien 
heisse, so ist auch dort ein Belus' 
nicht glaublich. Eher dürfte mit 
Gesenlus in der Hall. allg. Encykl. 
der W. u. K. VHI, 401 an Baby- 
lonien zu denken sein. 

17* 43. iure pont. et maiorum 
more. Diese \Yorte sind nicht mit 
didicisse, sondern mit coiendis zu 
verbinden. Gotta will sagen, er 
habe über den nach pontificischer 
Ordnung und altväterlichem Brauch 
den Gittern zu erweisenden Cul- 
tus, zu dem aQein er sich verpflich- 
tet bekennt (s. c. .2, 5) , bessere 
Belehrung aus den capedunculis 'des 
Numa, als aus den Stoischen Phi- 
losophemen geschöpft. Capeduncu- 
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quas Numa nobis reliquit, de qtiibus in illa aureola oratiun- 
cula dicit Laelius, quam rationibus Stoicorum. Si enim vos 
sequar, die, quid ei respondeam, qui me sie roget: Si dii 
sunt, suntne etiam Nymphae deae? si Nymphae^ Panisci 
etiam et Satyri? Hi autem non sunt: ne Nymphae quidem deae 
igitur? At earumtempla sunt publice vota et dedicata. Quid 
^itur? Ne eeteri quidem ergo dii, quorum templa sunt de- 
dieata. Age porro: lovem et Neptunum deos numeras: ergo 
eüam Oreus, frater eorum, deus, et illi, qui fluere apud in- 
feros dieuntur, Aeheron, Coeytus, Styx, Pyriphlegethon, tum 
44 Charon, tum Cerberus dii putandi. At id quidem repudian- 
dum. Ne Oreus quidem igitur. Quid dicitis ergo de fratri- 
bus? Haee Cameades aiebat, non ut deos toUeret: (quid 
enim philosopho minus eonveniens?) sed ut Stoieos nihil de 
diis expHeare convineeret. Itaque insequebatur. Quid enim? 
aiebat, si hi fratres sunt in numero deorum, num de patre 
eorum Saturno negari potest, quem vulgo maxime eolunt ad 
Oceidentem? Qui si est deus, patrem quoque eins Caelum 
esse deum eonfitendum est. Quod si ita est, Caeli quoque 
parentes dii habendi sunt, Aether et Dies eorumque fratres 



lae. Deminutiv von capedo^ ein ge- 
ringes, vieUeicht ehernes oder thö- 
nemes Gefass zum Gebrauch bei 
Opfern. Gic. Parad. 1, 3 verbin- 
det capedines et fUtiles urnulas. Wahr- 
scheinlich hatte Laelius in seiner 
Rede (vgl. zu c. 2, 5) die alte Ein- 
fachheit und Prunklosigkeit des Got- 
tesdienstes gepriesen, wobei weit 
mehr echte Gottesfurcht gewesen 
als bei dem späteren Prunke, und 
dabei denn auch die eapedunculae 

. erwähnt, was jetzt den Cotta zu 
dieser Ausdruckswefse veranlasst, 
deren Verständniss er bei seinen 
Zuhörern mit Sicherheit vorausse- 
tzen konnte. Vgl. Pers. sat. II, 59: 
Aurum vasa Numae Satumiaque «m- 
pulU aera, Vestalesque umas et Tu- 
scum fictile mutat. 

44. Haee Ccjmeades atebat» Eine 
Reihe ganz ähnlicher Schlüsse des 
Cameades fuhrt Sext. Emp. an 
IX, 182. Er woUte dadurch zei- 

, gen, dass der Volksglaube nicht 
als Grand gelten därfe, diese oder 



jene Wesen als Götter anzusehn, 
weil mm dann sich nicht weigern 
könne, auch andere wesentlich 
gleichartige ebenfalls für Ciötter za 
halten, was am Ende zu den ärg- 
sten Absurditäten fuhren müsse. 
Vgl. c. 19, 47. 

quem — eolunt ad oceidentem. Car- 
neades dachte dabei wohl nicht an 
den altitalischen, mit Kqovos identi- 
ficirten Saturnus, sondern an einen 
oder den andern Iberischen oder 
CeltiscHen Gott, in welchem man 
jenen wiederzuerkennen glaubte. 

Aether et Dies sind Eltern des 
Uranus oderCoelus nach einer an- 
dern als der gewöhnlichen, von 
Hesiod vorgetragenen Theogonie. 
Jener folgt auch Hygin. pr. p. 2, 
wo auch die nachher genannten 
Bruder und Schwestern sich gross- 
tentheils wiederfinden, während bei 
Hesiod die Mehrzahl derselben als 
Nachkommenschaft der Nacht aaf- 
* gefuhrt wird. 
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et sorores\ qui a genealogis antiquis sie nominantur, Amor, 
Dolus, Metus, Labor, Invidentia,^ Fatjim, Senectus, Mors, Te- 
nebrae, Miseria, Querela, €ratia, Fraus, Pertinacia, Pareae, 
Hesperides, Somnia ; qüos omnes Erebo et Nocte natos ferunt. 
Aut igitur haec monstra probanda^sunt, aut prima illa tollen- 
da. Quid? ApoIIinem, Vulcanum, Mercurium, ceteros - deos 18 
esse dices: de Hercule, Aesculapio, Libero, Castore, Polluoe 45 
dubitabis? At hi quidem coluntur aeque atque illi, apud 
quosdam etiam multo magis. Ergo hi dii sunt habendi, 
mortalibus natimatribus? Quid? Aristaeus, qui olivae dicitur 
inventor, Apollinis filius,' Theseus Neptuni, reliqui, quorura 
patres dii, non erunt in deorum numero? Quid, quorum ma- 
tres deae? Opinor etiam magis. Ut enim in iure civili, qui 
est matre libera, über est: item iure naturae, qui dea matre 
est, deus sit necesse est. Itaque Achillem Astypalaeenses 
insulani sanctissime colunt. Qui si deus est, et Orpheus et 
Rhesus dii sunt, Musa matre nati: nisi forte maritimae nu- 
ptiae terrenis anteponuntur. Si hi dii non sunt, quia nus- 
quam coluntur: quo modo illi sunt? Vide igitur, ne virtuti- 46 
bus hominum isti honores habeantur, non immortalitatibus: 
quod tu quoque, Halbe, visus es dicere. Quo modo autem 

18* 45. Aristaeus» Nach der poe- menschlichea König von Attika ge- 

tischen Mythologie , von der aber worden, wie auch Aethra ursprün- 

der hier und da herrschende Volks- lieh eine der Athene verwandte Luft- 

glauhe durchaus verschieden war, ' göttin war. S. Malier Proleg. S. 272. 
beisst A. ein Sohn des Apollo und in iure civili. So heisst das Rö- ' 

der Cyrene, «lie als ein sterbliches mische Recht im Gegensatz gegen 

Weib dargestellt wird , obgleich das ius naturale und . das ms ^efi- 

sie Tochter eines Flussgottes und~^ {tum; bisweilen hat der Ausdruck 

einer Nymphe war. Ihm ward Er- noch speciellere Bedeutungen, was 

Ilndung des Anbaues und der Be- indessen hier gleichgültig ist. Vgl. 

nutzung des Oelbaums, der Bienen- de Offic. III, 5, 23. 17, 69. mit 

zncht und der Milchwirthschaft zu- Beiers Anm. 

geschrieben, weswegen er dann Aehillem Astypalaeenses, Die Be-^ 

vergöttert sei. wohner der Insel Astypaläa, einer 

Theseus Neptuni. Der pragmatisch der Cykladen. Doch fand ein Colt 

umgebildete Mythus nennt ihn viel- des Achilles auch noch an maachen 

mehr Sohn des Athenischen Königs andern Orten statt. S. Jacobi's 

Aegeus und der Trözenischen KÖ- Handwörterb. d. Myth. S. 12. 
nigstochter Aethra ; aber, sagt Plu- Musa matre nati : nicht Musis ma- 

tarcb. Thes. c. 6: 171' dk Xoyoc tribus. Denn Einige gaben beiden 

dittdo9'€ig wg ix Jloaei6(oyoff t€- die Eine Kalliope zur Mutter, ob- 

' xyatS'eit!. In der That ist aber Ae- Vohl sie nach Andern verschiedene 

geus selbst ein Beiname des Po- Mutter hatten. 
seiden, und dieser nur durch die 46. quod tu qu, visus es dicere. 

Umgestaltung der echten Fabel zum S. 11^ 24, 62. 

Gic. de Nat. ddor. 14 
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potes, si Latonam deam putas, Hecatam Hon putare, quae 
matre Asteria est, sorore Latonae? An haec .quoque dea est? 
Yidimus enim eius aras delubraque in Graecia. Sin haec 
dea est, cur non Eumenides? Quae si deae sunt, quarum et 
Athenis fanum est, et apud nos, ut ego interpretor, lucns 
Furinae: Furiae deae sunt, speculatrices, credo, et vindices 

47 fäcinorum et scelerum. Quodsi tales dii sunt, ut rebus 
humanis intersint: Natio quoque dea putanda est, cui, quum 
fana circuimus in agro Ardeati, rem divinam facere solenaus: 
quae quia partus matronarum tueatur, a nascentibus Natio 
nominata est. Ea si dea est, dii oinnes illi, qui comme- 
morabantur a te, Honos, Fides, Mens, Concordia : ergo etiam 
Spes, Moneta omniaque, quae cogitatione nobismet ipsi pos- 
sumus fingere. Quodsi veri simile non est, neillud quidem 

19 est, baec unde fluxerunt. Quid autem dicis, si dii sunt illi, 
quos colimus et accepimus: cur non eodem in genere Sera- 
pim Isimque numeremus? Quod si facimus, cur barbarorum 
deos repudiemus? Boves igitur et equos, ibes, accipitres, 
aspidas, crocodilos, pistes, canes, lupos, feles, multas prae- 
terea belluas in deorum numero reponerous. Quae si re- 

48 iiciamus, illa quoque, unde haec nata siint, reiiciemus. Quid 
deinde? Ino dea dicetur, quae Leucolhea a Graecis, a nobis 
Matuta dicitur, quum sit Cadmiißlia: Circe autenr et Pasiphae, 



lucus Furinae. Diesen nennt Plu- 
tarch C. Gracch. c. 17 aXao^ 'JE- 
^iyvü)y, woraus sich seine mit Ci- 
cero übereinstimmende Ansicht aber 
die Bedeutung der Gottheit ergiebt, 
die nach Varro L. L. V, 84 zu 
den wenig bekannten gehörte, ob- 
gleich es einen Flamen Furinalis und 
ein Fest Furinatiß gab. 

47. Natio kommt nur hier vor: 
und auch die Form des Namens, 
ob Nascio oder Natio, ist zweifelhaft. 

Ifloneta erscheint in dieser Ver- 
bindung als eine besondere Gott- 
heit, der Gr. Mnemosyne entspre- 
chend, deren Name auch von An- 
dern so übersetzt wird; wogegen 
anderswo, auch bei Cicero selbst 
de Div. I, 45, 105 itfone^a ein Bei- 
name der luno ist, die Mahnen- 
d e , den sie bei einer besondern 
Veranlassung, bekommen haben soll. 
Weil neben ihrem Tempel die 



Münzstatte war, so nannte man 
auch diese nach ihr ofßcina Mone- 
tae. Liv. VI 20, 13; ja ihr Name 
ging auf das gemünzte Geld selbst 
über. 

19* Serapim Isimgue. Der Dienst 
dieser Aegyptischen Gottheiten hatte 
schon im 6. Jahrh. Eingang in Rom 
gefunden (Valer. Max. I, 3, 5), und 
obwohl er wiederholentlich verboten 
und verpönt wurde, sich doch im- 
mer wieder eingeschlichen,, bis er 
endlich Duldung und bald, seit dem 
, Anfang des 8. Jahrb., auch öffent> 
liehe Anerkennung fand. S. OrelL 
ad Arnob. II, 73. - Den Verboten 
fremder Culte lag übrigens wohl 
nicht eigentlich eine Läugnung der 
fremden Götter, sondern vielmehr 
die Ansicht zu Grunde, dass ge- ' 
wisse Götter und Culte nur für ge- 
wisse Völker passten, lur andere 
aber nicht. 
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€ Perseide, Oceani filia, natae, patre Sole, in deorum numero 
non habebunlur? Quamquam Circen quoque coloni nostri 
Circeienses religiöse colunt. Ergo hanc deam dicis? quid 
Medeae respoiidebis, quae duobus ayis, Sole et Oceano, Ae- 
eta patre, matre Idyia procreata est? quid huius Absyrto 
fratri, qui est apud Pacuvium Aegialeus? Sed illud nomen 
Teterum litteris usitatius. Qui si dii non sunt, vereor quid 
agat Ino: haec enim omnia ex eodem fönte fluxerunt. An '49 
Amphiaraus deus erit et Trophonius? Nostri quidem publi- 
cani, quum essent^agri in Boeotia deorum immortalium ex- 
cepti lege censoria, negabant immortales esse uUos, qui 
aliquando homines fuissent. Sed si sunt hi dii, est certe 
£rechtheus, cuius Athenis et delubrum vidimus et sacerdotem. 
Quem si deum facimns, quid aut de Codro dubitare possumus 
aut de ceteris, qui pugnantes pro patriae libertate ceciderunt? 
quod si probabile non est: ne illa quidem superiora, unde 
haec mänant, probanda sunt. Atqui in plerisque civitatibus 50 
intelligi potest augendae virtutis gratia, quo libentius reipu- 
blicae caussa periculum adiret optimus quisque, virorum 
fortium memoriam honore deorum immortalium consecratam. 
Ob eam enim ipsam caussam Erechtheus Athenis filiaeque 
eins in numero deorum sunt. Jtemque Leontidum est delu- 



4S. coloni nostri Circeienses. Schon 
unter dem altern Tarquinius ward 
Circeii im Volscischen eine Colo- 
oie Latinischen Rechtes. Von der 
Circe aber hat sich eine Erinne* 
rang noch bis auf den heutigen Tag 
im Munde des Volkes jener Gegend 
- erhalten^ nach Westphal die Rom. 
Campagna S. 60. 

49. lege censoria: d. h. in dem 
Pachtcontract, den die Gensoren mit 
den publicanis, den Pächtern der 
Bootischen Zölle, abgeschlossen hat- 
ten. Von den genannten beiden 
' Göttern oder Heroen hatte Amphia- 
raus einen Tempel zu Oropus, Tro- 
phonius zu Lebadea in Böotien. 

Erechtheus kam nach der Fabel 
im Kriege gegen die Eleusinier un- 
ter Eamolpus um, nachdem er selbst 
diesen erlegt hatte. Deswegen stellt 
ihn hier Cotta mit dem Codrus zu- 
sammen, der ebenfalls den Tod fur's 
Vaterland starb. Uebrigens ist ur- 



sprünglich Erechtheus ein Beiname 
des Poseidon , wie Aegeus ; auch 
erhielt er sich im Xulte fortwäh- 
rend so, indem man JloaeiddSv 
^EQBX^tvg verband. Der Tempel, 
das EQ€x&€loy, war auf der Akro- 
polis, und das Priesterthum erblich 
in dem Geschlechte der Bataden. 

50. filiaeque eius. Die in Einzel- 
heiten sehr widerspruchsvolle Fabel 
lässt des Erechtheus Töchter sich 
einem Orakelspruch zufolge den Göt- 
tern zum Opfer darbieten, um dem 
Vaterlande den Sieg ober die Feinde 
zu erkaufen, weshalb Cicero sie 
mehrmals als Beispiele aufopfernder 
Vateslandsliebe nennt. Tusc. I, 48, 
116. de Finn. V, 22, 62. pr. Sest. 
21. 48. 

Leontidum, der Töchter des Leos, 
eines mythischen Heros in Attika, 
die in einer Hungersnoth auf einen 
Spruch des Orakels für die Rettung 
des Landes den Opfertod erlitten. 

14* 
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brum Atfaenis, quod Leocorion nominatur. Alabandenses qui- 
dem sanGtius Alabandum colunt, a quo est urbs illa condita^ 
qoam quemqiiam nobilium deorum ; apiid quos non inürbane 
Stratonicus^ ut multa, quum quidam ei molestus Alabandum 
deum e»se confirmaret, Herculem negaret: „Ergo, inquit, 
20 mihi Alabandus, tibi Hercules sit iratus !'* Illa autem, Balbe^ 

51 quae tu a caelo asirisqae ducebas, quam longe serpant, Bon 
Tides? Solem deum esse Lubamque, quorum alterum Apol- 
lioem Graeci, alteram Dianam putant. Quo^si Luna dea 
est; ergo etiam Lucifer ceteraeque errantes numerum deorum 
obtiiiebunt; igit ur etiam iner raotes» Cur autem Arci species 
uon in deorum numero reponatur? Est enim pulcher, et ob 
eam caussam, quia speciem habet admirabilem, Thaumante 
dicitur esse natus. Cuius si divina natura est, quid facies 
nubibus? Arcus enim ipse ex nubibus efficitur quodam mo* 
do coloratis. Quarum una etiam Gentauros peperisse dicitur. 
Quodsi nubes~ retuleris in deos , referendae certe erijint tem- 
pestates, quae populi Romani ritibus consecratae sunt. Ergo 
imbres, nimbi, procellae, turbines dii putandi. Nostri qui> 
dem duces, mare ingredientes, immolare hostiam fluctibus 

52 consueverunt. lam si est Ceres a gerendo (ita enim dice- 
bas), terra ipsa dea est et ita habetur: quae est enim alia 
Tellus? Si terra, mare etiam, quemNeptunum esse dicebas: 



Nach dem Leos ward eine der zehn 
von Klisthenes gestifteten Tribus 
tpvkijl Aeoyris genannt (Paus. I, 5, 
2. Fs.-Demosth. Epitaph. §. 29), 
als ob der Name auch Leon gelautet 
habe; und nach dieser Analogie 
konnten denn auch die Tdchter 
Äiovzi^iS heissen. 

Siratonitm, ein Athenischer Ki-< 
tharist, berühmt wögen seiner Witz- 
worte, vo'n denen Athenaeus VIII 
p. 54S f. einige Proben giebt, und 
die ihm zuletzt das Leben kosteten, 
da ein kyprischer König, dea er 
durch ein solches verletzt hatte, ihn 
vergiften Hess. S. Engel Kypros 1 
S. 496. 

20. 51'. Arci, alterthumliche Form 
für arcus, wie senati, tnmulti, versi, 
snmpti u. mehr dergl., worüber zu 
vergl. Schneider Gramm. II, 1 S. 
471. In der Hesiod. Theogooie ist 
^iQtCy die Göttin des Regenbogens, 



Tochter des Savf4ag, eines Sohnes 
des Meers, von dem die staunen- 
erregenden Naturerschmnuugen,, 
Regenbogen und Harpyien d. h. Wir- 
belwinde, Wasserhosen u. dgl. ab- 
stammen. 

una Centauros piperisse. Nämlich 
eine Wolke, der Zeus die Gestalt 
der Hera gab, ward vom Ixion um- 
armt und gebar einen Gentauren, von 
dem dann wieder eine Schaar anderer 
abstammte. Pindar. Vyth. II, 50 ffl 

tempestates. Ein Tempel dersel- 
ben, im J. 494 vom Cousol L. Cor- 
nelius Seipia gestiftet, war vor der 
porta Capena. S. d. Ausl. -zu Ovid. 
Fast. VI, 193. — Der nachher er- 
wähnten Sitte, bei der Abfakrt ei- 
ner Flotte zu opfern und die Opfer- 
stfieke ins Meer zu werfen, gedenkt 
auch Liv. XXIX, 27,-6. 

52. Ua enim dicebas. II, 26, 67. 

Teüus. Ihr Tempel zu Rom wird 
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ergo et flumina et foDtes. Itaqae et Fontis delubrum Maso 
ex Corsica dedieavit, et in augiirum precatione Tiberinum« 
Spinonem, Almonem, Nodinum, alia propinquorum fluminum 
nomina videmus. Ergo hoc aut in immensum serpet, aut 
aiiiil horum recipiemus, nee iUa infinita ratio superstitioiiis 
probabitur. Nihil ergo horum probandum est. Dicamus igi- 81 
tur, Baibe, oportet contra ilios etiam, qui hos deos ex ho- 53 
minum genere in caelum translalos non re, sed opinione esse 
dicunt, .quos aoguste omnes sancteque veneramur. Prtncipio 
loves tres numerant ii, qui theologi nominantur; ex quibus 
primum et secundum natos in Arcadia, aiterum patre Aethere, 
ex quo etiam Proserpinam natam ferunt et Liberum; aiterum 
patre Caelo, qui genuisse Minervam dicitur, quam .principem 
et inventricem belli ferunt; tertiiim Gretensem, Saturai Olium, 
cuius in illa insula sepulcrum ostenditur. Jioaytovqoi etiam 



öfters erwähnt, und das Fest der 
Fordieidia am 15. April, wo ihr 
trtbclttige ^Kuhe geopfert wurden, 
soll schon Numa gestiftet haben. 
S. Ovid. Fast. IV, 629 if. mit den 
Ausi. 

Fonlis delubrum Ma$o ^-> dedic. Der 
Consid C. Papirius Maso, der im 
J. 523 die Corsen besiegte. Der 
Tempel lag vor der porta Capena, 
T¥0- schpn früher ein Altar des Föns* 
eder Fontus sich befand, üeben wel- 
chem Numa's Grab sein sollte. S. 
de Legg. II, 22, 56. Auch ein Fest, 
Fontanalia, ward am 13. Oetober 
gefeiert. S. Müller zu Varro L. 
L. VI, 22. 

in augurum precatione: in der Ge^ 
lietfonnel deren sich die Augurn bei 
ihren Aratsverrichtungen bedienten, 
besonders wohl wenn sie ihren 
Schaubezirk weihten {in templo ef- 
fando. Varro VI, 53) und um Au- 
spicien baten. Vgl. Brisson. de Form. 
I, 106. — Von den genannten Flüs- 
sen kommt ausser dem Tiber auch 
der Almo öfters vor, die andern 
beiden vielleicht nur hier. 

21« 53. qui theologi nominantur. S. 
zu 16, 42. V^ir sehen aus dieser 
Stelle, dass jene sogenannten Theo- 
logen ilem Eiihemerismus anhingen, 



worüber zu I, 42, 119 gesprochen 
ist, d. h. sie bekannten sich zu der- 
selben Grundansicht, verfuhren aber 
bei der Behandlung der einzelnen 
Götter und Götterfabeln und ihrer 
Umdeutung in menschliche Personen 
und Geschichten selbständig. Den 
Gegnern des Polytheismus sagte 
dieser Euhemerismus besonders zu 
und die christlichen Apologeten mach^ 
ten mit Vorliebe Gebrauch von ihm. 
Bei Clem. Alex, im Protrept., bei 
Arnobius u. Aa., auch bei L. Am- 
pelius im liber memoriaiis und loan- 
nes Lydus de menss. findet sich 
vieles hieher Gehörige theils über- 
einstimmend mit Cicero's Angaben 
theils abweichend, was einzeln hier 
anzuführen nicht nöthig ist. Nur 
daran mag noch ausdrücklich erin- 
nert werden, dass man bei allen 
nachher genannten Namen, selbst 
bei Aelher, Caelus, Sol u. dgl. der 
Euhemeristischen Ansicht gemäss an 
Menschen der Vorzeit zu denken 
habe, welche jene Namen führten. 
cuius — sepulcrum ostenditur. Dar- 
über spricht Callimachus seinen Un^ 
willen aus, Hymn. in lov. v. 8: 
KQ^rs^ asl tpsvarar xal yaQ ratpov^ 
a ava, CBio KqrJTts Ircxrifva^ro- 
cv &* ov d-avss' ioal yicg aUL 
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apud Graios multis modis nominantur. Primi tres, qui ap- 
pellantur Anaces, Alhenis ex rege love antiquissimo et Pro- 
' serpina nati, Trilopatores, [Zagreus], Eubuleus, Dionysus; se- 
cundi Awo, love tertio nati et Leda, Castor et Pollux; terlii 
dicuntur a dodduIHs Alco, Melampus et Tmolus, Atrei filii, 

54 qui Pelope natus fuit. lam Musae primae .quattuor, natae 
love altero, Thelxinoe, Aoede, Arche, Melete; secundae, love 
tertio et Mnemosyne procreatae, novem; tertiae, Piero natae 
et Antiopa^ quas Pieridas et Pierias soJent poetae appellare» 
iisdem nominibus, eodem numero, quo proxime superiores. 
Quumque tu Solem, quia solus esset, appellatum esse dicas: 
Soles ipsi quam multi a theologis proferunturl ünus eonim 
love natus, nepos Aetheris; alter Hyperione, tertius YuJcano^ 
Niii Glio, cuius urbem Aegyptii voJunt esse eam quae He- 
liopolis appeUatur; quartus is,' quem heroicis temporibus 
Acantho Rhodi peperisse dicitur, [pater] lalysi, Camiri et Liodi; 
quintus, qui Colchis fertur Aeetam et Circam procreavisse. 

22 Vulcani item complures: primus Caelo natus, ex quo et Mi- 

55 nei^va Apoilinem eum , cuius in tuteJa Athenas antiqui histo- 



qui appellanlur Anaces Athenis. Der 
Name bedeutet dasselbe wie "AvaTC-^ 
T«r. Ihr Tempel zu Athen, ro Idva- 
xeXoy, wird öfters erwähnt: ge- 
wöhnlich aber werden sie nicht von 
den Tyndariden unterschieden. Vgl. 
Flut. Thes. c. 33. 

Tritopalores , eigentlich Urväter, 
Ahnen (Pollux 111/ 7). So scheinen 
in verschollenen theogonische^ Sy- 
stemen solche Gottheiten benannt zu 
sein, von denen man die Entstehung 
des Menschengeschlechts ableitete. 
Uebrijg^ens steht hier der Name nicht 
ganz sicher, und die ganze Sache 
ist so dunkel, dass auf den Versuch 
einer Erklärung verzichtet werden 
muss. Dasselbe gilt von den drit- 
ten Dioskuren. 

54. quae Heliopolis appeUatur. Der 
Aegyptische Name war On, wie 
auch der Gott hiess. Nach Jablonski 
Panth. Aeg. I p. 137 bedeutet er 
Licht. 

quem Acantho Rhodi pep, die. Der 
Name kommt sonst nicht vor; auch 
ist auffallend, ^ass neben der Mut- 
ter nicht auch der Vater genannt 



wird. Ohne Zweifel ist die Stelle 
verdorben; aber zu ermitteln, was 
Cicero geschrieben haben möge, ist 
unmöglicb. 

23» 55. Apoilinem eum. Es fehlt 
das Verbum, wovon -der Accusativ 
abhinge : denn das folgende esse vo- 
luerunt gehört lediglich dem Relativ- 
satz an. Aber eben über diesen 
Relativsatz hat Cicero jenes hinzu- 
zufügen versäumt, was um so leich- 
ter war, da auch das Verbum des 
Hauptsatzes nur etwa dasselbe wie 
jenes wurde haben aussagen müs- 
sen, s Nicht unähnlich ist die Ana- 
koluthie in Brut. c. ^7, 105: Bunc 
qui audierant prudentes homines, in 
quibus familiaris noster L. Gellius, qui 
se Uli conlubernalem in consulatu fuisse 
narrabat, canorum oratorem et vohtbi' 
tem fuisse dicebat. Hier fehlt das 
Prädikatsverbum zii dem Sobject 
prudentes homines. Es müsste dieC" 
bant sein; aber das dastehende di- 
cebat gehört nur dem Relativsatz 
und dem Subject 'desselben L. Gel- 
lius an ; darf auch nicht in dicebant 
verwandelt werden, wogegen alle 
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rici esse yoluerunt; seeundus Nilo natus, Phtbas, utAegyptii 
appellant, quem custodem esse Aegypti volunt; tertius ex 
tertio love et lunone, qui Lemni fabricae traditur praefuisse; 
quartus Menalio natus, qui tenuit insulas propter Siciliam, 
quae Yulcaniae nominantur. Mercurius unus Caelo patre, 56 
Die matre natus, cuius obscenius excitata natura traditur, ^ 
quod adspectu Proserpinae commotus sit; alter Ya lentis et 
Coronidis filius, is qui sub terris habetur idem Trophonius; 
tertius love tertio natus et Maia, ex quo et Penelopa Pana 
natum ferunt; quartus Nilo patre, quem Aegyptii nefas babent 
nominare; quintus, quem colunt Pheneatae, qui Argum dici- 
tur interemisse ob eamque caussam in Aegyptum profugisse 
atque Aefgyptiis leges et litteras tradidisse. ' Hüne Aegyptii 
Thotb äppellant, eodemque nomine anni primus mensis apud 
eos Tocatur. Aesculapiorum primus, Apollinis, quem Arcades 57 
colunt, quf specillum invenisse primusque yulnus dicitur 
obltgavisse; seeundus, secundi Mercurii frater: is fulmine 
percussus ' dicitur humatus esse Cynosuris ; tertius, Arsippi 
et Arsinoae, qui primus purgationem alvi dentisque evulsio- 
nem, ut ferunt, invenit: cuius in Arcadia non longe a Lusio 
flutnine sepulcruni et lucus ostenditur. Apoliinum antiquis- 23 
simus is, quem pauUo ante ex Vulcano natum esse dixi 
custodem Athenarum; alter Corybantis filius, natus in Greta, 



Handschr. und der fernere Zusam- 
menhang der Stelle sprechen. 

cuius in tutela Athenas. Damit isl 
der von den Athenern als naTQ^og, 
Stammgott, verehrte Apollo gemeint, 
den man später zwar mit dem Py- 
thischen, dem Sohn des Zeus und 
der Leto oder Latona identificirte, 
der aber urspröoglich gewiss von 
diesem verschieden war. 

Menalio. Auch dieser Name ist 
ohne Zweifel corrumpirt, eine si- 
chere Emendation aber nicht mög- 
lich. 

56. Valentis, So übersetzt, wie 
es scheint, Cicero den Griech. Na- 
men TFövvf. Dieser war nach der 
Fabel ein Arkadischer Heros, dem 
die Thessalische Koronis sich ergab, 
nachdem sie vorher vom Apollo um- 
armt worden war. Als Vater des 
TrophQttius wird Ischys soiist nicht 



genannt, wohl aber finden sich auch 
anderswo Spuren, dass Koronis für 
die Mutter jenes gegolten habe. 

57. Cynosuris, Darunter ist wahr- 
scheinlich entweder der Arkadische 
Berg Kvvoaovqa, den Steph. Byz. 
erwähnt, oder eine sonst Kvpovqu 
genannte Argolische Ortschafl zu 
verstehn. 

23* Corybantis filius. Sohn des 
Korybas wird Apollo auch sonst bis- 
weilen genannt; se^ne Geburt auf 
Kreta und sein Streit um diese In- 
sel mit dem Jupiter kommt nur hier 
vor. Da Korybas und die Koryban- 
ten ursprünlich der phrygischen My- 
thologie angehören und von hier aus 
bei den Griechen, besonders in Sa- 
mothracien und Kreta Aufnahme 
fanden, so verdankt auch dieser 
zweite Apollo seine Entstehung ohne 
Zweifel einer Combinatton phrygi- 
scher und griechischer Fabeln. 
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cuius de illa insula cum love ipso certamen fuisse traditur; 
tertius love terüo natus et Latona, quem ex Hyperboreis 
Delphos ferunt adveoisse; quartus in Arcadia, quem Area- 
des Nomion appeilant, quod ab eo se leges ferunt accepisse. 

58 Dianae item plures: prima lovis et Proserpinae, quae piiina- 
tum Cupidinem genuisse dicitur; secunda notior, quam [ove 
tertio et Latona natam aceepimus; tertiae paler Upis tradi- 
tur, Glauce mater. Eam Graeci saepe Upim paterno nomine 
appellant Dionysos multos habemus: primum love et Pro- 
serpina natum; secundum Nilo, qui Nysam dicitur condidisse; 
tertium, Cabiro patre, eumque regem Asiae praefuisse dicunt, 
cui Sabazia sunt instituta; quarlum love et Luna, cui sacra 
Orphica pütantur eonficif quintum Niso natum et Thyone, 

59 a quo Trieterides constitutae pütantur. Venus prinfa Caelo 
et Die nata, cuius Elide delubrum videmus; altera spuma 
procreata,- ex qua et Mercurio Cupidinem secundum natum 
aceepimus; tertia love nata et Diona, quae nupsit Vulcano, 
sed ex ea et Marte natus Anteros dicitur; quarta Syria Gy- 
proque concepta, quae Astarte vocatur, quam Adonidi nu- 
psisse proditum est. Minerva prima, quam Apoliinis matrem 
supra diximus; secunda orta Nilo, quam Aegyptii Saitae co- 
lunt; tertia ilia, quam love generatam supra diximus; quarta 
love nata et Coryphe, Ocean^ filia, quam Arcades Coriam 



ex Hyperboreis d. h. aus dem ge- 
fabelten Nordlande jenseits des Bo- 
reas, von wo bisweilen auch die 
Herkunft der Delpher selbst abge- 
leitet wird. Vgl. darüber Mullers 
Doner B. II K. 4. 

Nofjiuiv. Den Beinamen theilt 
Apollo mit dem Hermes. Arist.Thesin. 
V. 977. Er bedeutet aber in der- 
That nicht den Gesetzgeber, wie 
Cic. mit Andern ihn hier erklärt, 
sondern den Gott der Weiden und 
Heerden , und der ^An. vofjiiog ist 
mit dem c. 18, 45 als Sohn des 
Ap. genannten Aristaeus dem Be- 
griffe nach eigentlich derselbe. Vgl. 
Find. Pyth. IX, 67. 

58. Upis als Name einer männli- 
chen Gottheit kommt nur hier vor ; 
öfters als Beiname der Diana, wo 
man ihn dann als Nebenform von 
on%ff, äniff ansieht und von der Auf- 
sicht auf das Thun der Menschen 



und der Ahndung der Uebertretun- 
gen zu erklären pflegt. 

Dionysos mullos. Es ist auffallend, 
dass hier grade der in der gewöhn- 
lichen Mythologie als Sohn des Zeus 
und der Semele vorkommende über- 
gangen ist. Die genannten gehören 
alle entweder Orphischen oder aus- 
ländischen Fabeln an. 

59. orta Nilo. Gemeint ist die 
Aegyptische Neith, die gewöhnlich 
mit der Minerva identificirt wird, 
obgleich sie von Andern nicht Toch- 
ter des Nilus sondern des Zeus 
(Diod. I, 13) oder des Hermes 
(Plut. de Is. et Os. c. 7) genannt 
wird. Nach Jablonski indessen Pantb. 
A. I p. 168 ist Nilus eben auch kein 
anderes als Zeus. 

Coryphe verdankt ihren Ursprung 
nur späteren Mythologen, welche 
die Fabel von der Geburt der Mi- 
nerva aus dem Haupte {i)exoQv<p^g) 
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Dominant et^ quadrigarum inventricem ferunt; quinta-Pallan- 
iis, quae patrem dicitur interemisse, virginilatem. suam vio- 
lare conantem, cui pinnarum talaria affigUDt< Cupido primos 60 
Mercurio et Diana prima natus dicitur; secundus Mercurio 
et Yenere secunda; tertias, qui idem est Anteros, Marte et 
Venere iertia. Atqae haec quidem aliaque eiusmodi ex vetene 
Graeciae fama collecta sunt, quibus intelligis resistendum esse, 
ne perturbentur reiigiones. Vestri autem non modo haec noa 
refellunt, yerum etiam confirmaot interpretando, quorsum quid- . 
que pertineat. Sed eo iam, unde buc degressi sumus, reverta- 
mur. Num censes igitur subtiliore ratione opus esse ad haec 24 
refellenda? Nam meutern, fidem, spem, virtutem, honorem, 61 
vlctoriam , salulem , concordiam ceteraque huiusmodi rerum 
yim habere videmus, non deorum. Aut enim in nobismet 
iusunt ipsis, ut mens, ut iides, ut spes, ut virtus, ut con- 
cordia; aut optandae nobis sunt, ut bonos, ut salus, ut 
victoria: quarum rerum utilitatem video,-video etiam coase- 
crata simuiacra; quare autem in his vis deorum iosit, tum 
intelligam quuih cognovero. Quo in genere vel maxime est 



des Zeus so umdeuteten, dass sie 
dem Haupte eine Nymphe, Coryphe, 
substituirteD. Ueber die folg^ende, 
Tochter des Pallas, ist Miiller nach- 
zulesen Kl. Sehr. 11 S. 135. 

60. quibus intelligis resistendum esse. 
Wenn Cotta sich hier wie schon 
oben e. 21, 53 gegen den Eubeme- 
nsmus ausspricht, so tbut er dies 
lediglich im Interesse der Religion, 
^8 deren gläubigen Anhänger er sich 
an mehreren Stellen, wie I, 22, 61. 
62. III, 2, 5, 6, bekannt hat. Er 
will also dass man die Volksgötter 
nicht für blos irrthwnlich vergöt- 
terte Menschen, sondern wirklich 
für Götter halte. AJs Akademiker 
konnte ihm hieran nichts gele^n 
sein: als solcher konnte er nur die 
Götterfabeln verwerflich finden, in- 
sofern man sie für wirkliche Göt- 
tergeschicht^n nahm, und der Eu- 
hemerlsmus; der diesem Glauben 
entgegentrat und sie für blosse Men- 
ficheifg^esehichten ^erklärte , konnte 
ihm «her beifallswerth scheinen. — 
Die Stoiker aber konnte Cotta von 
beiden Standpunkten aus tadeln^ weil 



sie durch ihre allegorische Erklä- 
rungsart die Fabeln gewissermassen 
wieder zu Ehren zu bringen schie- 
nen, statt sie zu beseitigen. 

24. 61. Nam meutern. Man er- 
gänze vorher einen Gedanken wie : 
idemque de reliquis dicendum est, 
worauf das nam sich beziehe. 
Denn dass dies hier nicht zur Be- 
gründung des nächstvorhergeheoden 
Satzes diene, ist klar. Es erscheint 
vielmehr nur als Uebergaugsparti- 
kel, welche Anwendung immer 
durch Ergänzung eines dem jedes- 
maligen Contexte gemäss hinzuzu- 
denken Zwischengliedes zu erklä- 
ren ist. 

in nobismet insunt ipsis. Vgl. die 
zu II, 23, 61 gegebene Andeutung. 
Wegen honos, salus, victoria würde 
sich der Stoiker auch wohl haben 
verantworten können, und zu Gnn- 
sten der Fortuna hätte er viel- 
leicht gesagt, dass, was den Men- 
schen als inconstantia und temeri- 
tas erscheine, dies deswegen doch 
nicht auch wirklich sei. 



/' 



218 



DE NATURA DEORUM. 



Fortuna numeranda, quam nemo ab inconstantia et temeri- 

62 täte seiunget: quae digna certe non sunt deo. lam vero 
quid Yos illa delectat explicatio fabularum et enodatio nomi- 
num? Exsectum a filio Caelum, yinctum itidem a filio Sa- 
turnum, haec et alia generis eiusdem yos ita defendhis, ut 
ii qui ista finxerunt non modo non insani, sed etiam f uisse 
sapientes videantur. In enodanidis autem nominibus quod 
miserandum sit laboratis. Saturnus, quia se saturat annis; 
Mayors, quia magna yortit; Minenra, quia minuit aut quia 
minatur; Venus, quia yenit ad omnia; Ceres a gerendo. 
Quam periculosa consuetudo! In multis enim nominibus 
haerebitis. Quid Yeioyi facies? quid Vulcano? quamquam, 
quoniam Neptunum a nando appellatum putas, nullum erit 
nomen, quod non possis una littera explicare unde ductum 
sit. In quo quidem magis tu mibi^ natare yisus es, quam 

63 ipse Neptunus, Magnam molestiam *suscepit et minime ne- 
cessariam primus Zeno, post Cleanthes, deinde Chrysippus, 
commenliciarum fabularum reddere rationem; yocabulprum, 
cur quique ita appellati sint, caussas explicare. Quod quum 
facitis, illud profecto conßtemini, longe aliter se rem ha- 
bere atque hominum opinio sit; eos enim, qui dii appel- 

25 lentur, rerum naturas esse,* non figuras deorum. Qui tantus 
error fuit, ut perniciosis etiam rebus non modo nomen deo- 



62. fuisse sapientes videantur. Vgl. 
I, 15, 41. 

quod miserandum sit laboratis = 
laborem, jqui miserandus sit, susci- 
pitis. 

quid Veiovi facies? Darauf ant- 
wortet Festus p. 379: Ve syllaham 
rei parvae praeponebant , unde Veio- 
vem parvum lovem. Die Richtigkeit 
der Antwort müssen wir dahin ge- 
steUt sein lassen. Dass aber Viele 
unter dem Veiovis einen kleinen, 
jugendlichen Jupiter dachten, sehen 
wir aus Ovid. Fast. III, 445 u. a. m. 
— Vom Vulcanus findet sich die 
Etymologie bei Isidor. p. 1026, 32 
Goth. : dietus Vulcanus quasi volans 
candor , vel quasi vo ticanus , 
quod per a€rem volet, die wenig- 
stens nicht schlechter ist, als ^ie 
meisten der oben II, 25 — 27 von 
Baibus vorgetragenen. 



natare visu^ es s. v. als fluetuare^ 
ohne festen Halt hiaund her schwan- 
ken, titubare. Vgl. Horat. Sat. II, 
7, 6 : Pars mnlta natat, modo re- 
cta capessens, interdum pravis ob' 
noxia, 

63. figuras deorum: göttliche Per- 
sonen, Gestalten, in denen die Göt- 
ter leiben und leben. 

25« qui tantus error fuit. Die 
Verirrung, naturliche Dinge zu 
vergöttern, ging soweit. — Der 
Vergötterung der Febris gedenkt 
Cicero missbilligend auch de Legg. 
I, 11, 28, wo indessen nur ein 
Altar genannt wird: ebenso der 
mala Fortuna. Die Orbona nennt 
Tertullian. ad nat. II, 15 eine Gott- 
heit, quae in orbitalem semina eX" 
stinguai. Doch haben die Handscbr. 
dort örbana. 
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rum tribueretur, sed etiam sacra constitueiientur. Febris 
enim fanum in Palatio et Orbonae ad aedem Lamm et aram 
Malae Fortunae Esquiliis consecratam videmus. Omnis igitur 64 
talis a philosophia pellatur error, ut, quum de diis immor- 
talibus disputemus, dicamus digna diis immortalibus , de 
quibus babeo ipse quod sentiam, non habeo autem quod 
tibi assentiar. Neptunum esse dicis animum cum intelli- 
gentia per mare pertinentem; idem de Cerere. Istam autem 
intelligentißm aut maris aut terrae non modo comprebendere . 
animo, sed ne suspicione quidem possum attingere. Itaqüe 
aliunde mihi quaerendum est, ut et esse deos et quäles 
sint dii, discere possim, quam quales tu eos esse vis. Yidear 65 
mus ea, quae sequuntur: primüm deorumne Providentia 
mundus regatur, deinde consulantne rebus humanis. Haec 
enim mihi ex tua partitioive reslant duo. De quibus, si vobis 
yidetur, aecuratius disserendum puto. Mihi vero, inquit 
Yelleius, valde videtur; nam et maiora exspecto et bis, quae 
dicta sunt, vehementer assentier. Tum Baibus, Interpeilare 
te, inquit, Cotta^, nolo, sed sumemus tempus aliud; efß- 
ciam profecto, ut fateare. Sed*** 

(Multa desunt.) 
Nequaquam istuc istac ihit: magna inest certdtio, 
Ndm ut ego Ulis süpplicarem tänta blandiloquentia? 

64. Neptunum dicis animum etc* sehun^, und ein Stück des vierten, 
Dies bezieht sich auf II, 28, 71, gegen die besondere Fürsorge der 
wo zwar die Worte etwas anders, Göttör für die Menschen^ verloren 
der Sinn aber derselbe Ist. — Das gegangen. 

folgende idem de Cerere ist mit fluch- 26« 66. Nequaquam istuc istac 

tiger Kürze gesagt« die sich nur ibit etc. Aus der Medea des En- 

anzudeuten begnügt, was der ver- nius, entsprechend den y. 365 fi^. 

ständige Leser selbst vervoUständi- der £uVipideischen Tragödie : aAA' 

gen wird. ovti ravt» lavxa, fjiii doxelrtnü). 

aliunde — quam quaies tu eos esse Ir' «ttf ' aviavig roig v€(o<ni vvfi- 

vis. So sind die Worte zu verbin- q>loig, xai roXav xridevaaaiv ov 

den. Der Gedanke würde voll- afjLmqol novoi. doxeXs yicg äy fXB 

standig und regelrecht ausgedrückt rovda -d-tonevacci nor' &v; — Auch 

etwa so lauten : aliunde quam ex ea die weiterhin folgenden : ille Irans- 

disputatione qua tu, quales eos esse vorsa mcnte etc. sind ebendaher 

velles, eünposuisli. Aber die nach- und entsprechen den Euripideischea 

lässigere Verkürzung ist dem Ton 371. 398. 9, obwohl sie ebenso- 

der alltäglichen Umgangssprache wenig wie die obigen ganz getreu 

ganz angemessen. übersetzt sind. Die übrigen Verse 

65. In der grossen nun folgen- in §. 66 und 67 haben zwar in 
den Lücke ist der ganze dritte der Euripideischen Medea ihre Vor- 
Theil, die Auseinandersetzung der bilder nicht; sie können aber 'des- 
Einwürfe gegen die göttliche Vor- sen ungeachtet in der Ennianischen 
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26 Paramne ratiocinari videtar et sibi ipsa nefariam pestem 
66machinari? Illud yero quam callida ratione! 

Qui voU esse, quöd volt: ita dat sS res, ut operdm dabit* 

Qai est versus omnium seminator ihalonim. 
'nie transversa mente mihi hodie trddidit repdgula : 
quibus ego iram omnem redudam atque Uli perniciem dabo : 
mihi maerores, Uli luctum: exitium Uli, exsiliiim mihi. 

Haue videlicet rationem, quam yos divino beneficio homini 

67 solum tributam dicitis, bestiae non babent. Videsne igitur, 
quanto munere deorum simus affecti? Atque eadem Hedea, 
patrem patriamque fugiens : 

— postqudm pater 
^ dppropinquat idmque, paene ut cömprehendatür , parat, 
püerum interea obtriincat membraque drticulatim dividit, 
perque agros passim dispergit corpus: id ea grdtia, 
iit, dum nati dissipatos drtus captaret parens, 
ipsa interea ejfügeret, illum ut maeror tardaret sequi; 
sihi salutem ut fdmiliari pdreret parricidio. 

68 Huic^ ut scelus, sie ne ratio quidem defuit. Quid? ille fu- 
nestas epulas fratri comparans nonne versat huc et illuc 
cogitatione rationem? 

Maiör mihi moles, mdius miscendüm 'st malum^ 
qui illius acerbum cor contundam et cömprimam. 

27 I^ec tarnen ille ipse est praetereuodus , qui 

— nön sat habuit cöniugem illexe in stuprum: 

de quo reete et verissime loquitur Atreus: 

Quod in re summa sümmum esse periclum drbitror, 
matres coinquindri regum, re^iam 
contdminari stirpem, admisceri genus, 

gpestandeo haben, da die Stücke der seine Gattio Aerope zum Ehebruch 

Römischen Dramatiker nicht blosse verlockt war. Illexe, alterthumliche 

Uebersetziingen, sondern mehr oder synkopirto Form für ülexUse, wie 

weniger freie Bearbeitungen der surrexe bei Hör. Sat I, 9« 73, 

Griechischen Originale waren. divisse II, 3, 169 und mehr der^. 

68. Maior mihi moles etc. Aus bei Lucretius. — Die folgenden 

dem Atreus des Attius, auch de Verse Addo huc etc. beziehen sich 

Orat. III, 58 und Tuscul. IV, 36 auf ein anderes Vergehen des Thye- 

angeführt. stes. Dem Atreus war vom Her- 

27« Auch dieser wie die acht m^s ein goldwolliger Widder ge- 
folgenden Verse sind aus derselben ^ gebea, an dessen Besitz die Dauer 
Tragödie des Attius. Es sind Worte seiner Herrschaft geknöpft war. 
des Atreus, der sich über seinen Diesen entwandte Thyestes mit 
Bmder Thyestes beklagt, von dem Hülfe der verführten Aörope. 
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At id ipsum quam callide, qui regnum adulterio quaereret: 
Äddo (ioquit) huc, quod mihi portento caelestüm pater 
prodigiwm misit regni stahilimm mei, 
agnum tnter pecudes aürea darum coma, 
quem cldm Thyestem eifere ausum esse e rigia: 
qua in re ädintricem cöniugem cepit sihi. 
Yideturne summa improbitate usus oon sine summa esse 69 
ratione? Nee vero scena solum referta est bis sceleribus, 
sed multo vita communis paene maioribus. Sentit domus 
unius cuiusque, sentit forum, sentit curia, campus, socii, 
provinciae, ut, quemadmodum ratione recte fiat, sie ratione 
peccetur; aiterumque et a paucis et raro, alterum et saepe 
et a plurimis: ut satius fuerit nullam omnino nobis a diis 
i0)port%ilibus datam esse rationem, quam tanta cum pemicie 
datam. Ut vintim aegrotis, quia prodest raro, nocet saepis* 
sime', melius est non adhibere omnino, quam spe dubiae 
salutis in apertam perniciem incurrere: sie baud scio an 
melius fuerit, bumano generi motum istnm celerem cogita* 
tionls, acuroen, spllertiam, quam rationem vocamus, quoniam - 
pestifera est multis, admodum paucis salutaris, non dari om* 
nino, quam tam munifice et tarn largp dari. Quamobrem si 70 
mens voluntasque divina idcirco consuluit hominibus, quod 
lis l^rgita est rationem: iis solis consuluit, quos bona ra- 
tione donavit, quos videmus, si modo ulli sunt, esse per- 
paucos. Non placet autem paucis a diis immortalibus esse 
consultum; sequitur ergo, ut nemini consultum sit. Huic 28 
loco sie soletis occurrere: non idcirco non optime nobis a 

69. Videtume, So wird nicht sei- hervortreten zn lassen. Vgl. Toseul. 

ten mit V dem blossen enklitischen V< 36, 104: vir sapiens multo arte 

ne eine Frage ausgesprochen, die maiore praeditus. adAtt. VI(, 16, 2: 

ein J a zur Antwort erwartet und Cnaeus noster multo animi plus habet, 
wo also nowne gesetzt werden konn- sentit — ut- peccetur, d. h. quo^ 

te. Vgl. de Offic. III, 17, 68: modo oder quantopere. Vgl. pr. 

suntne igitur insidiae, tendere piagas ? Rose. Am. c. 24 : Videtisne ut eos 

mit den Anmerk. von Heusinger und agitent Furiae ? 
Beier. Besonders häufig ist Vides- motnm istum celerem cogitaiioniSm 

ne? videtisne? wie auch im Deut- Vgl. c. 28, 71: sine animi jnotu et 

sehen oft Siehst du wohl? ge- cogitatione, de Orat. I, 25, 113: 

sagt wird, wo Siehst du nicht? ingenii oder es quidam motus. de 

stehen könnte. S. unten c. 34, 83. Legg. II, 18, 46: qui modo ingenio 

Tuse. II, 11, 26. 21, 50. 22, 53. posHt moveri, ad Famil. XV, 21: 

Rose. Am. c. 24. ingenium Calvi acute movebatur. 

multo — paene maioribus. Die * 70. idcirco consuluit: abgekürzter 

Trennung des multo von dem Com- Ausdruck für idcirco constUuisse dt» 

parativ dient, die Bedeutung mehr eitur, nämlich a vobis. 
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diis esse provisum, quod multi eorum beneficio perverse 
uterentur; etiam patrimoniis multos male uti, vnec ob eam 
caussam eos bebeficium a patribus nullum babere. Quis- 
quamne istuc negat? aul quae est in collatione ista simili* 
tudo? Nee enim Herculi Deianira nocere voluit, quum ei 
tunicam sanguine Centauri tinetam dedit: nee prodesse Phe- 
raqo lasoni is, qui gladio vomicam eins aperuit, quam sa- 
nare medici non potuerant. Malti enim et, quum obesse 
yellent, profuenint et, quum prodesse, obfuerunt. Ita non 
fit ex eo, 'quod dalur, ut voluntas eius -qui dederit appa- 
reat; nee si is, qui accepit, bene utitur, idcirco is, qui 

71 dedit, amice dedit. Quae enim libido, quae avaritia, quod 
facinus aut scelus suscipitur nisi consiiio capto, aut sine 
animi motu et cogitatione, id est ratione, perficitur? Nam 
omnis opinio ratio est, et*quidem bona ratio, si vera, mala 
autem, si falsa est opinio. Sed' a deo tantum rationem ha- 
bemus, si modo habemus, bdnam autem rationem aut non 
bonam a nobis. Non enim, ut Patrimonium relinquitur, sie 
ratio homini est beneficio deorum data. Quid enim potius 
hominibus dedissent, si iis nocere voluissent? Iniustitiae 
autem, intemperantiae, timiditatis quae semina essent, si bis 

29 Titiis ratio non subesset? Medea modo et Atreus comme- 
morabantur a nobis, heroicae personae, inita subduclaque 

72 ratione nefaria scelera meditantes. Quid? levitates comicae? 
parumne semper in ratione yersantur? Parumne subtiliter 
disputat ille in Eunucho? 

Quid igitur faciam? 

Exclüsit, revocat: redeam? Non, si me öhsecret. 

nie yero in Synephebis Academicorum more contra commu- 
n€m opinionem lion dubitat pugnare ratione, qui in amore 
8y,mmo summaque inopia suave esse dicit, 



fS* uierentur. Coxrecter wäre 
tUanlur. Vgl. aber zu I, 22, 61. 

Pheraeo lasoni» Die Gescbichte bei 
Valer. Max. 1, 8, 2, 6: Bivinae 
fortunae vulnus Pheraeo lasoni qui' 
dam exitii eius cupidus intnlil. Nam 
quum inier insidias gladio eum per- 
cussisset, vomieam, quae a nullo me- 
dieorufn sanari potuerat, ita rupit, ut 
hominem pestifero malo liberaret. 

71. omnis opinio ratio est. Man 



muss sieb erionerfl, dass ratio ei- 
geQtlicb aucb nur den Aet des Den- 
kens, Berechnens bedeutet, und 
dass die andere Bedeutung ,, Ver- 
nunft, Denkvermögen*' nur 
aus jener hervorgegangen ist. . 

29* 72. levitates comicae, d. h. 
quales in comoediis proponuntur, — 
Die folgenden Verse sind gleich zu 
Anfang im Eunuchen des TeveDZ. 

in Synephebis. S. zu f, 6, 18* 
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parentem habere avdrum, illepidifm, in liberos 

difficilem, qui te nee amet nee studedt tut. 
Atqae huic incredibili sententiae ratiunculas suggerit: 73 

Äut tu illum fructu fdllas , aut per litteras 

avertas aliquod nömen, aut per servolum 

percütias pavidum: pöstremo a parcö patre 

quod sümas, quanto dissipas libentius 1 
Idemque facilem et liberalem patrem incommodum esse 
amanti fiiio disputat, 

quem neque quo pacto fdllam, nee quid inde aüferam, 

nee quem dolum ad eum aut mdchinam commöliar, 

seio quidquam: ita omnes meos dolos, falldcias, 

praestigias praestinxit commoditds patris. 
Quid ergo isti doli? quid macbinae? quid fallaciae praesti- 
giaeque? num sine ratione es^e potuerunt? praeclarum 
münus deorum! ut Phormio possit dicere, 

Cedo isenem: iam instrücta sunt mi in cörde consilia 

ömnia, 
Sed exeamus e theatro : veniamus in forum. Sessum it 30 
praetor. Quid ut iudicetur? Qui tabularium incenderit. Quod 74 
facinus occultius! At id se Q. Sosius, splendidus eques 
Rqmanus ex agro Piceno, fecisse confessus est. Qui trans- 
scripserit tabulas publicas. Id quoque L. Alenus fecit, quum 
chirograpbum Sexprimorunoi imitatus est« Quid hoc faomine 
sollerlius? Cognosce alias quaestiones, auri Tolosani, con- 



studeat tut. So wird von Plautus 
cupere mit dem Genit. construirt, 
Mil. ,gl. IV, 1, 17 und öfter: auch 
fastidire Aul. II, 2, 67. 

aliquod nomen: einen Schuldpo- 
sten. 

73. Cedo senem. Auä Terent. 
Phorm. II, 2, 7. 

30* 74. Qui tabularium incenderit. 
Im Italischen oder Bundesgenossen- 
kriege' wurde das Archiv der Stadt 
Heraclea in Lucanien in Brand 
gesteckt. Gic. pr. Arch. c. 4, 8. 
Wahrscheinlich ist dies hier ge- 
meint. Näheres ist darüber nicht 
belLannt; auch nicht über den Q. 
Sosius. Das Prädicat splendidus 
gilt nicht der Person, sondern dem 
Stande. 

qui transscripserit lab. pubL Trans- . 



scribere von verfälschten Abschrif- 
ten auch pr. Cluent c. 14, 41 : 
testamentum in alias tabulas transscri' 
ptum signis adulterinis obsignavit. 

Sexprimorum. So hiessen in Mu- 
nicipien und Colonien die Obersten 
der Curie, d. h. des GoUegii der 
Decurionen oder des Stadtrathes. 
In manchen Städten waren mehr, 
in andern weniger: Quinqueprimi, 
Decemprimi, Icosaproti in Grie- 
chisch redenden und dergl. 
Vgl. Verr. II, 67, 162. pr. Rose. 
Am. 9, 25. Rein in Pauly's Real- 
encycl, s. v. decemprimi. 

auri Tolosani. Q. Ser\ilius Cae- 
pio, Con^ul des J. 648, bemächtigte 
sich der Gallischen Stadt Tolosa, 
beraubte dort namentlich den Tem- 
pel des Apollo und unterschlug den 



224 



DE NATURA DEORÜM. 



iurationis lugurthinae. Repete superiora: Tubuli de pe- 
cunia capta ob rem iudicandaiB ; posteriora, de incestu, 
rogatione Peducaea; tum haec quotidiana, sicae, veneni, 
peculatus, testamentorum etiam lege nova quaestiones. lade 
illa actio, ope coivsilioqce tdo furtum aio factum esse; inde 
tot iudicia de fide mala, tutelae, mandati, pro socio, fidu> 
ciae; reliqua, quae ex empto aut vendito aut conducto aut 
locato contra fidem fiunt; inde iudicium publicum rei pri- 
Tatae lege Plaetoria; inde everriculum malitiarum omnium, 
iudicium de dolo malo: quod C. Aquillius, familiaris noster. 



grössten Theil des geraubten Ga- 
tes. Im folgenden Jahre erlitt er 
eine Niederlage gegen die Cimbem» 
worin man eine Strafe jenes Sacri- 
legiums erliannte. Er wurde sei- 
nes Imperii entsetzt und mit Con- 
fiscation seines Vermögens bestraft. 
Aurum Tolosanum wafd desl^^ 
sprichwörtlich gesagt von einem 
Besitz, der dem Besitzer Unheil 
bringt. GeU. III, 9, 7. 

coniuraiionis lugurLhinae. So auch 
Brut c. 33, 127. Gemeint ist der 
Vertrag mehrerer Römischer Gros-- 
MD mit dem Jngurtba, von dem 
bestochen sie die Ehre und Interes- 
sen des Staates dem Vortheil des 
Feindes hintansetzten. S. Sallust. 
lug. c. 40. 

Tubulu S. zu I, 23, 63. 

rogatione Peducaea, Der Volks- 
tribun S. Peducaeus beantragte im 
J. 640 eine Untersuchung de incestn 
gegen Vestalische Jungfrauen , die 
das Gelübde der Keuschheit ge- 
brochen hatten. Dm Genauere s. 
bei Ascon. zur R. g. MUo §. 32 
p. 46 Orell. 

ßieae, veneni, fieeulatus, Unter den 
sog. quaestionibus perpetuis, d. h. 
ordentlichen Griminalproceduren, 
war eine inter sicarios et veneficos, 
aber Mord und Giftmischerei, und 
eine andere über peculatus, Verun- 
treuung öfifendicher Gelder. 

lege nova. Gemeint ist die lex 
Cornelia des Dictators Sulla vom J. 
673 de falsa, Aber Verffilschungen, 



die auch testamentaria genannt wird, 
weil ein Abschnitt derselben die 
TestamentsverfSQschung betraf. 

illa actio. Die Klageformel. 

tot iudicia de fide mala. Dies ist 
die Gattung; die folgenden sind 
besondere Arten derselbete^ und 
zwar tutelae, gegen den unredlichen 
Vormund ; pro socio, wenn auf Er- 
füllung einer aus einem .Gesell- 
schaftsvertrage hervorgehenden Ver- 
pflichtung geklagt wird; mandati, 
wegen NichterHUlung eines über- 
nommenen Auftrages; fiduciae, auf 
Auslieferung des Pfandes gegen den 
Gläubiger, der es nach getilgter 
Schuld noch vorenthält. Vgl. de 
Offic-III, 17, 70: 0. Scaevola fidei 
bonae nomen existimt^at manare la- 
tissime, idque versari in tutelis, ^o- 
cielalibus, fiduciis, mandatis, rebus 
emptis, venditis, conductis, localis. 

lege Plaetoria» Zum Schutz ver 
Minderjährigen (unter 25 J.) gegen 
betrügerische Uebervortheilung in 
Rechtsgeschäften.' Das Gesetz setzte 
auf solchen Betrug eine öffentUehe 
oder Criminalstrafe und gestattete 
die Klage Jedem, nicht blos dem 
Verletzten : daher iudicium ^jmbli- 
cum rei privatae. 

quod C. Aquillius — protuHt. Viel- 
leicht in dem Edict, was er als 
Prätor im J. 688, wo er mit Ci- 
cero zugleich die Pijjätur bekleidete, 
erliess. Die folgende Definition des 
dolus hat Cicero aucli de OfBe. III, 
14, 60. 
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prolulit; quem dolum idem Aquillius tum teneri putat, quum 
aliud sit simulatum , aliud actum. Haue igitur tanCam a- diis 75 
iflimortalibus' arbitramur tnalorum sementem esse factani? 
Si euim ratioaem homiDibus dii dederuot, malkiam dede^ 
niDt: esl enim malitia yersula et fallax nocendi ratio: iidem 
etiam du fraudem dederunt, facinus ceteraque, quorum nihil 
nee sttficipi sine ratione nee effici potest. Utinam igitur, ut 
itta aoas optat, 

— »« m nemore Pelio secüribus 
taesa dcciüstet dbiegna ad terrdm Jrabes, 
sie istam calliditatem hominibus dii ne dedissent! qua per* 
pauci bene utuntur, qui taün^n ipsi saepe a male utentibias 
opprimuntur; innumerabiles autem improbe utuntur, ut 
doaum hoc divinum rationis et consilii ad fraudem 
hominibus, non ad bonilatem impeititum esse ?ideatitr. 31 
Sed urgetis identidem, hominum esse istam culpam, noB76 
deorum: ut si medicus gravitatem morbi, gubernator vim 
tempestatis accuset: etsi bi quidem homuncuii, sed tameo 
ridiculi. Quis enim te ädhibuisset, diicerit quispiam, si ista 
Qon essest? Contra deum licet disputare liberius. lo ho^ 
mifium Titiis ais esse culpam. Eam dedisses hominibus ra* 
tiiNiem, quae yitia culpamque exduderet. Ubi igitjjr locui' 
fuit errori deorum? Nam patrimonia spe bene tradendi re- 
liaquiinus, qua possumus falli: deus falli qui potuit? Aa 
ut Sol, in currum quum Phaethontem filium sustulit, aut 
Neptunus, quum Theseüs Hippolytum perdidit, quum ter 
optandi a Neptuno patre ' htibuisset potestatem? Poetarum 77 
ista sunt; nos autem philosophi esse volumus, rerum aucto-< 
res, non fabularum. Atque hi tarnen ipsi dii j[>oetici si 
scissent perniciosa fore illa £iiis^ peccasse in beneficio pu* 

75. iltinam ne in nemore. An- AXß Theseus, getäuscht dvaxh die 
faflg der Eaniaoiscfa'eD Medea, »Or Veriaumdungpea der Ph^iedra ge- 
gef, auch de Fato c. 15. geo seineoSoiifi HippolytHS de» 

81. 76. Contra deum - liberius. ^"^ *»^^«^'„ i*"!?"^,^««^ '^P^J^ 

Wea oäinKch die Art von Eni- ^"^ w erjilltc NeptUH sein Be- 

schuldigiiBg, welche Menschen, wie f?*»^: »j^J^^h ' er die Unschold 

Aerzte und Steuerleute, bei schlech- ^* Hippolytus keni^n und ad» • 

tem Erfolge ihrer Bemühungen fEr voraussehe« mi^ste, dass den The- 

sieh anfuhren, bei den Göttern nicht »^?^ sein Begehren bitter gereuen 

stattfinden kann. ^»''d«- ^/' d« öfBe. 1. 10. 32, 

111, 25, 94, wo an diesem Beispiel 

dedisses «■ datre debuisses, S. zu gezeigt wird , dass e^ bisweilen 

I, 32, 89- besser sei, sein Wort zu brechen. 

a Neptuno patre. S. zu c. 18, 45^ als su halten. 

Cic. de Nat. deor. 15 




alias dicere Sole- 
is qm bene dicta male 
EI ArisUppi, acerbos e 
. si\ qni audienint, vitiosi 
jiUlivsophonim disputationes 
jiliilosophis quam' iis, qui 
Sie, si bofflines ratiooem bono con- 
s datam in fraudem jnalitiainqae 
quam dari humano generi melius 
sciat, eum aegrotum, qui iussus sit 
somptunim statimque periturum, 
I odpa: sie Testra isla Providentia reprehen- 
ralionem dederil iis, quos scierit ea perverse 
Nisi forte dicitis eam nescisse. Utinam 
^ 000 aadebiüs. Non enim ignoro, quanti eius 
^1005. Sed bic quidem locus concludi iam potestZ 
'^lolütia conseosu omnium philosophorum malus est 
' ^jnfi si omnia mala et fortunae et corporis ex altera 
^^|ji0tor, sapieotiam autem nemo assequitur: in smn- 
|afi0i^y^oiDoes sumus, quibus tos optime consultum a diis 
^ '^MÜb^ dicilis. Nam ut nihil interest, utrum nemo 
ig^^^^'^jp^^neino possit Talere : sie non intelligo , quid inter- 
ftl^^ trollt ^^^^ ^^^ sapiens an nemo esse possit. Ac nos 
sit^ ^^ iiiiiiis molta de re apertissima; Telamo autem uno 
^^ev^^^^ totom Gooficit, cur dii homines negligant: 
tdf^ II (MTint, bene bonis sit, mdle malis: quod nunc 
**^ übest. 

Iia0t iUi quidem omnes bonos efßcere, siquidem homi- 

l^^^'^^^^oeri consulebant. Sin id minus, bonis quidem certe 

^o ^^^^re debebant. Cur igitur duo Scipiones, fortissimos 

Telamo, la der gleichDami^n 
Tragödie des Enoias. Der Vers 
wird auch de Div. II, 50, 104 an- 
geführt. 

cur — rtegligaM* Brachylo^scb 
für cur dicendi siiU nealigere, zu 
vergleichen mit der ähnlichen hra* 
chylogischen Ausdrucksweise bei 
ut, worüber zu 1, 9, 21. 

80. duo Sdpiones, Die Brüder 
P. und Cn. , die bdde im zweiten 
Puniscben Kriege liurz nach einan- 
der in Spanien umkamen. Liv. 
XXV. 33-36. 



Lfitto Chm. S. *n I, 14, 37. 

'tLfSUS, «> ^ ****** ^^^^ »weite 

f^Tfifiiaüfi Protasis neben der obi- 

si »«'«'* ^** **^' welcbe den 

F^'^gger enthaltenen Gedanken noch 

'? ^ in anderer Fassung wieder- 

23J; Vgl. de Finn. I, 3, 7 : Quamr- 

^^ si plane sie verterttn PUUonem 

Lg^4ristotelem, «t vertutU nostri poe- 

f^ fabulüs, non male mererer de meis 

citibut, si ad eorum cognüionem di- 

9ina ^^ ingenia Irans ferrem, wo 

jUg^vip Mehr Beispiele giebt. 

$i, 79. stultüia. S. zu J. 9. 23. 
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et optimos yiros, in Hispania Poenus oppressit? Cur Maxi* 
mus extuiit filium consularem? Cur Marcellum Hannibal in* 
teremit? Cur PauIIum Cannae sustulerunt? Cur Poenorum 
erudelitati Reguli corpus est praebitum? Cur Africanum 
domestici parietes non texerunt? Sed haec vetera et alia 
permulta. Propiora videamus. Cur avunculus med^, vir in- 
nocehtissimus idemque doctissimus, P. Rutilius, in exsilio 
est? cur sodaiis jneus interfectus domi suae, Drusus? cur 
temperantiae prudentiaeque specimen ante simulacrum Yestae 
pontifex maximus est Q. Scaevola trucidatus? cur anteetiam^ 
tot civitatis principes a Cinna interempti? cur omnium per- 
fidiosissimus C. Marius Q. Catulum praestantissima digni- 
täte virum mori potuit iubere? Dies .deficiat , si velim nu* 88 
merare, qiiibus bonis male evenerit; nee minus, si comme- 
morem, quibus improbis optime. Cur enim Marius tarn 
feliciter septimum consul domi suae senex estmortuus? cur 
omnium crudelissimus tarn diu Cinna regnavit? At dedit 
poenas. Prohiberi melius fuit impedirique, ne tot summos 83 
vires interficeret, quam ipsum aliquando poenas dare. Summe 



Maximus. Der berühmte Q. Fa- 
bius Cunctator. Vgl. de Senect. c. 

4, 12. 

Marcellum, M. Claudimn, das 
ScWeEt der Römer gegen Hanni- 
bal. Er fiel im Jahre 546 in der 
Schlacht bei Venusia. Liv. XXVH, 
26. 27. 

Paullum, L. Aemilium. S. Liv. 
XXII. 49. 

Reguli, M. Attilii , der als Pro- 
«ODSul in Africa 499 von den Pu> 
niern gefangen und 504 getödtet 
"wurde« Die Erzählung von den 
Grausamkeiten der Punier gegen 
ihn gilt mit Recht für apokryphisch. 

5. Ruperti zu Sil. Ital. VI, 539. 
Africanum, den Eroberer von 

Karthago, P. Com. Scipio Aemilia- 
ans. Er starb im J. 625 während 
derGracchischenUnruhen eines plötz- 
lichen Todes, und nicht ohne den 
Verdacht der Vergiftung durch seine 
eigenen Verwandten, ja seiner Gat- 
tin Sempronia, der Schwester der 
Graccben. S. Appian. Giv. I, 20. 
P, Rutilius Rufus wupdc, weil er 



als Quästor in Asien die Provincia- 
len gegen die Erpressungen der 
Publicani geschützt hatte, in Folge 
einer ungerechten Anklage repe- 
tundarum verurtheilt und leote 
seitdem im Exil zu Smyrna. 

Drusus, M. Livius, der als Volks- 
tribun die Volkspartei und die der 
Optimaten auf gleiche Weise be- 
günstigte und zu versöhnen hoffte, 
verdarb eis mit beiden und fiel 
durch Meuchelmord im J. 663 auf 
Anstiften des Varius, über den c. 
33, 81. 

Q. Scaevola vrurde, mit vielen 
andern, von der' Marianischen Par- 
tei ermordet im J. 669. 

a Cinria, L. Gorn., der nach Ma- 
rius* Tode das Haupt der Partei 
und im J. 669 mit Cn. Papirius 
Garbo Gonsul war. 

C. Marius Q. Calulum {Lutatium), 
Marius, der nach seiner Rücklsehr 
aus Africa im J. 668 viele seiner 
Gegner aus dem Wege räumte, 
nöthigte den Gatulus sich selbst zu 
tödten. S. Plutarch. Mar. C..44. 

15* 
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cniciatu suppKcioque Q. Yarias homo importuDissimiis pe^ 
Hit; si, quia Drasum ferro, Metellum Tejaeno sustulerat: ilios 
conseirari meüud fait, quam poenas sceleris Variam pen- 
dere. Duodequadraginta annos Dionysius tyrannus fait opu- 

S2 lentissimae et beatissimae civitatis. Quam multos ante hnnc 
IQ ipso Graeciae flore Pisislratus! At Phalaris, at Apollo- 
dorus poenas sustuüt. Multis quidem ante cruciatis et neca- 
tis. Et praedones roulti saepe poenas dant: nee tarnen 
possumus dicere, non plures captivos acerbe quam praedo- 
nes necatos. Anaxarchum Democriteum ß Cyfirio tyranno 
excarnificatum accepimus, Zenonem Eleae in tormentis ne- 
catum. Quid dicam de Socrate, cuiu^ morti illacrimari söleo 
Platonem legens? Videsne igitur, deorum iudicio, si vident 
34 res humanas , discrimen esse sublatum? Diogenes quidem 

83 Cynicus dicere solebat, Harpalum, qui temporibus illis praedo 
in PaQiphylia felix habebatur,^ contra deos testimonium di- 
cere, quod in iila fortuna tarn diu viveret. . Dionysius, de 
quo ante dixi, quum fanum Proserpinae Locris expilavisset, 
navigabat Syracusas: isque quum secundissimo vento cursum 
teneret, ridens, Videtisne, inquit, aoiici, quam bona a diis 

, immortalibus navigatio sacrilegis detur? Idque bomo acutus 
quum bene planeque percepisset, in eadem sententia perse- 



88. 81. 0. Varius setzte als 
Volkstrtbun im J. 663 eine lex 
maiestatis durch, in Folge deren 
Untersuchungen gegen diejenigen, 
welche den Bundesgenossenkrieg 
verursacht hätten, angestellt und 
viele der angesehensten Männer 
'verurtheilt wurden. Nach zwei 
Jahren wi^rde er selbst nach sei- 
nem eigenen. Gesetze verurtheilt 
und starb im Exil, ungewiss auf 
welche Art. Ueber die Ermordung 
seines CoUegen Drusus s. c. 32, 
80. Von der Vergiftung des Me- 
te 11 us ist weiter nichts bekannt. 

82. Phaiaris, Tyrann von Agri- 
gent auf Sicilien um 550, von des- 
sen Grausamkeit viele unglaubliche, 
zum Theil offenbar erdichtete Dinge 
erzählt werden. Er wurde end- 
lich von den empörten Agrigenti- 
nern getödtet; über die Art seines 
Todes giebt es verschiedene Anfa- 
llen. S. Beier zu de Ofßc. II, 7, 



26. — ApoUodorus, Tyrann von Gas- 
sandria, dem ehemaligen Potidäa» 
ebenfalls wegen seiner Grausamkeit 
berüchtigt, ward nach Eroberung 
Cassandria's durch Antigonus I. hin- 
gerichtet. 

Anaxarchus aus Abdera wurde 
von dem Cyprischen Tyrannen Ni- 
kokreon, den er einst in Alexan- 
ders des Grossen Gegenwart schwer 
verletzt hatte, späterhin, da er 
in die Gewalt desselben gerathen 
war, zu Tode gemartert. 

Zeno aus Elea. Von ihm sagt 
Cic. Tuscul. II,' 22: perpessus est 
omnia polius, quam conscios delendae 
tyrannidis indiearet. Der Tyrann 
hiess Nearchus. 

34* 83. Harpalum. Cicero meint 
ohne Zweifel den berüchtigten See- 
räuber, den Andere Skirtalos oder 
Skirpalos nennen, und in dessen 
Händen Diogenes selbst einst ge- 
wesen war. 



LIB. III. CAP. 33. 34. 35. 



229 



verabat: qui quQoi ad Peloponnesum classem appulisset et 
in fanum yenisset lovis Olympii, aureum ei detraiit amicu- 
lum grandi pqndere, quo lovem ornarat ex manubiis Kar- 
thaginiensiuiD tyrannus Hiero. Atque in eo etiam cavillatus 
est, aestate grave esse aureum amiculum, hieme frigidum, 
eique laneum pallium iniecit, quuin id esse aptum ad omne 
anni tempus diceret. Idemque Aesculapii Epidauri barbam 
auream demi iussit. Neque enim convenire barbalum esse 
filinm, quum in omnibus fanis pater imberbis esset. Idem 84 
mensas argenteas de omnibus delubris iussit auferri, in qui- 
bus quod more veteris Graeciae inscriptum esset bojvordh 
DEORUH, ,uti se eorum bonitate velie dieebat« Idem Yicto- 
riolas aureus et pateras et Coronas, quae simulacrorum por-- 
rectis manibus sustinebantur^ sine dubitatione' toil^bat eaque 
se accipere, non auferre dicebat. Esse enim stultitiam, a 
quibus bona precaremur, ab iis porrigentibus et dantibus 
nolle sumere. ^Eundemque ferunt haec omnia, quae dixi, 
subiata de fanis in forum protuJisse et per praeconem yen- 
didisse, exactaque pecunia edixisse, ul, quod quisque a 
sacris haberet, id ante diem certam in suum quodque fanum 
referrei. Ita ad impietatem in deos in homines adi,unxit 
jaiuriam. Hunc igitur nee Olympius luppiter fulmine per- 35 
, €ussit, nee Aesculapius misero diuturnoque morbo tabescen- 
tem intereroit, atque in suo lectulo mortuus et impunitus 
rogo illatus est, eamque potestatem, quam ipse per sceius 
erat nactus, quasi iustam et legitimam bereditatis loco fiiio 
tradidit. Invita in hoc loco versatur oratio: videtur enim 85 



giittm ad Peloponnesum cL app. 
Dies beruht offenbar auf eiaem Irr- 
thQm; denn von einer Expedition 
des Dionysius nach dem Peloponnes 
weiss die , Geschichte nichts. Der 
Irrthum ist durch den Beinamen des 
Olympischeu Jupiter veranlasst, 
wobei Cicero an Olympia in Elis 
dachte. Aber Tempel des Olympi- 
sehen Jupiter gab es auch an man- 
chen andern Orten, wie in Syrakus 
selbst, wohin Aelian. V. H. I, 20 
diese Geschichte verlegt. 

Epidauri. Auch dies beruht wohl 
auf einem Irrthum, dadurch ver- 
anlasst, dass der Epidaurische Tem- 
pel Aesculaps d^r berühmteste war. 
Valer. Max. I, 1, 3, der mit CU 



V. 



cero stimmt, ist keine Auctorität, 
da er nur aus Cicero geschöpft 
hat. • 

35. 84. ei impunitus rogo illatus 
est. Sowie er im Leben straflos 
blieb, auch sein Tod als keine 
Strafe anzusehen war, so blieb er 
auch straflos bis zum Scheiterhau- 
fen, indem weder sein iieichnam 
gemisshandelt noch ihm die Ehre 
der Bestattung versagt wurde, wie 
man ' sonst wohl Verbrecher auch 
nach dem Tode zu strafen pflegte. 
— Das vorherg. atque vertritt die 
Stelle einer adversativen Conjun- 
ctioQ: wie oft, wo das Verbältniss 
der Gedanken von selbst klar ist, 
eine blosse Copula gesetzt wird. 
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auctoritatem afferre peccandi; et recte videretur, nisi et yIt- 
tutis et yitiorum sine uUa divina ratione grave ipsius con- 
scientiae pondus esset, qua subJata iacent omnia^ Ut enim 
nee domUs nee respublica ratione quadam et disciplina de- 
signata videatur, si in ea nee recte f^ctis praemia exstent 
Ulla nee supplicia peccatis: sie mundi divina in homines 
moderatio profectp nuUa est, si in ea discrimen nullum est 
bonorum et malorum. 

86 At enim minora dii negligunt, neque agellos singulorum 
nee viticulas persequuntur, nee, si uredo aut grando quippiam 
nocuit, id lovi animadyertendum fuit; ne in regnis quidem 
reges omnia minima curant : sie enimdicitis; quasi ego paulio 
ante de fundo Formiano P. Ruiilii sim .questus, non de amissa 

36 Salute. Atque hoc quidem omnes mortales sie habent, ex- 
temas commoditates', vineta, segetes, oliveta, ubertatem fru- 
gum et fructiium, omnem denique commoditatem prosperi- 
tatemque vitae a diis se habere; virtutem autem nemo um- 

87 quam deo acceptam retulit. Ninyirum recte; propter virtutem 



85. sine ulla divina ratione: ,,ohne, 
irgend welche göttliche Anordoung' ' ; 
wie gleich unten ratione et discipli- 
na, vernunftige Anordnung und Ver- 
fassjung. — Den Gedanken, dass 
die Stimme* des Gewissens selbst 
eben nichts anders als eine Wir- 
kung der divina ratio sei , hält der 
Akademiker , seines polemischen 
Zweckes wegen, absichtlich fern, 
so nahe er auch liegt und so we- 
nig die Weiseren unter den Alten 
ihn verkannt haben. 

iaeent omnia «= omnia corruunt. 
Das Gewissen ^ein, will Cotta 
sagen, giebt dem Leben seinen 
Halt , nicht die göttliche Weltre- 
gierung. Denn eine solche ist nicht 
anzuerkennen, da wir weder die 
Tugend belohnt noch das Laster 
bestraft sehen. .Gegen dieses Ar- 
gument vgl. u. a. Plato Republ. X, 
612. 613 und Sallust. de deis et 
mund. c. 19. 

S6. 86. virtutem nemo umq^ acc. 
deo retulit. Auch hier sagt der 
Akademiker In polemischem Eifer 
eine offenbare Unwahrheit. Dass 
alle menschliche Tüchtigkeit, auch 



der gute Sinn (voo^ ia&Xos^), vom 
Zeus komme, sagt Homer 11. XIII, 
730 und öfter. ,,Gott allein ist 
gut,'' singt Simonides, and ,, Kei- 
ner gewinnt die Tugend ohne der 
Götter Hilfe.*' Sim. fr. p. 16 und 
45 Schneidew. — ,,Zeus, von dir 
werden den Menschen die grossen 
Tugenden zu Theil," bezeugt Pia- 
dar Isthm. IIJ, 6. ,,Gut und weise 
-sind die Menschen durch die Gott- 
heit;'* derselbe Ol. IX, 30. ., Nicht 
schlecht gesinnt sein ist der Götter 
grösste Gabe." Aeschyl. Ag. 927. 
Und Sokrates bei Plato Phaedr. 
p. 279 B. ruft die Götter an, sie 
mögen ihm gewähren, dass er in- 
nerlich schön werde und dass seine 
äusseren Verhältnisse dem Innern 
zusagend seien; ganz wie in meh- 
reren Homer. Hymnen die Götter 
angerufen werden, Tugend und 
Wohlstand, zu verleihen. Vgl. 
Spanh. zu Callim. h. in lov. 96. 
Dergleichen Aeusserungen finden 
sich unendlich viele; und wenn es 
gleich auch nicht an solchen fehlt, 
wie sie Cotta hier vorbringt, so 
würde doch, wer die Stimmen zählte 
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eDim iure laudamur et in Tirtnte recte gloriamur; quod Don 
coDtingeret, si id donum a deo, non a nobis haberemus. At 
yero aut honoribus ancü aut re familiari, aut si aliud quip- 
piam nacti sumus foituiti boni aut depulimus mali, quum 
diis gratias agimos, tum nihil nostrae laudi assumptum ar* 
bitramur. Num quis, quod bonus yir esset, gratias diis egit 
umquam? At quod dives, quod honoratus, quod iocolumis« 
lovemque Optimum maximum ob eas res appeüant, non quod 
nos iustos, temperatos, sapientes efficiat, sed quod salvos, 
incolumes, opulentos, copiosos. Neque Herculi quisquam 88 
decumam voTit umquam, si sapiens faclus esset. Quamquam 
Pythagoras, quum in geometria quiddam novi invenisset, Mu* 
sis boYem immolasse dicitur. Sed id quidlm non credo, 
quoniam ille ne Apollini quidem Delio hosliam immolare 
Yoluit, ne aram sanguine adspergeret. Ad rem autem ut re« 
deam, iudicium hoc omnium mortaUum est, fortunam a deo 
petendam-, ^a se ipso sumendam esse sapientiam. Quamvis 
licet Menü delubra et Yirtuti et Fidei consecremus ; tamen 
baec in nobis ipsis sita videmus: Spei, Salutis, Opis, Yic- 
toriae facultas a diis expetenda est. Improborum igitur 
prosperitates secund/ieque res redarguunt (ut Diogenes dice- 



uad wöge , sich , wohl fiberzeagea, 
dass die Meisten und Besten viel- 
mehr mit dem von jenem bekämpf- 
ten Stoiker (II, 66) fibereinstim- 
men, nnd dass jenes selbstgrenög- 
same Vertrauen auf die selbsteigene 
Kraft und Trefflichkeit, das der 
Gottheit entbehren zu können glaubt, 
ein erst seit den Zeiten der Sophi- 
8tik mehr und mehr verbreiteter 
Wahn, niemals aber die herr- 
schende Ansicht des wahrhaft clas- 
sischen Alterthums gewesen ist. 
Freilich, das sah man ein, ohne 
oder gegen seinen Willen machen 
auch die Götter den Menschen nicht 
tugendhaft: er muss ihnen entge- 
genkommen, er muss das Verlan- 
gen nach ihrer Hülfe und den 
Wfllen haben, auch seinerseits an 
seiner Tugend mitzuarbeiteu. In 
diesem Sinne sagt der Dichter: Iv 
fdaip xeZrai xiyety naaw dyS-ga^ 
noiff dacay oaictv (bei Clem. Alex. 
Strom. V, t2, 137), und keinen an- 




dern Sinn hat auch Piatons Wort. ' 
Republ. X, 617 C : a^er^ d&ianoToy, 
^y Tifiiav xal azifAuC^y nXioy ^a« 
iXtxrroy avrij^ ^naazos f|£c* ahia 
kXotUyov, ^€os uyahiog : ein Wort, 
welches mit Unrecht von einigen 
Erklärem Cicero's als übereinstim- 
mend mit Gotta's Anspruch ange- 
führt worden ist. 

88. Herculi decumam vovü. An- 
spielung auf die oft erwähnte Rö- 
mische Sitte, von gemachtem Ge- 
winne den Zehnten dem Hercules 
zu weihen. S. Heindorf zu Hör. 
Sat. II, 6, 10. 

Fythagoras, Die Geschichte wird 
von Mehreren erzählt: nach Diog. 
L. VIII, 12 war der entdeckte Satz 
der sog. Pythagorische Lehrsatz 
oiermagisterraatheseos. — Cotta's 
Bedenken beseitigen Einige durch 
die Angabe, der geopferte Ochse 
sei nur von Teig gewesen. 

ut Diogenes dieebat. Beziehung auf 
4en oben c. 34, 83 angef. Ausspruch. 



132 DE NATURA DEORUM. 

87 bat) vim omnem deorum ac potestatem. At nonnumquam 

89 bonos exitus haboDt boDi. Eos quidem arripimus attribui- 
BUisque sine uÜa ratione diis imoiortalibus. At Diagoras, 
quum Samothraciam yenisset, atbeos ille qui dicitur, atque 
ei quidam amicas, „Tu, qui deos putas humana negligere, 
nonne animadFertis ex tot tabulis pictis, quam multi votis 
vim tempestatis effugerint in portuipqae sahi perreoerint?'' 
IIa fit, inquit; illi enim nusquam picti sunt, qui naufragia 
fecerunt in marique perierunt. Idemque, quum ei nayigaiiti 
vectores, adversa tempestate timidi et perterriti, dicerent 
non iniuria sibi illud accidere, qui iilum in eandem navem 
recepissent, ostendit eis in eodem cursu multas alias labo- 
rantes quaesiyitque , num etiam in iis navibus Diagoram Yebi 
crederent. Sic enim se res habet, ut ad prosperam ad?er- 
samve fortunam, qualis sis aut quemadmodum vixeris, nihil 

90 intersit. Non animadvertunt , inquit, omnia dii: ne reges 
quidem. Quid est simiie? Reges enim si scientes praetermit- 

38 tunt, magna culpa est. At deo ne excusatio quidem est in- 
scientiae. Quem vos praeclare defenditis, quum dicitis, eam 
Tim deorum esse, ut, etiam si quis morte poenas sceleris 
effugerit, expetantur eae poenae a liberis, a nepotibus, a 
posteris. miram aequitatem deorum ! Ferretne ulla civitas 
latorem istiusmodi legis, ut rondemnaretur filius aut nepos, 
si pater aut avus deliquisset? 

Quindm Tantalidarum internecioni modus 

S7« 89. Diagoras, S. zu I, 23, tempUs alicui deo eonsecratum suspen- 
63. Bei Diog. L. VI, 59 wird dere. Die Samothraeiscliea Gott- 
dieselbe Aoekdotö erzählt, aber heilen besooders wurden von See- 
statt des Diagoras der Cyniker fahrenden als Retter angerufen. 
IHogenes genannt. 90. inquit. Mit Beziehung auf 

atque ei quidam amicus. Die Aus- II, 66, 167, doch so, dass nicht 

lassung des verbi dicendi ist nicht specieU Baibus, sondern irgend ein 

so hart, dass man deswegen die Gegner im Allgemeinen gedacht 
Steile fär eorrnmpirt halten durfte. , wird : wie inquit häufig steht. 

Vgl. F. A. Wolf verm. Sehr. S. 88. expetantur hae poenae a Übe- 

159. 60. Tac. Hiöt. IV, 75: ad ea Hs ele. Hom. II. IV, 160: €&f€^ 

Cerialis Civili et Classieo nihil. yao tb xai ccvtIx' 'OXvfinios' omt 

ex tot tabuUs pictis, d. h. aus ktikBcaiv, Ix df xal o%jfh ttkhl, 

Votivgemälden. Schol. Cruq. ad avv re fisydhp anirufav övp <f(pfi' 

Horat. Sat. il, 1> 32: Votiva tabula <svy XBqiakja yvvai^i t£ tuu tb- 

est, quae ex voto posita estin'templo nieoaty. Vgl. 1. Mos. 20, 5 ood 

aut aliquo loco pubtico, in qua de- Plutarohs Abb. de sera summi nu- 

scripta k. e. depictfi est fortuna aH" minis vindicta,. 

euius» Ita solent naufragi suum mm- Quinam Tantalidarum, Die Verse 

fragium in tabella depictum — in sind aus Attius", wie Charisius I 
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par^nr? aut quaenam ikmquam ob mortem MyrtiU 

poenis luendis ddbitur satias süpplid? 
Vtrum poeUe Stoicos depravarint, an Stoici poetis dederint 9t 
attctoritatem, non facile dixerim. Portenta enim et flagitia 
ab utrisque dicuntur. Neque enim., quem Hipponactis iam- 
bus laeserat, . ant qui erat Archilocbi versu vulneratus, a deo 
iramissuin dolorem, non conceptiun a se ipso, contiuebat; 
nee, quum Aegisthi libidinem aut quum Paridis Yidemus, 
a deo caussam requirimus, quum culpae paene vocem audia^ 
mus ; nee ego multorum aegrorum salutem ndn ab Hippocrate 
potius quam ab' Aesculapio datam iudico; nee Laeedaemo- 
niorum diaeiplhiam diqam umquam ab Apoliine potius Spartae, 
quam a Lycurgo datam. Critolaus, inquam, evertit Corio- 
thum, Karthaginem Hasdrubal. Hi duo illos oeulos orae 
maritimae effoderunt, non iratus aiiqui, quem omnino irasici 
posse negatis, deus. At subvenire certe potuit et conservare 92 
urbes tantas atque tales. Vos enim ipsi dicere soietis, nihil 39 
esse, quod deus effieere non possit, et^ quidem sine labore 
ullo ; ut enini hominuai membra nulla contentione, mente ipsa 



p. 70 bezeugt; aus welcher seiner 
verschiedenen die Pelopidenfabeln 
behandeluden Tragödien, ist unge- 
wiss. 

91. portenta en. et flagitia, S. I, 
It, 28. 16,' 43. 24, 66. 

Hipponactis iambus. H. aus Ephe- 
sos, um 540, Erfinder des Cho- 
liambns und Verfasser von Schmäh- 
gedicbten' gegen seine personlichen 
Feinde. Iambus sagt Cicero, weil 
auch der Cboliamb ein Jambus ist 
aad letzterer Name bisweilen auch 
für Schmähgedicht überhaupt ge> 
braucht wird. — Der nachher ge- 
nannte Arehiloehus^ aus Paros, um 
700, war angeblich Erfinder des 
Jambus und geisselte in seinen 
Schmähgedichten ebenfalls seine 
Feinde lüit solcher Bitterkeit, dass 
einige sich aus Aerger und Scham 
selbst das Leben genommen haben 
sollen. 

ab ApoUine potius. Denn vom 
Delphischen Apollo sollte Lyeurg 
zur Gesetzgebung berufen und in-^ 
struirt sein. Herod. I, 65. Plut. 
Lyc. c. 13. Plat. Legg. zu Anf. 



Critolaus, Feldherr der Achäer, 
unfähig die Anmassungen der Rö> 
mer zu ertragen, ,die sieh in den 
Griechischen Angelegenheiten, na- 
mentlich in den Händeln zwischen 
den Achäern und Lacedämoniem 
als Schiedsrichter und Gebieter 
und keineswegs unparteiisch be* 
nahmen, veranlasste den Ausbruch 
des Krieges, der mit der Zerstö- 
rung von Korinth endigte. 

Hasdrubal , Karthagischer Feld- 
herr f in dem Kriege gegen den 
Bundesgenossen der Römer, Masi- 
nissa von Numidien, welcher Krieg 
den Römern dei) Vorwand zum 
dritten Punischen Kriege gab. 

89. 92. ut enim hominum membra 
etc. Dieselbe Vergleichung auch de 
Div. I, 53, 120: st animal omne ut 
vult ita utilur motu sui corporis pro- 
nv, obliquo, supino, membraque quO" 
cunque vült fiectit, contorquet, porri-' 
git, contrahit, eaque ante efficit paene 
quam cogitat, quanto id deo est faei- 
lius, cuius numini parent omnia^ 
Humen bezeichnet recht eigentüjch 
dßese wirksame Macht der Götter, 
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ac Toluntate moveantur, sie numine deorum otenia fing! 
moveri mutarique posse. Neque id dicitis supefstitiose atque 
aniliter, sed physica constantique ratione. Materiam enim 
rerum, ex qua- et in qua omnia sint, totam esse JOtexibilem 
et commutabilem, ut nihil sit quod non ex ea quamvis su- 
bito fingi convertique possit; eius autem universae fictricem 
et moderatricem divinam esse providentiam : ^ hanc igitur, 
quocumque se moveat, elBcere posse quidquid velit. Itaque 
aut nescit quid possit, aut negligit res humanas, aut, quid 
sit Optimum, non potest iudicare. Nqn curat singulos homi- 
d3nes. Non mirum: ne civitates quid6m. Noneas? ne natio- 
nes quidem et gentes. Quodsi has etiam contemnit, quid 
mirum est, omne ab ea genus humanum esse contemptum? 
Sed quo modo iidem dicitis non omnia deos persequi, iidem 
vultis a diis immortalibus hominibus dispartiri ac dividi 
somnia? Idcirco haec tecum, quia vestra est de somniorum 
veritate sententia. Atque iidem etiam vota suscipi dicitis 
oportere. Nempe singuli voyent; audit igitur mens di?ina 
etiam de singuiis. Videtis ergo, non esse eam tarn occupa* 
tarn quam putabatis? Fac esse distentam, caelum versantem. 



wie dasselbe Wort von Lucretius 
III, 144 auch von der Macht der 
Seele über den Leib gebraucht 
wird : eqrpus paret et ad numen men- 
tis momemque movetur. Die eigent- 
liche Bedeutung ist =7» nufu«, woraus 
sich diese übertragene leicht erklärt. 
materiam rerum, ex qua et in qua 
omnia sint. Zur Erläuterung kann 
dienen, was Cic. Acad. I, 7, 27 
sagt: subiectam putant (Peripatetici 
et veteres Academici) omnibus sine 
ulla spede atque carentem omni qua- 
litate materiam quandam, ex quaom- 
nici expressa atque efßcta sint: quae 
tota omnia accipere possit, omnibus- 
que modis mutari atque ex omni parte 
ete. Vgl, Plat. Timae. p. 51 A. 
Diese Urmaterie, aus welcher die 
sogenannten vier Elemente und alle 
übrigen materiellen Dinge hervor- 
gehen, die aber selbst ohne alle 
bestimmte Qualität ist, eine vhi 
anowg, ist auch den Stoikern die 
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ovcui Toty oyrutv anavxfOfy, 17 TtQatrij 
vkii. Diog. L. VII, l&O vgl: 137. 



93. iidem dicitis — iidem vultis, 
s. V. als qui dicitis oder quatnquam 
dicitis — tarnen vultis. Durch die 
Setzung des Identitätspronomen in 
beiden Gliedern wird der Contrast 
der entgegengesetzten und doch von 
ebendenselben Personen vorge- 
brachten Behauptungen um so sieht- 
b^er hervorgehoben. Vgl. Acad. 
II, 20, 63: qut tibi constares, quum 
idem negares quidquam certi posse 
reperiri, idem te eomperisse dieeres. 
Häufiger wird bei solchen Gegen- 
-übei^stellungen das erste Glied in 
Form eines Relativsatzes, der einem 
Concessivsatze gleich gilt, gesetzt 
und nach diesem in 6fim folgenden 
adversativen Gliede die betreffende 
Person, die vorher, sei es durch 
Prou. demonstr. sei es durch ein 
Nomen bezeichnet war, durch ein 
Demonstrativpr. wie is oder idem 
abermals bezeichnet, wie oben I, 
8, 20. 22, 61. 

dispertiri — somnia, VgJ. de Div , 
I c. 20 ff. 
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terram tuentem, maria moderaotem : cur tarn midtos deos 
nihil agere et cessare patitur? cur non rebus humanis ali- 

.. quos otiosos deos praeficit, qui a te, Balbe, innumerabiles 
explicati sunt? Haec fere dicere habui de natura deorum, 
non ut eam tollerem, sed ut intelligeretis, quam esset obscura 
et quam difficiles explicatus haberet. 

Quae quum dixisset, Cotta finem. Lucilius autem, Ve- 40 
bementius, inquit, Cotta, tu quidem inyectus es in eam Stoi- 94 
corum rationem, quae de Providentia deorum ab illis sanctis- 
sime et providentissime constituta est Sed quoniam ad- 
yesperascit , dabis diem nobis aliquem, ut contra ista dicamus. 
Est enim mihi tecum pro aris et focis certamen, et pro deo- 
rum templis atque delubris proque Urbis muris., quos tos, 
pontifices, sanctos esse dicitis, diligentiusque Urbem religione 
quam ipsis moenibus cingitis. Quae deseri a me, dum qui- 
dem spirare potero, nefas iudico. Tum Cotta: Ego vero et 95 
opto redargui me, Balbe, et ea, quae disputavi, disserere 
maluj quam indioare^ et facile me^a te vinci posse certo 
scio. Quippe, inquit Velleius, qui etiam somnia putet ad nos 
mitti ab love; quae ipsa tamen tam levia non sunt, quam * 

xost Stoicorum de natura deorum oratio. Haec quum essent 
dicta, ita discessimus, ut Velleio Cottae disputatio verior, 
mihi Balbi ad Teritatis similitudinem videretur esse propensior. 



cur non — praeficil? Dies behaup- 
ten eben die Stoiker; aber Cotta 
glaubt hinlänglich gezeigt zu haben, 
dass es nicht so sei, und in die- 
sem Glauben fragt er: Warum 
ist es nicht so? 

40* 94. ßnem. Vgl. de Finn. IV, 

I, 1 : quae quum dixisset^ finem ille, 

II, 6, 17: tum ille, finem, inquU, 
interrogandi, si videtur» 

pro arU et focis. Beides häufig 



verbunden. ,,Für die heiligsten nnd 
theuersten Güter.'* - 

quos — sanctos esse dicitis, Plut. 
Qu. 'Rom. c. 27 : näy reixog aßi- 
ßfjXoy xal uQoy vofii(ov<rL Ver- 
letzung der Stadtmauer war ein 
Capitalverbrechen^ und Abtragung 
derselben um den Umring der Stadt 
zu erweitem {pomoerium proferre) 
nur mit besonderer durch Auspicien 
erforschter Genehmigung der Got- 
ter gestattet. 



Druck TOD J. B. Hirschfeld in Leipzig. 
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Berichtigungen. 



Im Text: 6. 41 Z. 6 streiclie maa das Kenima ■ftcb tMMn. 



' $6 

' 111 
• 128 
Ebeii4. 



' 38a 
' 85a 
'102b 



1 y. u. setie man «ia Komma nach «aaeM. 
1 schreibe man «im für sunt, 
1 setze man ein Komma nach mentem. 
IS schreibe man satt« f&r statis* 
4 ▼. u. setse man ein Komma nadi ett. 



IndaiiAnmerk. : S. 35a Z. 13 t. u. setze man tAü nach glei(A§eUend. 



5 schreibe man F. für J. 

7 schreibe man hominum fikr omnium. 

7 T. u. sind die Worte wie Auaxagoras zu streichen. 
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